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zur gesl. Beachtung!
Wir bitten unsere geehrten Geschäftsfreunde

alle Ferngespräche,  tvelche unsere Schrisl-
leitung, die Anzeigen - und die Bezieher -Abteilung
betreffen, von heupe ab nur noch durch die

Rufnummer 8038
bewirken zu wollen.

«.Rheinische Volkszeitung ".

Die doppelte Moral
1 Uly ) Bürger Nikolaus,  der jetzt in Sibi¬
rien Zeit und Gelegenheit hat , über das Glück
und Ende seiner Krone nachzudenken, erinnert
sich sicherlich mit mehr als gemischten Gefühlen
seiner einstigen freundschaftlichen .Beziehung zu
dem ehrenwerten John Bull . Und wenn ihn das
Gedächtnis nicht im Steche läßt , dann kann er
in stolzer Einsamkeit nachschlagen in dem Buche
der Reden, die er und Großbritanniens Regent
bei den verschiedensten Anlässen gewechselt haben.
Bon König Gelimer geht die Sage , daß ihn das
Schicksal, nachdem es alle Pläne zerschlagen hatte,
nur übrig gelassen habe einen Wafferbecher um
seinen Durst zu löschen, ein Stück Brot , um seinen
Hunger zu stillen ' und einen Schwamm , um seine
Tränen zu trocknen. Viel mehr ist auch dem frühe¬
ren Selbstherrscher aller Reußen nicht geblieben.
Bon stolzer Höhe schritt er .langsalyz der Kata¬
strophe zu. An dem Tage , da er sich von König
Eduard einfangen lieh Und zarte Bande mit den
Westmächten knüpfte, war sein eigenes Glück Und
die Zükunst der Famlie unwiederbringlich dahin.
Zar Nikolaus hatte in unerfaßlicher Verblendung
die geschichtlicheMission des russischen Reiches
verkannt . Er und sein Volk gehörten politisch zu
den Mittelmächten , er und sein Volk mußten Feinde
Frankreichs wie .Englands fein, die beide infolge
imperialistischer Gelüste den wirklichen Bedürf¬
nissen des Kolosses keine Rechnung trugen . Für
Rußland ist es das Unglück gewesen, daß an der
Spitze ein Mann stand, der die politische Mis¬
sion des Reiches nicht erkannte  und
für ein Linsenmus die Erst gehurt .opferte . Und
nur weis der heutige Bürger Nikolaus Romanow
Großbritannien ein unerschöpfliches Menschenheer
zur Verfügung stellte, konnte auf der Insel iÄn-
ardS der verruchte Plan , Deutschland zu vernich¬
ten, gefaßt und begonnen werden. Zweieinhalb
Jahr lang hat es der Anspannung aller Kräfte
unsererseits bedurft , um das russische Reich in
ein wüstes Chaos umzuwandeln . Ohne den be¬
wundernswerten Opfernrut des Zaren , der immer
neue Armeen aus der Erde stampfte , hätte die
restlose Mederlage der tvestlichen Mächte nicht
lange auf sich warten lassen . Zar Nikolaus spielte
wit Szepter und Krone, und er «verlor che. Nie¬
mals hat er sich träumen lassen, daß Großbritan¬
nien dereinst, wenn der Mohr seine Schuldigkeit
getan habe, keine Band zur Hilfe erheben würde.
Beute weih Nikolaus davon zu singen und zu
sagen, daß Undank der Welt Lphn ist. Er sitzt
in Sibirien , wohin so mancher Staatsverbrecher
vor ihm gewandert ist. Es wäre Großbritannien
ein . leichtes gewesen, sein und seiner Familie
Schicksal zu erleichtern , sie auf eipe Insel , die
nicht von den Wogen des Krieges umbrandet ist
zu bringen . Doch! Etigland kennt kein Erbarmen
Und keine Gnade . Nachdem der arnie Teufel
nichts mehr zu bieten hat , mag er betteln gehn,
wenn er hungrig ist. So rächt sich furchtbar an
dem Träger der russischen Krone, daß er die »Auf¬
gaben von Volk und Land verkannte.

Ein tiefer Schleier liegt über den Vorgängen
im März dieses Jahres . Vielleicht wird durch die
augekündigte Veröffentlichung der Geheimver¬
träge der Schleier etwas gelüftet . Bat der Bot¬
schafter Seiner britischen Majestät , Mister Bu-

»cha nan,  der nach neueren Meldungen den russi¬
schen Staub von dm Füßen geschüttelt hat , in
höherm Aufträge den Mohren in die Wüste ge¬
schickt, oder ist der Umsturz ohne die blutigen
Lände des Briten gekommen? Man spricht davon,
daß ' Zar Mkvlaus fick/ an den Strohhalm des
Sonderfriedens klammern wollte . Das ist nicht
gerade einleuchtend, denn der Zar hatte seinen
Thron zu sehr mit dem Ktiegsunternehmen ver¬
kettet. Näher liegt schon die Auffassung , daß
England das unabwendbare Ereignis kommen
sah und schleunigst in Herrn Goldfärb -Kercnski
einen geschickten Nachlaßverwalter bestellte. Nun
begannen die Jndianertänze . Das war ein Ju¬
bel und eine Freude , weil endlich das russische
Dolk die höchste Sprosse der Freiheitsleiter erklvm-
wen hatte . Versunken und vergessen war der Zar.
der ja der Entente keine Hilfemehr bringen konnte.
Als Männer von ehremverter Gesinnung aber
Wurden Kerenski und Konsorten geschildert, weil
« die denkbar besten Werkzeuge Buchanans wa¬
ten . Nach! den Grundsätzen einer doppelten Mo¬
ral handelt die britische Diplomatie ;, bei näherem
Zusehen jedoch. handelt es sich um ein einziges

kMoralshstem von eiserner Konsequenz. Wer Großl-
britannien nützr,' ist sein Freund , kommt ein ande¬
rer , der mehr bietet , so wird aus dem Freund ein
Feind , der von dem Fluche 'des halben Erdenrun¬
des getroffen wird . Kerenski wurde 'sofort als der

ruitächen Bolkswülens von der

1 \

ganzen Entente als Souverän anerkannt . Man
sprach nicht von geheiligten Rechten deS Zaren,
selbst das .Wort Revolution , .auf das Rußland so
stolz ist, war in Loirdon verpönt . Kerenski und
seine Spießgesellen galten als Bolksfreunde ^und
.begeisterte Anwälte der menschlichen Freiheit . Und
in lautem Chorus hallte es über die ganze Erde
wieder. Tie Revolution , die in Wirklichkeit ein
Geschenk Hindenburgs an das russische Volk ist,
wurde als ein großer Sieg der Entente aus-
geschrieen. Biele Völker folgten dem Banne » der
britischen Freiheit , ietzt hatte sich auch Rußland
dazu gesellt. Der Triumph von Freiheit und Ge¬
rechtigkeit, der Sieg der Entente war gesichert.
Aus Nqcht stieg die Menschheit zum Licht empor,
nur über Deutschland lag noch dumpf «Finsternis.
Ihr galt der weitere Kampf der Entente.
. Nun hat in Rußland eine neueRevolu-
täon die alte ab  gelüst . >Sie ist nicht nach
dem Herzen Englands . Aus den Tiefendes Volkes
lodert der unbändige Groll gegen die politischen
Gaunereien des Hochstaplers Kerenski empor . Ter
Aufstand im März wurde getragen von dem Ver¬
langen des Landes nach Brot und Frieden , da
nahten die Betrüger in der Gestalt Buchanans
und Kerenskts. Das Volk war um hie Früchte des
Sieges geprellt , fort dauerte der Krieg und weiter
quälte der Hunger . Schnell schritt das Schicksal.
Die Revolution von heute ist nur die konse¬
quente Fortsetzung des Staatsstrei¬
ches im März.  Wäre es Großbritannien um
die Freiheit zu tun , dann rnüßte London jubeln
und sich freuen über Lenin, der das Werk voll¬
brachte. Doch England hat eine doppelte Moral.
Die Mazimalisten sind eine Hör de .von Fa¬
natikern und Anarchisten.  Horde — das
Wort kommt uns bekannt vor . Sprechen so nicht
Engländer und Franzosen , Serben und Montene¬
griner über die Deutschen, lasen wir nicht erst
jüngst in italienischen Blättern , daß nun die deut¬
schen Borden Italien überschwemmten ? Ganz
recht, Horden und Barbaren , Hunnen und Ver¬
brecher, Wandalen und Mörder sind alle die Völ¬
ker, welche die Hegemonie Großbritanniens über
die Welt nicht anerkennen wollen .' Solange die
Serben nicht blinde Werkzeuge Großbritanniens
waren , wandte sich London von ihnen in morali¬
schem Abscheu unh mit wüsten Pfuirufen ab;
als die Serben gegen Oesterreich-Ungarn und da¬
mit gegen Deutschland wühlten , wurden sie Lieb¬
linge des britischen Volkes. Wäre die erste Regie¬
rungstat Lenins die Prvklamierung eines uner¬
bittlichen Kampfes gewesen, dann würden Havas
und Reuter , „Times " und „Temps " das Lob des
neuen Bolksmannes in allen Sprachen der Welt
verkünden ; weil aber die Maximalisten den so¬
fortigen Frieden wollen , so sind sie eine Horde von
Anarchisten und Fanatikern . Doppelte Moral
und doch ein höchst einfaches Moral¬
system!  Großbritannien kann es sich leisten' Tie
Welt glaubt alles , was anS seinen trüben Quellen
fließt . Erst wenn unsere Waffen den Sieg errungen
haben , werden wir die Nebel verscheuchen und der
Welt ein Licht ausstecken können. Schein ver¬
geht , Wahrheit  b e st e h t !— hat Moltke auf
Grund von Erfahrungen , die er im Kriege mit
Frankreich sammelte , sagen können . Und Friedrich
der Große , der ähnlich wie wir . erfolgreich, gegen
eine Welt von Feiirden kämpfte, hat am Ende
seines Lebens die Worte niederschreiben können,
daß , wenn der Haß sich überlebte , echte Mannes¬
hoheit schimmert, Neid und Eifersucht verblassen»
und zunichte wird das Neidwerk schnöder Wichte.
Die von den beiden großen Männern ausgespro¬
chene Wahrheit wird sich auch) an England er¬
füllen.

Der Kamps im Westen
Großes Hauptquartier,  24 . November

IW. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei gesteigerter Artillerietätigkeit in Flandern

wechselten Frnerioellen von größter Heftigkeit mit
ruhigem Zerftörungsschieße « zwischen den von
Besinghe auf Staden und von Ppern ans Ronlcrs
führenden Bahnen . Südwestlich von Cambrai suchte
der Engländer erneut die Entscheidung . Starker
Fenerkampf auf der Front von Oneant bis Ban-
teox leitete die Schlacht ein . Ei « starker Angrlss
ans Jnchy brach vor dem Dorf zusammen . Moenvres
wurde in erbitterten Kämpfen gegen mehrfachen
Ansturm zähe verteidigt.  Bo « besonderer
Wucht war der auf Boerlon . Fontaine und Lafo-
lie gerichtete Stotz . Einer dichten Welle von Pau-
zerkraftwage« folgte tief gegliedert Jnsanterie.
Ihre Kraft brach sich an dem Heldenmut « nscrcr
Truppe und nnter der vernichtende« Wirknng « «-
serer Artillerie . Den nnter schweren Opfer » nnr
langsam ans Boerlon Bode « gewinnende « Feind
traf der G e g e « ft o ß im Angriff bewährter Trup¬
pe» ; sie warse« ihn ans dem Dorf « nd Walb Boer-
lo» wieder hinaus.  I « mehrmaligem ver¬
geblichem Ansturm gegen das heiß umstrittene
Fontaine und den Wald von Lafolie erschöpfte der
Feind seine Kräfte. Dieselbe Trnppe , die am Tage
vorher bei der Erstürmnug des Dorfes ihren
glänzenden Angriffsschneid erwies , hat ßch ebenso
standhaft und tapfer in der Abwehr geschlagen.
Dreißig allein vor Fontaine zerschossen liegende
Panzerkrastmagen gebe» ei » Bild über den Einsatz
der feindliche« Kräfte. Starkes Feuer hielt auch
während der Nacht in einzelnen Kampfabschnitten
an. Unsere Artillericwirkung hielt nächtliche Vor¬
stöße gegen Rumilly ünd südöstlich Masniüres

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An viele « Stelle « der Front erhöhte Tätigkeit

der Franzosen.
*

Seit dem 29. November verloren « nsere Gegner
im Lnftkawpf und durch Abwehrfeuer 27 Flugzeuge.
Rittmeister Freiherr von Richthofeu errang seinen
62„ Lentuant Freiherr von Nichthofen seine» 26.,
Lentrraut Bongartz seinen 24. Luftsteg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine größere» Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Das Feuer lebte zwischen dem Prespasee und

Monastir , sowie im Cernabogen auf.
Italienischer Kriegsschauplatz

Westlich von der Brenta «nd znüsche» Brenta
«nd Piave scheiterte« italienische Angriffe.

Abendbericht
Berlin,  24 . Rov . <W. T . B . Amtlich.) I«

Flandern starker Artilleriekampf  vom
Honthonlfter Walde bis Becelaere . Südlich der
Scarpe gesteigerte Fcnertätigkeit . Englische An¬
griffe auf die Dörfer Juchy , Moenvres und Bau¬
te« « sind verlustreich gescheitert.  Ans
de« Osten » nd ans Italien sind besondere Ereig¬
nisse bisher nicht gemeldet.

Großes Hauptquartier.  25 . November
(» . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.

In Flander « steigerte fich der Artilleriekampf
am Nachmittage zwischen dem Houthonlster Walde
und Zandvoorde zu großer Stärke . Ei » englischer
Vorstoß an der Straße Apern —Meni « scheiterte.
Anf dem Schlachtfeld südlich von Cambrai spielten
stch heftige aber örtlich begrenzte Kämpfe ab. Gegen
Jnchy setzte der Engländer starke Kräfte zu u e u en
Angriffen  ein . Viermal stürmten dichte Jn-
fankericwelleu vergeblich  vor . Ihre Verluste
waren besonders schwer. Im Gegen stoß ge¬
wännen »nsere Trnppe « mehrere hundert Meter

nach vorwärts Raum.  Rach heftig « Feuerwir¬
kung griff der Feind am Abend Dorl und Wald
Bonrlou an. Nnter dem Schutze von Nebelwolkeü
drang er bis zum Dorfe vor. Die znm Gegenstoß
angesetzten Gardefüsiliere warfen in erbitterten
nächtlichen Kämpfe« mit blanker Waffe de« Feind
in seine Ausgangsstellungen znrück, während pom-
mersche Grenadiere am Rande des Waldes eben¬
falls de« Anstnrm znm Scheitern brachte» . Nach
dem Mißlingen eines Friihangrisfes auf Bantcmr
erfolgten dort am Nachmittage nnr schwächere Teil¬
vorstöße. ' *
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Die Tätigkeit der Franzosen blieb anf der gan¬
zen Front rege. Starke Erkundnngsabteilungcn
fühlte« gegen unsere Linien vor ; der ArtiAeric-
nnd Miuenwerferkampf war im Besondere » nord¬
östlich von Craonne . in mehreren Abschnitte» der
Chanipague und anf dem östliche« Maasnf « ge¬
steigert. Eigene Stoßtrnpps brachten von gelunge¬
ner Unternchmnng westlich von Beanmont Ge¬
fangene ein.

Front Herzog A lbrecht
Oestlich von Si . Mihiel _ « nd namentlich int

Snndgau verstärktes Artillerie - «nb Minenwerfer-
fcner. Im Walde von Apremout und bei Ammcrz-
weiler wurden stärkere französische Borstöße abge->
wiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
nichts Besonderes.

Italienischer Kriegsschauplatz
Italienische Angriffe  zn beiden Seiten

des BrentatalcS gegen den Monte Portirca b r a *
chen vor unseren Linie « zusammen.

Abendbericht
Berlin,  25 . Nov . sW. T . B . Amtlich.) In

Flandern » ad südwestlich von Cambrai  lebhafte
Fenertötigkeit in einzelnen Kampfabschnitten. Auf
dem Oftnser der Maas sind französische
Augrjsfe  zwischen Samognenx und Beanmvnt
im Gange . Ersol « reiche Kämpfe  im Gebirge
zwischen Brenta »nd Piave.

Die Reformen in Preußen
Das gleiche Wahlrecht

Berlin,  25 . Stv-V. Der jetzt vorliegende Ent '--
wurfüberdieWatzlen zum preußischen
Ab g e o r d n e t e n h a u se besagt in seinen Haupt-
bestimmungen:

Wahlberechtigt zlum Hause der Abgeordneten ist
jeder Preuße , der die Staatsange ;hörigkeit seit
wenigstens drei Jahren besitzt und das 25 . Le¬
bensjahr  vollendet hat , in der preußischen
Gemeinde, in der er seit einem Jachre seinen
Wohnsitz oder Aufenthalt 'hat . In Gemeinden,
die in mehrere Wahlbezirke geteilt sind, tritt der
Wahlbezirk an die Stelle der Gemeinde.

Jeder Wähler l>at eine  Stimme.
Die Abgeordneten gelten aus unmittel¬

baren Wahlen  hervor.
Die Wahlen erfolgen durch verdeckte Stimm¬

zettel . Abwesende können in keiner Weise durch
Stellvertreter oder sonst an der Wahl teilnehmen.

Beibehalten bleibt das Prinzip der absoluten
Ällshrheit und, ivo diese nicht erreicht ist, die
engere Wahl zwischen den beiden Kandidaten mit
der höchsten Stiminenzahl.

Hiernach wird das allgemeine , gleiche, geheime
und direkte Wahlrecht eingeführt , andererseits die
Wahlberechtigung von einjährigem Wohnsitz und
dreijähriger Staatsangehörigkeit abhängig ge¬
macht.

Dis Wahlkreiseintsilnng
Die Abgrenzung der Wahlhezirke erfährt fol¬

gende Aenderungen:
Eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten

um je einen erfahren folgende Wahlbezirke : Tel-
tow-Beeslöw -Storkow ! (künftig 3 Wgeordnete ),
Stadt Eharlottenburg (2. Abg.), Schöneberg-
Neukölln (2 Abg.), Tarnowitz -Beuthen (2 Abg.)>.
Kattowitz-Hindenburg (2 Abg.), Kiel-Neumünster
(2 Abg.), Bochum-Herne (2 Abg.), Gelsenkirchcn
(2 Abg.), Stadt Köln (3 Abg.), Duisburg -Ober-
hausen (2 Abg.), Essen (2 Abg.), Dinslaken -Mül¬
heim. a. d. Ruhr -Hamborn (2 Abg.).

Beträgt die Zahl der auf eine Mgeordneten-
stellc eines Wahlbezirkes entfallenden Einwohner
nach der letzten allgemeinen Volkszählung m e h r
als 250000,  so tritt bei der nächsten allge¬
meinen Wahl für jede wesieven angefangenen
250000 Einwohner je ein neuer Abgeord¬
neter  hinzu.

Das Budgetrecht
Artikel 62 Abs. 3 der Verfassung wird fol-

gcnderamßen geändert:
„Wenn jehoch die Zweite Kammer gegen den

Widerspruch der Staatsregierung einen Ausgabe¬
posten, der bisher unter den ordentlichen Aus¬
gaben im Staatshaushaltsetat enthalten loar , ent¬
weder überhaupt nicht oder nicht in der zuletzt
vorgesehenen geringen Summe bewilligt , so hat
die Erste Kammer  über diesen Posten vor der
Abstimmung über den Gesamthaushalt vorweg
Beschluß zu fassen. Tritt die Erste Kammer dem Be¬
schlüsse der zweiten nicht bei, so hat diese nach
vorausgegangener Beratung in einem aus Mitglie¬
dern beider Kammern gebildeten Berständigungs-

ausschusse über den Posten erneut zu beschließen.
Erst nach dieser endgültigen Beschlußfassung findet
die Abstimmung der Ersten Kammer über den Ge¬
samthaushalt stvtt ."

Ferner wird neu bestimmt, daß im Staatshaus¬
haltsentwurf nicht vorgesehene Ausgaben oder
Erhöhungen eingestellter Ausgabeposten von der
Zweiten Kammer ohne Zustimmung der Regierung
nicht in den Staatshaushalt eingestellt werden
können. Und schließlich besagt ein neuer Absatz zu
Art .09, daß bei nicht rechtzeitigem Zustandekom¬
men des Staatshaushaltsetat die Staatsregierung
ermächtigt sein soll, bis zu seinem Inkrafttreten
alle Ausgaben zu leisten, die zur Erhaltung ge¬
setzlich bestehender Einrichtungen oder zur Turch-
sühruug gesetzlich beschlossener Maßnahmen erfor¬
derlich sind, ferner die rechtlich begründeten Ver¬
pflichtungen des Staates yu  erfüllen und endlich
Bauten und Beschaffungen fortzusetzen, für die
durch den Staatshaushalt eines Vorjahres be¬
reits Beivilligungen stattgesunden haben , sowie
unter .der gleichen Voraussetzung Beihilfen zu
Bauten und Beschaffungen weiter zu gewähren . -

Resom des Herrenhauses
Der Entwurf üher die Zusammensetzung des

Herrenhauses,  das insgesamt höchstens 510
Mitglieder haben wird , lautet in seinen wesent¬
lichen Bestimmungen:

§ 1. Das Herrenhaus besteht aus Mitgliedern,
lvelche von dem Könige nach Maßgabe der §§ 2/26
berufen werden.

§ 2. Mitglieder des Herrenhauses auf Le¬
benszeit  sind diejenigen Prinzen  des könig¬
lichen Hauses und des fürstlichen Hauses, lvvn
Lohenzollern , die nach erreichter Volljährigkeit
von dem Könige berufen werden . '

§ 3. Auf Grund von Präsentation werden aus
Lebenszeit in das Herrenhaus berufen 60 Perso¬
nen aus der Zahl der nachK-er Verordnung Ivegen
Bildung der Ersten Kammer dom 12. Oktober 1854
zu erblichen  Mitgliedern Berusenen und zwar:

1. 10 Mitglieder als Vertreter her vormali-
gew reichsständisch-en Häuser,

2. 24 Mitglieder als Vertreter der Fürsten.
Lirasen und Herren.

3. 26 Mitglieder als Vertreter der mit erblicher
Berachsigung dem Herrenhaus angehörenden Per¬
sonen und der mit dem Präsentationsrecht 'be¬
gnadigten Geschlechter.

8 4. Auf Grund v^n Präsentation werden fer¬
ner in das Herrenhaus berufen:

1. 36 Bürgermeister größerer Städte für die
Täuer der Amtszeit,

2.  36 Besitzer solcher ländlicher Grundstücke, die
den Umfang Don mindestens 100 Hektarihaden und
die sich zur Zeit der Präsentationsbereits 50 Jahre
im Besitz einer und derselben Familie befinden,
für die Tauer der Besitzzeit

3. 36 Leiter großer Unternehmungen der In¬
dustrie ioder des Handels für die Dauer der
leitenden Stellungen.

J
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§ 5. Stuf Grund von Präsentation werden auf
12 Jal/re in das Herrenhaus berufen:

1. 72 Mitglieder , tvelche als Vertreter der
städtischen und der ländlichen Selbstverwaltung
präsentiert werden,

2. 3 Mitglieder , welche als Pertreter der Stadl
Berlin präsentiert werden,

K. ein Mitglied , welches als Vertreter der
Lohcnz-ollernschen Lande präsentiert wird,

4. 36 Mitglieder , welche als Vertrete : der
Landwirtschaft präsentiert trerden,

5. 36 Mitlgieder , welche als Vertreter von
Handel und Industrie präsentiert werden,

6. 12 Mitglieder , welche, als Vertreter des
Handwerks präsentiert wertwn,

7. 16 Mitglieder , tvelche als Vertreter der
"schulen präsentiert werden,

|16 Mitglieder , welche als Vertreter der
Aschen und katholischen Kirche präsentiert

i

)hne Präsentation werden auf Lebens-
zeWMMdas Herrenhaus berufen einzelne Per¬
sonen, die das besondere königliche Ver¬
trauen  genießen , Ihre Zahl darf 150 nicht
übersteigen.  Aus ihnen werden Kronanwälte
bestellt.

8 7. Zur Teilnahme an den Präsentationen
gemäß den 88 8/26 sind nur männliche Personen
befugt , welche seit mindestens drei Jahren die
preußische Staatsangehörigkeit besitzen und in der
Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte nicht be¬
schränkt sind.

Die katholische Kirche erhält sechs Vertreter,
oie von den Bischöfen bestimmt werden, die pro¬
testantische rechn.

Die russische Revolution
Armcö «nd Marine für die Bolschewik!

Kopenhagen,  24. Nov. (W. B. Nichtamtlich.)
Der Auslandöpresscvertreter der Bolschcwiki
an der schwedischen Grenze erhielt ein amtliches
Telegramm aus Petersburg vom 28. November,
wonach jetzt auföerScitederBolschewiki
stehen die gesamte Armee und ' Flotte,  so-
>oie der gesamte nördliche, östliche und südöstliche
Teil des Reiches mit den Städten Petersburg,
Moskau , Charkow, Kiew und Odessa, sowie das
Ilralgebiet und Sibirien . Von den Fronten
kommen Hunderte von Abgeordneten, die die Mit¬
teilung vollständiger Solitarität der neuen Re¬
gierung überbringen . Die Lebensmittelfrage ist
ernst, jedoch ist es bisher mit Anstrengungen ge¬
lungen , die Schwierigkeiten zu überwinden . Es
ist nur noch schwierig, Brot zu beschaffen. Die
niedrigen Eisenbahnbeamten stehen auf der Seite
der Bolschewikt. Die Sabotage der höheren Be¬
amten ist daher von geringer Wirkung. Der Oberst-
kommanöierende General Duchonin ist ver¬
haftet  wurden . Die Wahlen für die gesetzgebende
Nattonalversarmnlung haben bei der Flotte statt-
gesunden und beim Heere begonnen.

Die Stimm «»« des Heeres
Amsterdam,  24. Nov. lW. B .) Der „Times"

zufolge ist die Lage an der russischen West¬
front  und an der N o r d w e stf r o n t kritisch.
Die Truppen sind erschöpft und haben Mangel an
Lebensmitteln und Winterkleidern . Die Peters¬
burger Truppen  verlangen die Einstellung
des Bürgerkrieges und die Bildung eines Ministe¬
riums . In Südrußland ist die Lage der Armeen
besser. Die Bauern schicken erhebliche Vorräte an
die Südwestfrout , die mit der früheren Regierung
sympathisieren soll.

Veröffentlichung der Gehcimverträge?
Basel,  24 . Nov. Den „Basler Nachrichten"

wird aus London gemeldet: Efti Depesche aus
Amsterdam vom 28. d. M. berichtet, daß die neue
russische Regierung mit der Veröffent¬
lichung der Ge heim vertrage begon¬
nen  habe . Die Abmachungen über die Dar¬
danellen  und die von Tereschtschenko Unter¬
zeichneten Bertrüge sind veröffentlicht worden.

Englische Gewaltakte gegen Rußland
Köln,  24. Nov. Die „Köln. Ztg." meldet aus

Kopenhagen:  Nach Blätternrelöungen hat die
englische Regierung  alle in englischen
Häfen liegenden russischen Dampfer  sowie
eine Anzahl von Dampfern , die zwischen England
nnd Archangelsk verkehren beschlagnahmt.
Ferner wurde der rusiische Kreuzer „A-kold", der
sich im Mittelmeer befand, unter englisches
K o m m a n d v gestellt.

Der Papst als Gefangener im Vatikan
- Das katholische Hauptorgan der Schweiz

* — „Neue Züricher Nachrichten" — ver¬
öffentlicht in Nr . 324 vom 23. November
einen wichtigen Beitrag zur römischen
Frage . Der Artikel verdient die größte
Äusmerksamkeit der Katholiken, darum sei
er hier wiedcrgegcben . Red.

Wir haben in den letzten Zeiten oster die Ge¬
legenheit gehabt , mit tiefem Bedauern zu lon-
statieren , daß die politische Verblendung vieler
Katholiken es zür Folge hat , daß die wichtigsten
Interessen der Hl. Kirü>e und ihres Oberhauptes
in Rom nicht bloß ungenügend verfochten, son¬
dern auch so gut lvie direkt übergangen werden.
Und doch gibt cs Fragen , in denen die Katho^ilen
aller Nationen , ganz abgesehen vom schrecklichen
Weltkrieg , der soviel Haß und Feindschaft in die
Welt gebracht hat , im Interesse der katholischen
Kirche, und im eigenen Interesse , s e st u n d o s se n
Stellung nehmen und gemeinsam  wirken müß¬
ten, ohne sich von politischen Rücksichten beein¬
flussen zu lassen, die leider eine unparteiische Auf¬
fassung der wahren Sachlage unmöglich machen.

Tie sehr wichtige und h ö ch st beunruhi¬
gende  Tatsache , vor der seit einigen Wochen
die katholische Welt steht, und die, merkwürdiger¬
weise, im allgemeinen mit unverzeihlichem
Schweigen übergangen wurde , ist, daß die strenge
italienische Grenzsperre die letzten
dünnen Fäden ab ge schnitten hat,  die
den Papst mit den Katholiken eines großen Teiles
der Welt verbanden : es ist nur noch ein telegra¬
phischer Verkehr einigermaßen möglich, aber der
Po st verkehr mit Rom i st vollkommen
unterbrochen,  und — was .noch schlimmer
ist — darf der diplomatische Kurier,  der den
Vatikan von Bern aus bediente, gar nicht m eh r
verkehren.  Da außerdem niemand aus der
Schweiz nach Italien gehen nnd niemand aus
Italien in die Schweiz kommen darf , so ist ein
Verkehr des Hl. Stuhles mit einem großen Teil
der katholischen Welt unmöglich . Wer nur lvenig-
stens einigermaßen den Geschäftsgang der römi¬
schen Kurie kennt, weiß genau , wie viele Doku¬
mente von Rom und nach: Rom gehen müssen, und
wie viele brieflickte Mitteilungen nötig sind, um
in den mannigfachen wichtigen kirchlichen Ange¬
legenheften vorwärts zu kommen. Daß ein tele¬
graphischer .Verkehr nur in den wenigsten Fällen
zweckdienlich ist, ist ja selbstverständlich. Nicht ein¬
mal das offizielle Amtsblatt des Hl. Stuhles
(„Aeta Avostolicae Sedis "), oder das offiziöse
vatikanische Blatt „Osservatore Romano " können
aus Italien herauskommen , und so sind die un¬
entbehrlichsten Beziehungen zwischen dem Vatikan
und einem großen Teil des Episkopates und der
Gläubigen unterbunden.

Der ganze Ernst der hier angedeuteten Sach¬
lage wird völlig klar, wenn man .die Tatsache
vor Augen hat , daß die erwähnte Schließung

der italienischen-schloeizerischen Grenze nicht bloß
die großen Interessen der Katholiken der Zentral¬
mächte, die n u r durch die Schweiz sich nach Roin
wenden konnten , im höchsten Grade schädigt und
bedroht , sondern auch diejenigen der n e u t r a l e n
Länder,  und eines Teiles der Katholiken der
Entcntcländcr : als Beispiel diene die Tatsackie,
daß ein belgischer Bischof  schon lange in
der Schweiz wartet , uni nach Rom kommen zu
können, ohne von uns bekannten andern der¬
artigen Fällen zu sprechen.

Es entzieht sich unserer Beurteilung , ob die in
Frage stehende Grenzsperre von der italienischen
Regierung oder aber von den, in Italien wie in
einer eioenen Provinz hausenden Entente¬
regierungen angeordnet worden sei : auch wollen
wir darüber nicht streiten , ob eine strategische oder
politische Notwendigkeit einer derartigen Maß¬
regel existiere, obgleich wir uns eher zur Nebcr-
zeugung hinneigen , es liege in diesem Falle eine
große Uebertreibung und Rücksichtslosigkeit vor:
die Tatsache  muß aber entschieden den er¬
wähnten bedauernswerten Maßregeln entgegenge¬
halten 'werden , daß es ein kategorisches P o -
stulat der ganzen katho lis,chen Welt  ist,
der Papst möge in der Ausführung seiner großen
übernatürlichen Mission materiell und mo¬
ralisch frei sein.  Wenn ihn demnach stra¬
tegische oder politische Maßregeln irgend eines
Staates an der freien Betätigung dieser Mission
fstndern , so verletzt  ein solcher Staat die
R och t e der Katholilen aller Natio¬
nen,  und es entsteht für diese die Pflicht , euer-
gisch zu protestieren und alle möglichen Schritt:
zu tun , um eine Wiederherstellung der Freiheit
des Papstes zu erlangen . Ob sich nun , in der trau¬
rigen und erniedrigenden „Kriegsmentalität " ,
diese Katholiken zu einem solchen Schritte auf-
raffen , scheint uns durchaus nicht sicher; indessen
ist beute schon dieTqtsache  notorisch und unan-
streitbar , daß die italienische Regierung,
infolge der 1870 geschaffenen Lage des Hl. Stuh¬
les, der katholischen Welt gegenüber die ganze
Verantwortung  für die rechtswidrige Ein-
schränftina der Freiheit des Papstes tragen , und
die Mittel finden muß , sie demselben in vollem
Maße  wiederzugeben . Sogar das berüchtigte
„Garantiegesetz " verlangt in allen Hauptpunkten
eine identische Behandlung des Pap¬
stes und des Königs:  wenn also die italieni¬
sche Regierung Mittel findet, ihre eigenen diplo¬
matischen Beziehungen , trotz der Grenzsperre , auf¬
recht M erhalten , so mutz sie auch dem Papste die
Sache .ermöglichen, zumal da die Schwierigkeiten
durchaus nicht unüberwindlich sind. Sollte in¬
dessen die unerträgliche  gegenwärtige Sach¬
lage länger dauern , so wären wir , leider , an dem
Zeitpunkt angelangt , an dem man von einer
ständigen Verhinderung  des Papstes
reden müßte , die kath o lisch e Kir che von Rom
ans unbehindert zu verwalten.

Die Friedensbewegung
Kopenhagen,  24 . Nov. (W. B.) Der aus¬

ländische Pressevertreter der Bolschewiki an der
schwedischen Grenze erhielt ein amtliches  Scle«
gram m ans Petersburg,  nach welchem der
Oberstkommandierende, General Duchonin, des¬
halb verhaftet worden ist, weil er sich geweigert hat,
den Vorschlag des Waffenstillstandes der ganzen
Front zu übermitteln . Die Regierung wies die
verschiedenen Frontheere  an , selbst auf
der ganzen Front die Friedensverhand¬
lungen etnzuleiten.

!

Das Wasfenstillstandsangebot
Berlin,  24 . Nov. Für die Meldung aus

Wien, daß der russische Oberkommendierende
Duchonin  nach anfänglicher Weigerung schließ¬
lich doch auf wiederholt dringende Aufforderung
der gegenwärtigen Machthaber in Petersburg ein
formuliertes Angebot eines Waffenstill¬
standes  an die Befehlshaber der feindlichen wie
der alliierten Heere gerichtet habe, fehlt jede
Bestätigung.  ES scheint sich um eine Nach¬
richt zu handeln , die nur in einem Wiener Blatt
unter Berufung auf deutsche Blätter erschienen ist.
die aber in deutschen Blättern nicht nachweisbar ist.

Der Ruf nach Friede«
Stockholm,  24 . Nov. Der ans schwedischem

Boden eingctrossene Petersburger Berichterstatter
des Blattes „Aftenposten" schreibt, eS fei nickt zn
leugnen, daß die F r t e ü e n s f r a g e in Rußland

unmittelbar vor ihrer Entscheidung
stehe Das russische Volk habe nur den Gedanken an
Frieden . Kein Mensch in Petersburg kümmere sich
um Kereuski oder General Kalcdin. Auch um die
Ereignisse an der Front frage niemand und cs
falle darum auch niemand auf, daß keine offiziellen
Heeresberichte mehr erschetrzen. Der Berichter¬
statter erklärt ferner alle über Paris oder Italien
gemeldeten Gerüchte, wonach di« Maximalisten zur
Enteignung des Privateigentums schritten, für
völlige Erfindung.

Aufstände in Sibirien
B e r n , 24. Nov. (W. T . B.) Nach Drahtnach¬

richten aus Tokio brachen in verschiedenen Städten
Sibiriens Aufstände  aus . Alle Telegramme
aus den Städten östlich Tomsk werden aufgehal-
ten. Post und Telegraph sind von den Maxima-
listcn beschlagnahmt. Es fanden Stratzenkämpfe
statt, viele Japaner verließen Sibirien.

Besprechung eines Sonderfriedens
Stockholm,  24 . Nov. Die dänische Sozial-

demokratre forderte daS internationale Sekretariat
auf, unverzüglich eine allgemeine sozialistische
Konferenz  einzuberufen , auch wenn sie un¬
vollständig sein würde. Die Vorschläge weisen auf
die realen Möglkchkeitcn eines Sonderfrie¬
dens  hin . Der internationale Sekretär Huys-
rnann telegraphierte nach London und Paris und
ersuchte Gcgenäußerungen der englischen und der
franzvslschcn Sozialisten.

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

<36. Forisetimg.» «Nachdruck verboten.-
Das Gemurmel wurde zum Sturmgebraus.

Leininghaus stand totenbleich,, aber hochaufge-
richtet und schwang die Glo'cke.

,Jch stelle einen Antrag !" schrie er heiseren
Tones in den Trubel . Die Sturmflut 'verebbte,
ein paar Herren nickten dem Konsul zu, als woll¬
ten sie andeuten , daß sie von ihrem lieben Präsi¬
denten einen neuen Beitrag in das .Album seiner
Dummheiten erwarteten . — „Ich bin — jäh!
dafür , daß wir 'dem bewährten Organisationsta¬
lente unseres Direktors freie Hand, lassen, nur die
drohende Wirtschaftskatastrophe zu vermeiden
nnd daß wir — hei der ' Fahne bleiben."

Ein beifälliges .Gelächter von allen Seiten.
Nur Ewald stimmte nicht ein. Er hätte den Gra¬
fen, dem er mehr als die änderen in privater Be¬
rührung nahegekommen war , nicht aus dem Auge
gelassen. Dieser gebot mit einer wirklich imponie¬
renden Geste Stille.

„Zuvor logen wir es noch in dieser Stunde
dokumentarisch fest, woran wir — mitschuldig ge¬
worden sind, wie der Herr Direktor uns Nach¬
weisen will , und daß wir uns vollbewußt dessen
sind, was wir mit dem heutigen Beschluß auf u,ls
Nehmen. Gelingt es ihm, die Sache zu einem
glücklichen Ende zn führen , so sei ihm verziehen

- und wir alle , samt seiner Person , legen unsere
Aemter nieder und dürfen uns sagen, daß >vir zur
Schuld die Sühne gefügt haben." .— Jetzt sah
alles mit angehaltenem Atem auf ihn . Er räu¬
sperte sich die Keifte aus ünd vollendete mit klarer,
kaum erhobener -Stimme , die dennoch wie Donner
den Raum zu durchdringen schien: „Geht es aber
schlimm .ausimleine Herren , dann — ein Lump und
Schurke, wer von uns am Leben bleibt !"

Jetzt wurde das Schweigen zur Erstarrung.
Leininghaus ließ sich langsam nieder . Ihm gegen-
lstber erhob sich in gleichem Tempo der Konsul
vom anderen Ende des grünen Tisches.

„Sie werden 'nichts unterschreiben und nichts
tzeloben, meine Herren . Aber ich! Ich setze Ihnen

hier mein Vermögen , meine Ehre Und mein Lebezt
zum Pfände ."

Im Mai wurde Julian in Berlin zum Doktor
philosophiae Promoviert . Im Herbst gedachte er sich
aus Grund seines Werkes „ Abriß der Geschichte
der klassischen Philologie ", das er seit zwei Jahren
unter der !Fedcr hatte Und bas er auch zur Grund¬
lage seiner Dissertation gemacht hatte , als Pri¬
vatdozent zu habilitieren . lieber den Sommer
wollte er sich noch einige Ergänzungen aus den
vier großen Pariser Bibliotheken holen. Dabei
konnte er endlich auch Gelegenheit nehmen, fick
nach dem für ihn verschollenen Jugendfreund
umzusehen.

Hoch im Montmartre -Viertel lag die Wohn¬
stätte Grödners . die er auSgeforscht, nachdem
er vergeblich- bei Meister Rodin angefragt hatte
(der war aus Reisen), und nach fünf Stockwerken
mußte er noch eine steile Eiseutreppe zu dem Dach¬
geschosse erklimmen, wo mehrere Künstlerateliers
aneinandergereiht waren . Gleich an der ersten
Tür fand er Hugos Visitenkarte , mit einem Reiß¬
nagel angeheftet . Er pochte erst leise,dann stärker-
die Concierge hatte ihm gesagt, daß „Monsieur
Grödnär " zu Hause sein müsse , zu dieser frühen
Vormittagsstunde (es war Elfi aber gewiß noch
schlafe und nickst ohne Gewalt zuwecken sein werde.
Als Julian schließlich sogar den Knopf seines
Spazierstockes zu Hilfe nahm , ivurde die Tür
nebenan geöffnet. Eine sehr klangvolle Frauen¬
stimme fragte in echtem Künstler-Jargon , ob 'man
für Monsieur Grödner (diesmal wurde der 'Name
aber korrekt deutsch ausgesprochen), etwas über¬
nehmen könne. Julian trat hinüber — Und
meinte zu träumen , als er in oern aus der Tür
dringenden grellen Atelierlichte einen aufreizend
roten Mund in einem rassigen Gesichte sah , zu
welchem eine Fülle rebenschwarzer kurzer Locken
unter einer Schirmmütze eine wohlbekannte Er-
gänzung lieferte.

„Wexa Jvanowna ! — Fräulein Kupejtin !!
Ist es möglickl̂

„Juljitschko i" jubelte ps ihn: im Kosenamen zu.
Mit einem Ruck riß sich die Russin die Mütze

vom Kopf >es war eigentlich nur der untere Teil
einer solchen, mit dem Schirm ; der Deckel s b tp.
mit ein paar weiteren Bewegungen d.n bksickstcn
Malerkittel vom Leib, warf alles hinter sich hin¬
ein ünd zog den Wiedcrgesundencn mit unwider¬
stehlicher Gewalt nach.

„Mer stun sagen Sie mir , Sie aller liebsta
Teufelin , was machen Sie hier in Paris ?"

Sie nahm ihn nochmals an den Schultern,
ujm ihn herumzudrehen , daß er die große Staffelei
sehen konnte, auf welcher ein halb vollendetes Ge¬
mälde , ein mehr als bizarres Frauenbildnis stand
und darüber eine kleine Photographie ; die Vor¬
lage.

„Ecco, Signore ! Auch 'to sono vittora ."
„Ja , richtig . Sie pinseln ja auch — schauder¬

haft . will mich bcdttnken. Sagen Sie , bezahlt
Man Ihnen so was ?"

„Vorläusig noch recht kärgl ch. Sie u - verschämter
Kritikus : den Quadratmeter ungefähr mit drci ' ig
Franken , — ohne den Rahmen natürlich , bei dem
ich gottlob etwas mehr verdiene . Wenn's nicht
langt , muß ich ein paar Sprach - oder Klavier¬
stunden geben."

„Sie arme Vielseitigkeit !" kehrte er jetzt zu
imitleidsbollem Ernst um.

Apropos , was wolltest du denn bei meinem
Herrn Nachbar ? Eine Bestellung vielleicht? Hast
einen Landsmann in ihm entdeikt? Würde ihn
unbändig freuen und könnt's brauchen, der Ticke."

„Du kennst ilm sehr gut ?" sondierte er . „Hältst
gute Nachbarschaft mit ihm ? Dann sage mir,
was ist das eigentlich für 'n Mensch? Kann er
was ?"

Sie hob mit bedeutender Miene den Kops. ;,Ter
hätte das Zeug zu einem ganz Großen in sich,
kann ich dir sagen. Wenn er nur seiue gottver¬
fluchte Faulheit besiegen und die Schwiemelei
lassen wollte ."

Julian horchte hoch aus . ohne oie weitere
Schilverung mit einem Worte zu unterbrechen.
Er gewann daraus das Bild eines genialen Fünst-
zigeuners , der über ernste Entwürfe nicht Hirn
auskam , bis über den Kovf rn Schulden stak,
wenn er absolut nichts mehr auftreiben tonnte.

Lord Cecil über die Lage
London.  23 . Nov . (W. B.) Ter SSetttek,

des Reuterschen Büros hatte eine Unterreh^
mit dem Unterstaatssekrebär des Auswärtiges
Lord Ceeil.  der folgendes über die Lage iä
Rußland  erklärte:

Mou

„Ich glaube nicht, daß die soeben von bei
russischen Extremisten in Petersburg eingeleitet-
Unternehmung tatsächlich der Ansicht des russp
scheu Volkes entspricht . Cs wäre natürlich c;’
unmittelbarer Bruch des Abkommens vom 5.
tembrr 1914u urtb es . würde bedeuten, daß cijter
der Aliuerttzn mit den übrigen Mitkämpfern cnft.
ten im Kriege gebrochen hat . und zwar wider tne
ausdrücklichen gegenteiligen Verpflichtungen
Falls ein solches Borgehen von der russischen
Nation gebilligt und angenommen tvürde, würde
die sich damit so gut wie Außerhalb ' des
ordentlichen europäischen R a t e s st e l.
len.  Aber ich glaube nicht, daßhas russische Volk
dieses Vorgehen bestätigen oder billigen wird
Tie Proklamation , die von Leuten , die sich alz
Negierung ausgeben , erlassen wurde , reizte die
Soldaten an . ihre Generale zu verhaften , längs
der ganzen Front mit dem Feinde ' über die
Schützengräben hinweg Friedensverhandlungcu
anzuknüpfen . Wenn das ' in erster Linie die Ber.
nicktung der russischen Armee als Kampskrast
bezwecken soll, so kann man schwer ein anderes
oder passenderes Verfahren sehen, das jene der.
antwortlichen Leute in Petersburg hätten eiischla¬
gen können. Wenn es auch ganz unmöglich ist.
gewisse geschäftliche Verhandlungen zu vermeide!,,
wie sie sich beispielsweise ans der Verhaftung bri¬
tischer Untertanen ergeben , so kann keine Rede
sein von einer diplomatischen Anerkennung oder
von Unterlmndlungen mit ihnen . Es besteht
keine Aussicht , eine solche Regierung
a n z u e r ke n n e n."

Abwärts
Englands gegenwärtiges Schicksal ist ein klassi¬

sches Beispiel für den inneren Zusammenhang von
Seemacht und Welthandelsgeltung . En ? and , da"'
seine Seekriege säst ausschließlich um seines Hau-
dels willen geführt und dies auch oft genug ein-
gestanden hat , das . unbekümmert um Völkerrecht,
um Verträge und alten Besitz sich der wichtigsten
Plätze für den Welthandel und Weltverkehr be¬
mächtigt hat , läßt es sich jetzt widerspruchslos
gefallen , daß Amerika und Japan Schisse, die
für englische Rechnung auf amerikanischen und
jalmnischen Werften in Bau gegeben sind, für sich'
mit Beschlag belegen und so mit eng sichern Besitz
eine Konkllrrenz gegen England auf dem stets
von ihm am eifersüchtigsten gehüteten Gebt t ins
Leben rufen . Wäre der englische Seelöwe nickt
unheilbar dem marasmüs senilis und der deut¬
schen U- Bootpest  verfallen , so würde cin
furchtbarer Tatzenbieb die Kecken Achtung vor
Englands Seeherrschaft gelehrt haben.

Die Gefahr, die dadurch für England berauszickt,
ist ernst genug. Schon der alte Chamberlain hattc,
noch « ü der Höhe seiner weüblickcnden tatkräftige
Schaffenskraft, vor etwa 15 Jahren warnend feint
Stimme gegen tue England aus dem Gebiete _
Handels von Amerika drohende Gefahr erhoben, ohn: I I
damals den englischen Dünkel ans seiner fclbstsich-'N
Ruhe ausscheuchen zu können, obwohl Amerika mit
diesem Gebiet noch eine alte Rechnung mit England
glatt zu machen hatte. Tenn die geringe Bedeutunz
der amerikanischen Handeleschifsahrtist eine Frucht
der Politik Englands, das im Kriege zwischen den
fstord- und Südstaaten die damals blühende ameri¬
kanische Handelsschiftahrtso gründlich vernichtet hat.
daß sie sich nicht wiedär erholen konnte. AUes in allem
hat die amerikanische Regierung nach Mit .eilang deZ
amerikanischen Schisfahrtsamtes auf_ amerikani¬
schen Werften  400 tm Ban befindliche oder in
Auftrag gegebene Schiffe mit rund 2V2' Millionen
Br .-R.-T. mit Beschlag belegt, deren Fertigstellung
was für den U-Boot-Krieg von Bedeutung >>t, wob:
erst nach Beendigung des Kriegs erfolgen dürfte, gerade
zu der Zeit, wo England seinen Anteil ober am
nötigsten brauchen ivürde. um seine so außerordentlich
stark verminderte Handclsstotte wieder auf die Höbe
zn bringen. An altem Bestand besitzt Amerika nach
derselben Quelle 4.58 Schiffe über 1500 Tonnen mit
einem Raumgehalt von zusammen2 271000 Tonnen:
sowie 117 beschlagnahmte deutsche und österreichische
Schiffe von insbesamt 700 000 Tonnen, dix allerdings
nur erst WM kleinsten Teil wieder hergestellt worden
sind und zum Teil vielleicht überhauvt nicht wieder
hergestellt werden können. Ferner hat Amerika noch
636 Schiffe mit 3124 000 Tonnen in Austrag ge¬
geben. Unter der Voraussetzung der rechtzeitigen Fertig¬
stellung würde ei  nach den Angaben des Schiffahrts-
amtes vor Ablauf des Jahres 1918 über mehr als

für einen Gipsgießer arbeitete Und mit dem Ar-
beitserlös Tag und Nacht in fideler Gesellschaft
bummelte , bis er wieder gänzlich abgebrannt
war . Im Katzenjammer schmähte er sich, erklärte
sich nicht wert , von der Sonne 'beschienen zn
werden, und wenn die Einkehr längere Zeit vor¬
hielt , ging er auch ein würdige , -gediegene Arbeit.
Wera behauptete , sich das Verdienst zumessen
zu dürfen , ihn durch Zureden in solchen Stunde»
der Einsicht zu begeistern , so daß er es ihr ver¬
danke, daß er nicht völlig untergehe . Sic hoffe,
ihn allmählich sogar zu kurrieren . Dabei wurde
sie rot ; das konnte ja wieder an ilwe Züricher
Zeit und ihre Experimente mit einem andere»
Cntlvühnungsbedürftigen erinnern . Um eS zu ver-
reden, erzählte sie, ,'oaß sie derzeit den Vorsaß
habe, ihm für einen großjen Marmorblock sparen
zu helfen. Sie nehme ihm dazusoweit als möglich
sein Geld ab, .um es zu verwahren , vor allein
die Unterstützungen, die er von Zeit zu Zeit von
seinen Verwandten aus der Heimat erhalte . ■—
Da hätte sich Julian säst mit (einer heftig^
Frage verraten . Was sollten bas für Verwandte
sein, wewn sein Vater ihm eher einen Strick
als Geld gesandt hätte ? Hugo hatte der lieben
Nachbarin und Kollegin auf diese Art also ivahr-
scheinlich die Provenienz der von der Komtesse
Leininghaus kommenden Subsidien verschleiert.
Und das schrieb er ihm eigentlich gut an . Auch, dav
er ihr nichts von dem Jugendfreund erzählt
hatte , Bewies , daß die Intimität mit «der angeb¬
lichen treuen Beschützerin gar nicht so groß sei»
konnte. Oder — schämte er sich aus 'Gewissens-
bissen der heimatlichen Erinnerungen?

Während die Malerin bei dem vermeintliche»
Auftraggeber noch ein gutes Wort für den Bild-
hauer einegte, daß er ihm nicht ein vorhandenes
Werk abnehme, sondern zur Erweckung seine?' Ehr¬
geizes ein neues mit ihm vereinbare , wurde a»
die Tür geklopft-

„Das ist er !" unterbrach sie sich. „Ich ken»k
auch hierin seine Hand . — Nur herein !"-

(Fortsetzung folgt .)
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IgOO Bim Überseeverkehr geeignete Schiffe mit mehr
cfc3 9,2 Millionen Tonnen verfügen.

Ob die amerikanisch« Leistungsfähigkeit auf dem
Aebiete des Schiffbaues ausreicht , um dieses Programm
^ 1918 tzu verwirklichen, erscheint allerdings sehr
fraglich, und zwar selbst dann , wenn man eine anher«

. ordentliche Steigerung der Leistungsfähigkeit der ameri«
brnischen Wersten anmmmt . Selbst englische Stimmen,
die keine Veranlassung haben, die amerikanische
Leistungsfähigkeit herab -asetzcn, - glauben nicht , daß
«merika auf seinen Wersten jährlich mehr als 2 Mil¬
lionen Tonnen Herstellen kann, während andere Ur¬
teile selbst hinter diesen Ziffern noch sehr erheblich
Zurückbleiben. Fmmerhm wird man damit rechnen
Mnen , daß «Amerika die vom amerikanischen Schiff-
-fahrtsamt angegebene Tonnage tatsächlich in Auftrag
gegeben hat , so daß sie bald nach Friedensschluß . wenn
her Wettbewerb auf dem Weltmarkt wieder beginnt,
pr Verfügung der Amerikaner stehen würden , keines-
falls aber bereits in früherer Zeit ; so daß also die

> Tonnagenöte Englands damit nicht beseitigt werden
können. Mit einer Handersschisfswnnage von 9,2 Mil¬
lionen Tonnen würde Amerika aber bereits an die
Hälfte des englischen Schiffsraums bei Kriegsbcginn
und an ?k  oder mehr des voraussichtlichen englischen
Schiffsraumes am Ende des Fahrns 1918 heranreichen.
Dem: daß der deutsche U-Bootkrieg gerade unter dem
englischen Schiffsraum sehr erheblich aufgeräumt hat,
hat Nicht nur Lord Beresford in Richtigstellung ver
phantastischenAngabe - , des englischen Seelords Geddes
ausgeführt, sondern bereits früher auch schon der italie¬
nische Abgeordnete Lucmni in einem Artikel der „Fdea
Uazionäle " vom 0 . Oktober über den Stand der
Handclsschissahrt. Bei der amerikanischen, der eng¬
lischen weit überlegenen Tatkraft bedeutet aber eine
Nebenbuhlerschaft, die mit ihrer Tonnage , so nahe an
die eimlische heranreicht, das baldige Ende der briti¬
schen Welthandelsstellung.

x . Fm Gegensatz %u Amerika beträgt die Tonnage
»er aus japanischen Werften im Bau befindlichen und
von Favan beschlagnahmten .Handelsschiffe mir etwa
130—150 000 Tonnen , was zwar nicht den Monats¬
ziffern unserer U-Bootrerfolge gegenüber, wohl aber
als Baustein für die spanische Zukunfisslotle und noch
mehr als Beweis für den tief gesunkenen Respekt
Englands in der ganzen Welt ins Gewicht fällt . Nicht
gmng mit dieser Beschlagnahme, hat Fapan die Neu¬
bauten aus heimischen Wersten ganz außerordentlich ge¬
steigert, und zwar nach vorliegenden Meldungen von
30—40 000 Tonnen vor Kriegsbeginn auf 250 >000
Tonnen im Fahre 191.6, und ferner durch das Ver¬
bot, japanische Schiffe an das Ausland zu verkaufen
oder W vermieten , dafür gesorgt, daß in die japanische
Schiffahrtspolitik sich kein fremder Einfluß eindrängen
kann. Wie sehr Fapan aus einen Einspruch in den
englischen Handel hinzielt , bekundet schließlich noch die
japanische Seeversicherung , die — wohlgemerkt mit
für japanische Schiffe — für die weiten Fahrten nach
England trotz der erheblich größeren Gefahr sehr viel
geringere Sätze berechnet, als für die nahen Strecken
nach Südafrika oder Ceylon.
- . Und neben Japan und Amerika rühren sich
die Reeder auch in anderen Orten der Welt.
So ganz besonders in Holland , in Norwegen
und sogar in Südamerika , wo die brasilianische
'Regierung nach einer Meldung von „ Stockholm
Tidningen " vom 14 . Oktober unter Benutzung
von ' 42 beschlagnahmten deutschen Dampfern
3 Schisfahrtslinien unter brasilianischer Flagge
eingerichtet hat . von denen 18 zwischen Amerika
und Europa , die übrigen zwischen Brasilien und
Europa fahren sollen . Daß man in England die
Tragweite dieser Entschlüsse sehr wvhl erkennt,
beweist die Haltung der englischen Presse , die
mit bemerkenswerter 'Selbstbeherrschung betont,
Amerika müsse über die Tonnage freie Verfügung
haben, schon ilm den Transport der versprochenen
großen Heere nach Europa sicherzustellen — ohne
daß jedoch die amerikanische Presse sich bemühte,
diese Brücke zu benutzen und dieselben Gründe
für Amerikas Maßnahmen geltend zu machen.
Englands Stellung auf dem Weltmärkte ist wesent¬
lich bedingt durch seine Handelsflotte . Belaufen
sich doch nach vorsichtigen Schützungen Englands
gesamte Einkünfte ans Auslandsgut , die auf der
Handelsflotte beruhen , auf rund 6 Milliarden
Mark jährlich , und der „ Daily Telegraph " hat
vollkommen recht, wenn er am 10 . Oktober
schreibt : -„ Wenn wir alle unsere KIrietzsziele er-
reichen und dann ohne Handelsschiffe dastehen,
so. haben wir alles verloren ."

Der österreichische Bericht
. Wren.  24 . Rov . (® . T . S .) Amtlich wird vcr-lantbart:

Zwischen Piave « nd Prevta «nd in de»
Siebe « Gemeinde « führte der Feind gestern aber¬
mals starke Kräfte znm Gegenangriff . Alle An¬
griffe zerschellten nnter schweren italienischen
Berlnste ». Sonst nichts » enes.

W i e n . 25. Nov . (W. T . B .) Amtlich wird ver-
lantbart:

Italienische Angriffe beiderseits der Brenta
»nd gegen de» am 22. vom Grazer Schützenregiment
Nr . 8 erstürmten Monte Prrtica zerschellte« an un-
ieren Linien . Im Osten keine besonderen Ereignisse.

Italien und Rumänien
Die Zustände in Italien

Bern.  24 . Nov . (W. B .) Das Org 'an des
französischen Ministerpräsidenten Clemencean
«P'Homme Libre " bringt einen Leitartikel über
das „italienische Unglück" , der einige sensationelle
Enthüllungen über die .Zu stä n d e in Italien
enthält . Nach einer Beschreibung der Umstände
des Rückzugs der italienischen Armee , über die
Man endlich die Wahrheit sagen könne , wird alls-
üeführt . daß ungefähr 400 000 Mann der zweiten
ünd dritten italienischen Armee in panikartiger
Unordnung in das Innere des Landes flohen,
sogar bis 200 Kilometer von der Orerationszone
entfernt , und daß in der (Hauptstadt selber Mllitär-
stüchtlinge gesehen wurden , die nunmehr aller¬
dings wieder in die Kriegszone zurückgekehrt
seien. Das Blatt muß zugeben , daß nicht allein
die italienische Niederlage solche Borkommuisse
reitigen konnte . In Sizilien . Sardinien , der
römischen Campagna und vielen anderen Gegen¬
den seien vor dem 25 . , Oktober ganze Dörfer
von Deserteuren bevölkert gewesen , hauptsächlich
fcon Urlaubern , die sich weigerten , wieder an die
Front zu gehen , und gegen die die Polizei nicht
dorzugehen wagt ». In großen Städten wie Turin,
«enua , Ravenna feiert alles Haß gegen Frank¬
reich und England und überhaupt gegen die
Alliierten , denen man vorwarf , Italien in den
Krieg getrieben zu haben , blutige Aufstände
dorgekommeii . Es lj« tte den Anschein , als ob
dieser Haß bereits in der italienischen Volksseele
eingewurzelt sei . Heute jedoch sei Italien wie
Msu geboren , aber die Gründe , die zu seiner
Niederlage führten , müßten schonungslos aufge¬
weckt und die Schuldigen bestraft werden.

Italiens Not
L £ ugano,  24 . Nov . Aus einer Bemerkung des
'»-Ofservatore Romano " vom 31, Mvember geht

hervor , daß , in Ober - und Mittel -Italien dem¬
nächst alle Volksschulen geschlossen  wer¬
den sollen , teils aus Mangel an Lehrern , teils
weil die Schulen als Quartiere für die Truppen
bestimmt sind . Ties ist nach Ansicht des .Osserva-
tore Romano " die Folge der Einberufung Von
22 Altersklassen ogn 1874 bis 1895 . Außerdem
scheine die Kohlen - und Getreidenot
immer enipfindlicher zu werden . Ter neueiLebens-
mittelkommissar Crespi hat sich nach Bondonbege-
ben , um Mer vermehrte Lieferungen von 'Korn
und Kohle und efuch einige notwendige Roh¬
stoffe für die Munitionserzeugnng zu verhandeln.

Rumäniens Not
Zürich,  24 . Nov . Von besonderer russischer

Seite wird der „Neuen Zürch . Ztg ." gemeldet:
Tie Zerrüttung der Straßenordnung
in Rußland und die völlige Lahmlegung .deS Ver¬
kehrs , namentlich im südlichen TeilOdieses Lan¬
des , hat nicht verfehlt , die s ch l i m m st e n sF o l -
gen für dieLage an  d' ersM vlda  u zu zeitigen.
Tie Not ist in einen katastrophalen (Zustand einge¬
treten . Tie Bevölkerung ist vor Hunger tzrnd
Mlte wie wahnsinnig . Millionäre haben seit
Monaten kein anderes Gericht als Bohnen tzn
essen bekommen , und die Verpflegung der übrigen
Bevölkkerung gestaltet sich zu einer fast unlös¬
baren Aufgabe . Infolgedessen ist die Stimmung
auch gedrückt , und das Volk wartet auf den
Frieden . Man verhehlt sich keineswegs , daß seit
dem Versagen des russischen Heeres a l l e O v s e r,
die Rumänien bringt . Völlig nutz-
und sinnlos  sind , Und ! man erwartet in der
Entscheidung in Rußland eine Wendung.

Die Erfolge zur See
Weitere 14 000 Tonnen

Berlin,  24 . Nov . (93. T . B . Amtlich .! Eines
urksercr Unterseeboote hat im N S r b l i che n Eis¬
meer »cnerdings fünf Dampfer mit 14 0 0t)
Brnttoregistertounen  versenkt , darunter
die bewaffnete « englisthen Dampfer „Zillah"
(3788 Tonne « ) « nd «Jldcrton " (3125 Tonne » ), beide
mit Holz von Archangelsk nach En - land . sowie
^Baron Balfour " (3891 Tonnen ) mit Grnbenholz-
ladnng , der ans einem Geleitzuif herausgeschoflen
wurde , ferner der bewaffnete rnffische Dampfer
„Irina " (2218 Tonnen ), mit Lebensmittel « von
Archangelsk nach Alexandrowsk.

Weitere 12 888 Tonne«
Berlin.  25 . Nov . (W. T . B . Amtlich .) Durch

die Tätigkeit unserer Unterseeboote wnrden im
Sperrgebiet um England wiederum 12 088
Bruttoregistertonne«  vernichtet . Unter
den versenkten Schiffen befand sich ein bewaffneter
Dampfer von 8888 Tonnen.

Krise im Kabinett Clemencean
P a r i S , 23. Nov . (Meldung der Agence HavaS .)

Der Blockademinister Jonnart  hat aus Gesnnd-
heitsrückstchten fein Entlassungsgesuch cingereicht.
Clemencean bot das Amt dem Abgeordneten
L e b r u n an , der eS annahm.

Die Operationen in Palästina
B e r li n , 25 . Nov . Bon allgemeinem Interesse

dürste ein englischer Funkspruch vom 21. Novem¬
ber sein:

„Eine Mitteilung des Generals
Murray  beschreibt die Operationen in
Palästina  vom 1. März bis 28 . Juni und teilt
dann Einzelheiten über die Kriegs-
Vorbereitungen gegen Gaza  bei dem
.Vormärsche von El Arisch und Rasa mit . Die
Mitteilung läßt erkennen , daß die Türken von
Anfang an beabsichtigten , Gaza ohne 58ampf zu
räumen . Das Hauptziel der Briten war es , diesen
Rückzug zu .verhindern und die Türken zum
Kampfe zu zwingen . Die ersten beiden Versuche
schlugen sehh weil es schwer war , in der Wüste
Wasser zu finden , doch ist es klar , daß von
den britischen Truppen gute Erfolge für den end¬
gültigen Vormarsch erzielt und dem Feind schwere
Verluste zugefügt wurden ."

Hieraus ergibt sich die Richtigkeit Unserer schon
bei der Räumung Gazas niedergelegten Ansicht.
Planmäßig hat die türkische Führung Gaza auf-
gegeben,i planmäßig vor stark überlegenem Feind
den Rückzug angetreten . Hieraus erklärt sich auch
die verhältnismäßig geringe Material - Und Gcfan-
genenbeute der Engländer ; denn es ist wohl ziem¬
lich sicher, daß unter den angeblich im ganzen
gemachten 10000 türkischen Gefangenen eine
Menge Troß , Kameltreiber , Träger usw . mit-
tzezählt worden sind.

Unterdessen ist durch den weiteren Rückzug
der türkischen Truppen «ine Gefährdung
Jerusalems  eingetreten : militärisch  hätte
der Fast der Stadt so gut wie gar keine Bedeutung
daher wird auch die türkische Führung sich in
ihren Maßnahmen von sonstigen Rücksichten auf
die Bedeutung Jerusalems nicht leiten lassen.

Zentrum nnd Nationalliberale
Stuttgart,  22 . Nov . Auf der Landesve -.-

sammlung der württembergischen Nationallibera¬
len sprach der Vorsitzende der nationalliberalen
Reimstagsfrakrion , _ Abg . Dr . Stresemann,
über Deutschlands Gegenwart und Zukunst , wo¬
bei er besonders betonte : die Hauptgrunblage
der künftigen Reichstagsmehrheit sei in dem
engen Zusammenarbeiten der beiden
Mittelparteien , der Nationallibera¬
len und des Zentrums,  zu erblicken , das,
wie die nationalliberale Partei , keine einseitige
Klassenpartei sei. Das Trennende in kultureller
Beziehung zwischen diesen beiden Parteien habe
zurückzutreten . Die natiönaMberäle Partei lehne
den politischen fSvtzkott gegen die Sozialdemokratie
ab , wie auchl den gegen die Konservativen . Sie
hatte kein Interesse daran , die Sozialdemokratie
in die alte Opposition Mm Staat zurückzustoßeii.

*'
M ü n che n . 19. Röv . (Krieg-gef.mgene als Brand¬

stifter.) Zum Tod verurteilt wurde vom Kriegsgerickit
der 1. Tivision der französische Kriegsgefangene Henry
Colsarl , der geständig war , am 12. Mai 1917 absicht¬
lich im Proviaütamt :>Mgazin in iAngSburg einen Brand
gelegt zu haben, der einen Schaden von mehr als
850 000 Mark anrichtete und viele Vorräte von Mehl,
Stroh und Heu zerstörte. Eolsaet . der seit August 1914
in Gefangenschaft ist, hat zu Protokoll gegeben, daß
er den Brand gestiftet habe, damit „seine Kameraden
nicht mehr für die Verproviantierung der Tentschen
zu arbeiten brauchen." Tie Verhandlung lieferte den
Beweis einer in Paris bestehenden Zentrale für Sabo¬
tage, die an die in Deutschland kricgsgefangcnen Fran¬
zosen ihre Ânleitungen und Befehl - zur Zerstörung
deutschen Eigentums gelangen läßt Und den Tätern
Ordensanszeichnungen und Geldbelohnungeu in Aus¬
sicht stellt. -

Vom deutschen Arbeitsmarkt
Ueber die Lage des deutschen Arbeits 'markts,im

Oktober 1917 berichtet das „ Reichs - Arbeitsblatt " :
Das Bild , daS die deutsche Wirtschaft im 39.

Kriegsmonat bietet , zeigt keine wesentlich anderen
Züge als bisher . Tie angespamrte Tätigkeit der
Lauptgewerbezweige verrät die gleiche Kraft , die
diese Jndustrieen seit Monaten in unverminder¬
tem Maße entfalten . Gegen daS Vorjahr ^ind
vielfach nach weisere Steigerungen der Leisttlng
erreicht worden.

Aus aller Welt
Mainz,  24 . Nov . In der Metallwarenfabrik

Busch brach gestern nachmittag ein Brand aus,
der in kurzer Zeit durch die Fabrikfeuerwehv
wieder gelöscht war . Der Sachschaden ist ganz
gering . 14 Arbeiterinnen trugen leichte Verletzun¬
gen davon.

Mainz,  24 . Nov . Tie 19j,ährige Ehefrau
des Eduard Janitz , Christtue , geborene Busch
aus Lorch hier wohnhaft , hatte sich einen recht
frechen Tiebstahl ausgedacht . 14 Tage vor der
Tat wurde sie kriegsgetraut . 2lm 19. Oktober hatte
sie mit der 17Mrigen Bertäuserin Maria Wittig
einen Rundgang in einem hiesigen Warenhaus
unternommen nnd erllärt , sie brauche zu einer
Reise Kleider , sie müsse diese haben und wenn
sie dieselben stehlen ruüssc . Die Wittig , die in
dem Warenhause tätig war , zeigte der Janitz alle
möglichen Gegenstände , dann auch die Koffer,
in die sie die Sachen verpacken könne . Ferner
ein Klosett , in welchem sie sich iabends kurz vor
Äeschäftöschluß verstecken könne . Sckwn am 20 .'Ok¬
tober führte die Janitz diesen abenteuerlichensPlan
aus . Sie versteckte sich im Klosett und wurde beim
Schließen des Warenhauses nicht entdeckt . In
der Nachlt begann sie mit ihrer Tätigkeit . Sie
füllte vier Koffer mit Kleidungs - , uno Wäsche¬
stücken, Strümpfe , Hut , Ketten , Uhrenarmbaud
usw . im Werte tön Mer 9000 ark . Auch hatte
sie ein Kleid angezogen und sich 'mit einem Hut
geschmückt. Nun kam gegen .12 Uhr ein Wachh¬
und Schließmann in den hinteren Hof , dabei sah
er vonl vierten Stock ein Licht in den Hof hinab¬
leuchten . Der Wachmann eilte aus den Polizei¬
bezirk , die Diebin würde sestgenommen .. Die Wit¬
tig ist der Beihilfe mitangeklagt . Sie behauptete,
sie habe die Erzählung der Janitz für einen Scherz
aufgefußt und nicht geglaubt , daß diese stehlen
wollte . Tie Janitz wurde zu 1 Jahr Gefängnis
und die Wittig wegen Beihilfe zu 1 Monat Ge¬
fängnis verurteilt.

Barmen,  24 . Nov . Durch Gasvergiftung
sind hier der ehemalige Zentrumsabgordnete Heer
und Gatttn tödlich verunglückt . Das Gas ist dem
Gasheizofen entströmt , da der Hahn nicht voll¬
ständig geschlossen war . Die Verstorbenen waren
hochbetagt.

.Hamburg,  25 . Nov . (Schwere Stürme an
der deutschen Küste .) Hamburg und das Gebiet
der unteren Elbe sowie die Nordseeküste ünd die
westliche Ostsee werden seit Freitag abend von
einem schweren Südweststurm heimgesucht , der
in der Nacht vom Samstag zum Sonntag am
schlimmsten getobt hat . Unaglshörlich dröhnt
den Bewohnern der Hamburger Wasserkante der
Donner der Signalgeschütze in den Ohren , die
das gefahrdrohende Steigen der Elbe anzeigen
und die darauf Hinweisen , daß für die niedrigst
gelegenen Stadtteile Sicklerungeu gegen zu erivar-
tende Sturmfluten zu treffen sei. Inder Sonritag
Nacht ist das Wasser an der Stadt bis auJJJO Fuß
Ünd 3 Zoll gejtiegen , wodurch ! manche ,Keller
bereits überschwemmt worden sind . Ter von Wol¬
kenbrüchen und Dagelschlägen begleitete Sturm
hat stellenweise viel UnhcP angerichtet . Bei Al¬
tona ist ein mit Lebensmitteln beladenes Fahr¬
zeug untergegangen : an anderen Stellen chaben
sich Schuten und Leichter von ihren Trosse !- los¬
gerissen . Einige kleine Dampfer sind auf den
Strand getrieben , was . soweit sich bis . jetzt über¬
sehen läßt ohne Verluste von Menschenleben ab ge¬
gangen ist . Auch am Sonntag Morgen büeb das
Wetter stürmisch , vermischt mit Regen und Ha¬
gelböen.

Posen^  24 . Nov . Der Personenzug Schneide-
mühl -Posen fuhr heute 7 Uhr vorm , zivischen
Sedan und Posen in der Nähe der Mzweigüng
Posen -Schneidemühl in eine zur Arbeit gehende
Bahnmeisterrotte . Hierbei wurden vier Männer
uud vier Frauen getötet , eine Frau schwer ver¬
letzt.

* Allerhand Mehler,tz.  Das folgende
unglaubliche Geschich>tchen wird der Frkst . Ztg.
erzählt . Ein süddeutscher Fabrikant schickte kürz¬
lich einem norddeutschen Kunden eine Probesen¬
dung seines neuen Waschmittels . Nach einiger
Zeit erhielt der Absender von der zuständigen
Behörde die Mitteilung , man habe das Mehl be -»
schlagnahmt und es einer gen -einnützigen Anstalt
überwiesen . Dem Fabrikanten aber erteilte man
hiermit eine Verwarnung . Postwendend gab die¬
ser die Warnung zurück, indem er über ckeinische
Zusammensetzung und dir Bekömmlichkeit des
„Mehles " Auskunft gab , gleichzeitig aber 'Frci-
gabe forderte . Tie hohe Behörde konnte darauf¬
hin nicht anders , als den Verweis zurücknehinen;

.dagegen wußte sie die Wiederausliefernng ableh¬
nen — da das Mehl bereits seinem wohltätigen
Zwecke zugeführt worden war.

Aus dtr Provinz
Kirchliches

Limburg,  23 . Nov . Dienst Nachrichten aus
dem Amtsblatt des Bistums Limburg . Herr Pater
Nikolaus Breuuing  im Franziskanerkloster zu
Kelkheini wurde zum Ps« rrvik » r für Kelkheini
und Hornau ernannt.

i . Eltville . 25 . Nov . In diesen Tagen
konnte Karl Burg  sein 25jähriges Arbeiter-
iubiläum als Winzer im Mülbens ' schrn Weingute
feiern . — Den Eheleuten G . Herz er  wurde
die Eehe -Jubiläuuismedaille verliehen.

i . Oestrich , 25 . Nov . Ter Katholische Jüng¬
lingsverein veranstaltet am nächsten Sonntag,
den 2. Dezember , abends , im Saalban Kühn
einen Theaterabend.

Geisenheim,  2P Nov . Tie Verstaatlichung
unserer Real schult,  beschäftigte gestsrn wieder ein¬
mal unsere Stadtverordneten . Wir entnehmm darüber
der „Geijenh . Ztg ." folgendes : „Die Verstaatlichung
der Rcalsch'-te hat bereits zu wiederholten Malen die

städt. Körperschaften beschäftigt; Mletzt im Dezember
1916 . Damals hatte unsere Stadt gemeinsam init
Rüdcsheim die Kgl. Regierung ersucht bereits znm
1. April 1917 die Derffaatlichnng der Schule vor-
nehmm zu wollen. Fnzwischen hat eine gemeinsame
Sitzung des Magistrates , des Kurawttums und Ver¬
tretern der Kgl. Regierung Und des Prodinzialschul-
kollegiums stattgefuiidcn. Fn dieser erklär :- der Ver¬
treter des Herrn Ministers , daß die Verstaatlichung un¬
serer Realschule am 1. April 1917 stattfinden könne,
wenn die Stadl bis zu diesem Termine das Baugeld,
insgesamt 420 000 Mark,  das sich zusammensrtzt
aus dem zugesicherien Zuschuß der Stadt Ge .senhcim
von 50 OOo Mark und dem Zuschuß der Stadt Rüdes-
hcim mit 50 000 Mark in Kriegsanleihe an sicherer
Stelle hinterlegt . Fünf Fahre nach Friedensschluß
muß das Gebäude scrttggestellt sein und für die Mehr¬
kosten der Ausführung des Gebäudes darf die Kgl.
Regicnmg n i cht in Anspruch genommen werden. Wei¬
ter müssen inzwischen von der Stadt Geisenljeim, bis
Mir Fertigstellung des Gebäudes die für hie au - gr-
baute Schule notwendigen Räumlichkeiten unendgcltiich
zur Verfügung gestellt werden, da die jetzt UHjhan̂ nen
Räumlichkeiten für die ausgebaute Schule^ nich^ ge-
nügen . Ferner müssen die genehmigten Zuschüsse, näm¬
lich ft  11000 Mark jährlich von Geisenheim und
Rüdesheim und 10 000 Mark vomRheingauireis weiter-
bezahlt werden. Fm Anschlüsse hieran fand eine ein¬
gehende Aikssvrache und eine Besichtigung des Bau¬
platzes statt . Hierbei habe der Vertreter der Kgl . Regie¬
rung noch Bedenken geltend gemacht, da der rn Aus¬
sicht genommene Bauplatz im Hochwassergebiet gelegen
ist. Die Zinsen des hinterlegten Kapitals von 400 000
Mark sollen jeweils dem Kapital zugeschlagen wcrö .'N
ünd zn den zu erwartenden Mehrkosten mit ver¬
wandt werden. Taraufhin hatten Verhandlungen zwi¬
schen den Körperschaften der beiden Städte Geijen-
henn und Rüdesheim stattgesunden, mit dem Ergebnis,
daß der Magisttat und die Stadtvewrdnetdn von Rüdas-
herm bereits beschlossen haben, die Hälfte der beim
späteren Bau des Realgymnasiums zu erwartenden
Mehrkosten zu tragen , ebenso wie die Hülste der für
die Miete und die Herrichtung erforderlichen Kosten.
Unser Magistrat hat sich' mit den Bedingungen der
Kgl. Regierung ebenfalls einverstanden erklärt . So¬
dann hat sich die Finanzkonnnission , gemeinsam mit
der Realschullommissiou mit der Ängc-legen heit b.fasff.
Das Ergebnis war , daß sich beide Kommissionen für
die Annahme des Magistraisvorschlages anssp echen.
Nach kurzer Aussprache wird der Vorschlag des Magi
strates einstimmig angenommen.

Aßmanns hausen,  26 . Nov . Heute Montag
feiern die Eheleute Friedrich Killian , und Frau
Helene geb. Weisel das Fest der golde . en Hochzeit.

Frankfurt  a . M ., 25 . Nov . Der des Mordes
an der Schaffnerin Weigel verdächtige frühere
Krankenhausdiener Suter wurde in Basel sest¬
genommen . Cr leugnet , die Tat begangen zu
haben.

Ob er ursel,  25 . Nov . Die Motorenfabrik
spendete der Stadt Oberursel für die Erbauung
eines neuen Rathauses eines Stimme vpn
100 000 Mark.

Montabaur,  24 . Nov . Das in der Ge bach-
straße belegene Scheppin ' sche Wohnhaus ist an
Herrn Lehrer Joseph Noll hier käuflich über¬
gegangen . Verkaufspreis : 15 300 Mark.

M ari e n b e rg (Westerwald ). Mit Rücksicht
aus die durch die Kriegsverhältnisse geschaffenen
Sckjwierigkeiten ist die Vertretung des Amts¬
richters zu .Marienberg , die bisher dem Amts¬
gericht oblag , dem Amtsgericht in Montabaur
mit der Maßgabe übertragen worden , daß im
Falle der Behindenmg des iAmtsrichters zu
Mcrrienberg der dem Dienstalter nach jüngste
Richter zu Montabaur bei dem Amtsgerichte in
Marienberg einz ^ reten hat.

Weinbau
* Aus Rheinhessen,  23 . Nov . (Tie Woin-

käufer ans der Suche nach Wein .) Eine förmliche
Jagd nach verkäuflichen Weinen entfalten gegen¬
wärtig die Weinkommissionäre in allen wein-
bautreibenden Gemeinden der Provinz Rhttn-
hessen. Me Folge davon ist , daß die Preise yoch
immer in die Höhe gehen . Für Portugiese '. !vsine
werden heute bereits 5500 —6030 Mark und für
Weißwein fast durchweg schon 4500 —5CQ0 Mark
gezahlt . In WinzSrkreisen wundert man sich dar¬
über , daß die neuen Weine bei der feyr kurzen
Kellerbeljandlung bereits so sehr viel an Wert
gewonnen haben sollen , als der Unterschied zlvi-
schen den Traubenprcisen und den jetzigen Wcin-
preisen ausmacht . Die Käufer bestürmen gerade¬
zu die glücklichen Besitzer , die noch unverkaufte
neue Weine im Keller lagern haben , ein Beweis,
daß man trotz der schon so pl-antastisch hohen
Preise immer noch auf ein glänzendes Geschäft
rechnet. Auszeichnungen

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
.Oberleutnant Dr . Ernst Fischer (Oestrich ), 1. Kl
Gefreiter Fosef Fuhrmann (Eltville ).
Gefreiter Fosef Drejenbach (Oestrich ).
Wchrmann Postbote Wilhelm P r e u ß (Wiesbaden ).
Schütze Gustav Müller (Ätville ).
Schütze Franz B u r g (Eltville ).
Erjatzreservist .Heinrich H a u st (Oestrich).
Seesoldat Fritz Grimm (Ems ).

Aus Wiesbaden
Lebensmittelversorgung

In unserer heutigen Ausgabe befindet sich,
die wöchentilche Ausgabe der Lebyismittelvor-
teilung . Cs wird besonders darauf aufmerksam
gemacht , daß der Kunsthomg in den Butterge-
sch ästen  zur Ausgabe gelangt.

Verwahre « von Lebeksmitiel»
In letzter Zeit , sind wiederholt Meldungen

über Diebstähle an Kartofseln oder sonstigen Le¬
bensmitteln in den Kellerräumen von Drivat-
haushaltungen bei den einzelnen Verwaltuiigs-
steklen ^gemacht worden mit dem Ersuchen , für
die gestohlenen Mengen ßirfatz zu geben . Ter
Magistrat macht daraus aufmerksam , daß es -nicht
möglich ist , Ersatz für die gestohlenen Mengen
zu leisten : er ersucht deshalb alle Haushaltungen,
die Kellerräume sicher zu verschließen , .sodaß Ein¬
brüche nicht vvrgenommeu werden können.

Früherer Lade« ?chl«tz
Die lsiesigen Kokonialwarengeschafte haben,

um den Wünschen des Magistrats betreffs Licht-
und Heizersparnis schon jetzt entgegenzukommen,
wie aus der: Anzeige in . der heutigen Ausgabe
ersichtlich , beschlosren . von Montag , den 26 . Nov.
ab ihre Verkaufsstellen um tzß, Uhr zu schließen.
Posteinlicscrungsschcinc über gewöhnliche Pakete

Schon seit 1818 besteht bei - er Post die Einrich¬
tung , daß die Postanstalten auf Antrag gegen eine
Gebühr von 10 Psg . die Einttcferung gewöhnlicher
Pakete bescheinigen. Sie wird verhältnismäßig
wenig benutzt , ist aber von besonderem Nutzen,
wenn dem Absender daran lreat , auch für gewöhn-

h. - - -
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ftche Pakete einen Nachweis über die Einlieferung
zu haben. Vordrucke zu den Scheinen sind bei der
Post zum Preise von 20 Pfg. für einen Block mit
ICO Stück i« taufen : einzelne werden unentgeltlich
abgegeben Der Absender hat den Schein, nach
Lrunich unter Angabe des Gewichts der Sendung,
auszufüllen , die Gebühr darauf in Freimarken auf-
zuklcben und den Schein mit der Sendung am Post¬
schalter abzugeben. Dort wird der Schein mit dem
Abdruck des Tagesstempels und der Aufgabenum¬
mer des Pakets versehen und so dem Absender zu¬
rückgegeben. Auf diese einfache, anscheinend viel
zu wenig bekannte Weise läßt sich die Einlieferung,
der Empfänger , der Bestimmungsort und das Ge¬
wicht eines gewöhnlichen Pakets Nachweisen und
auf Grund des Gewichtsvermerks die Richtigkeit
des für die Freimachung gezahlten Betrags nach¬
prüfen.

Kaiser- und Volksdank
In den nächsten Wochen wird Wiesbaden, ins¬

besondere die sozial arbeitenden Kreise, unter dem
Zeichen' des Kaiser- und BolkSdankcs stehen. Wie
die Beschaffung, die Verwendung und die Vertei-
lMg d» für das Feld bestimmten Wcihnachtsga-
bcn von den dafür zuständigen Stellen wohlorga-
nisiert ist, so hat sich auch ein besonderer Ausschuß
die Beschaffung der Geldmittel zur Aufgabe ge¬
macht. Es sind zu diesem Zweck für die Zeit vom
"2. bis 10. Dezember Veranstaltungen verschiedenster
Art in Aussicht genommen, auf die an anderer
Stelle noch hingewiesen wird. Der herannahendcu
Weihnachtszeit Rechnung tragend und anknüpsend
an die alte Wiesbadener Tradition des Andreas¬
marktes ivird am 0. und 10. Dezember in der
Wandelhalle, dem kleinen Konzertsaal und den
Konversationsräumen des Kurhauses ein Weih-,
nachtsmartt stattfinden, bei dem die verschiedensten
Dinge , die sich zu Weihnachtsgeschenken eignen, zum
Verkauf kommen. Den Bemühungen der Damen,
die die einzelnen Stände übernommen haben, wird
es gelingen, trotz der in den heutigen Verhältnissen
bedingten Schwierigkeiten eine reiche Auswahl
schöner und nützlicher, besonders zu Gescheirk-
zwecken geeigneter Gegenstände zusammenzu-
siellen. Wir erwähnen schon jetzt Bücher, kunstgc-
iverbliche Arbeiten, Spielsachen, Puppen , Schreib-
waren , Glas und Prozellan , Haushaltungsgcgen-
ftände, Hausschuhe usw. Damit auch die Jugend
zu ihrem Recht kommt, sind neben einer Tombola
noch sonstige Spiele und Ueberraschungen für Er¬
wachsene und Kinder vorgesehen. Auch für kriegs¬
gemäße -Erfrischungen wird gesorgt sein. Man
hofft durch die Vielseitigkeit in allen Kreisen In¬
teresse für die Veranstaltung zu wecken und der
Arbeitsausschuß bittet dieses Interesse schon jetzt
durch Ueberlassung von verwendbaren Gegenstän¬
den zu bekunden. Diese Bitte richtet sich sowohl
an alle hiesigen Geschästsfirmen, cstlS arrch an
Private . Im Kgl. Schloß, Doröerbau , Zimmer 10,
werden Spenden jeglicher Art wie kunstgewerbliche
Gegenstände. Spielsachen, Puppen , Wein, Sekt und
Zigaretten usw. dankbar entgegengcnommen. Mit
allen Einkäufen möge man warten bis zu dem
Weihnachtsmarkt zum Besten des Kaiser- und
Bolsdankes.

Zigarette«
Vom 1. Januar ab ivird mit einer Verringe¬

rung des bisherigen Zigarettenkontingents um
15 pCt . gerechnet. Gleichzeitig werden die Firmen
neue Preiserhöhungen vornehmen und die Mar¬
kenzahl beschränken, da die Produktion einzelner
Marken unrationell geworden ist..

Liebesgabe«
Reiche Zigaretten-Spendeu sind dem Kaiser- und

Volksdank für Heer und Flotte, Weihnachtsgabe 1917.
seitens der Zigarettenfabrik Laurens (100 000 Stück),
Zigarettenfabrik Keiles (50 000 Stücks und der Ziga¬
rettenfabrik Wittenberg (30 000 Stüch zugewandtworden.

Nass. Verein für Naturkunde
Der erste wissenschaftliche Abend in diesem

Winter fand Donnerstag , den 22. November statt.
Der stellvertretende Direktor , öer ; Tr . Dreher,
cröffnete die Sitzung mit warmen Worten der
Begrüßung an den Vereinsdirektor , Geh. Regie-
rungsrat Professor Dr . H. Fresenius,  dessen
Sessel reich mit Blumen bekränzt war . BoMck-
wünschungsansprachen hielten hernach noch Geh.
Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer  im Namen der
Mitglieder des Vereins und Jizstizrat Dr . Rom¬
eist  im Namen des nassauischen Kirnstvereins.
In die Tagesordnung eintretend , berichtete dann
Herr Professor Dr . Kodesch  über die botanischen
Ausflüge des verflossenen Sommers und Herbstes,
unter Vorlage zahlreicher von Herrn .A. Big e n e r
in mustergültiger Weise eingelegter Pflanzen und
von schönen Pflanzenabbildungen . die von Herrn

. Geh. Rat Emil Pfeiffer  herrührten . Darauf
sprach Geh. Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer
über Jrisarten unter Vorlage von Pflanzenab¬
bildnngen und eingelegten Pflan 'en. Die nächste
wissenschaftliche Sitzung findet Donnerstag , den
28. November, abends 8.30 Uhr, im Kasiiw, Fricd-
richstratze, statt . Den Vortrag wird die Ober¬
lehrerin Fräulein A. Braun  halten über , Ent¬
wicklung des statischen Sinnes bei den Tieren ".
Gäste, auch Damen sind lvilkkommcn.

Zur Nachahmung empfohlen
Von verschiedenen Seiten sind dem .Kreiskomitee

vom Roten Kreuz Anteilscheine zur 5%  Deutschen
Kriegsanleihe über kleinere Beträge zur Verfü¬
gung gestellt worden. Es sind dies die Anten-
scheine, zu der von der Schuljugend gesammelten
KriegSanlcihezeichnungen. Erfahrungsgemäß wer¬
den derartige kleine Anteilscheine von sehr vielen
achtlos beiseite gelegt, um später nicht eingelöst zu
werden. Dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz
konnten durch Ueberlassung dieser Anteilscheine
vermutlich größere Beträge znm Vesten der allge¬
meinen Kriegsfürsorge zufließcn. Das Kreis-
komitee vom Roten Kreuz bittet daher herzlich alle
Eigentümer derartiger Anteilscheine, die auf deren
Besitz keinen Wert legen, solche dem Kreiskomltce
vom Roten Kreuz zur Verfügung zu stellen.

Verhungert?
Unter vorstehender Spitzmarke veröffentlicht die

„Volksstimme" folgende Notiz : „Heute Sonntag-
morgen gegen 7 Uhr setzte sich ein ca 45 bis SOjähri-
ger Arbeiter aus einem umliegenden Orte mit
einer Kruste Brot unter dem Arm auf eine Bank
in der Wilhclmstraße. Er wurde von einem
Schwächcanfall befallen und ohnmächtig. Barm¬
herzige Menschen, die vorübcrgingen , bestellten sofort
einen Sanitätswagen , der auch sehr rasch kam. Der
Sanitäter aber verweigerte den Transport , da der
Mann bereits eine Leich: war . So lag der Mann
als Leiche gegen 9 Uhr immer noch auf dieser Bank,
mährend sich eine ungeheure Menschenmenge in der
verkehrsreichen Wilhelmstraße um ihn sammelte."
— Verhungert ? Dies wäre schrecklich. Wir erwarten
von zuständiger Stelle Aufklärung!

Strafkammer
Wegen Vergehens gegen § 170,3 wird der Vieh¬

wärter Ludwig Boschong von Wiesbaden auf die
Dauer von sechs Monaten ins Gefängnis geschickt.
— Der Kvpsschlächtcr Joh . Herold von hier, halte
zum Preise von 400 M ein Schwein gekauft und
Lies, ohne Anzeige zu erstatten, noch am H &e«

Raubmord!
Inmitten der Altstadl , im Hanse Faulbrunnen¬

straße 12, wurde gestern (Sonntag ) Vormittag
zwischen 8Va—88A ein Raubmord  verübt . In
diesem Hause befindet sich im Parterre die Kon¬
ditorei und Kaffeestube der Frau Elise Ehret.
Gestern Nacht 3 Uhr hatte der Ehemann , Ehret
seine Wohnung verlassen , um an seine Arbeits¬
stelle nach Höchst zu fahren ; um 8 Uhr lvar die
etwa 20jährige Tochter zur Kirche gegangen . Als
die Tochter gegen 9 Uhr zrrrückiehrte, fand diese
ihre Mutter  in der Küche Vor dem Herde lie¬
gend tot vor . Auf dem Küchentisch stand die
Geldkassette, ihres Inhalts beraubt.  Auf die
Alarmrufe hin erschienen dann einige Hausbeivoh-
ner , und man stellte folgendes fest: Wie üblich,
hatte die Mutter die im ersten Stock liegende Woh¬
nung nach 8 Uhr verlassen, um sich nach den Äc-
schästslokalitäten im Parterre zu begeben. Die
Geldkassette, mit etwa 700 Mark Inhalt tri '.g sie
im Arme mit . Während nun die Mutter in der
Küche herumhantierte , muß der Mörder sich vom
Hausflur resp. Hof aus Eingang in die Küche
verschastf haben . Was sich nun zwischen dem
Mörder und seinem Opfer abgespielt hat , entzieht
sich der Öffentlichkeit . Als die Dichter heiru-
kam, fand sie ihre Mutter tot vor, die Kasse ihres
Inhalts beraubt . Kopf und Ha ŝ der Leiche zeig¬
ten einige Stiche, die den sofortigen Tod herbei-
gesührt hatten . Wer ist der Mörder ? In Frage
kommt in erster Lime eine Persönlichkeit, ein
Feldgrauer,  der in den letzten Tagen wieder¬
holt im Geschäft erschienen war und Einkäufe
besorgte. Bei dieser Gelegenheit suchte er Geld
%u  leihen , wie er auch einmal die entnommenen
Waren schuldig blieb. Bor diesem Menschen hatte
die Frau , die sonst sehr ängstlich war und es
verniied, allein zu sein, eine .außergewöhnliche
Angst. Der Feldgraue,  der bis jetzt nicht
wieder aufzufinden war , soll gestern morgen in
Zivil  in der Faulbrunnenstrahe beobachtet wor¬
den sein. Möglich, daß er der Mörder ist. — Ge¬
raubt wurden aus der Kasse 700 Mark in .Groß¬
geld, einiges Wechselgeld; Schmuck und ein Brust¬
beutel . Ein Sparkassenbuch ließ der Mörder lie¬
gen. Die Obduktion der Leiche findet heute statt.
ES ist geradezu unverständlich wie die Tat ge¬
schehest konnte, ohne daß d^ Umgebung etwas
davon gemerkt hat . Kein .Hilferuf , kein Schrei
wurde vernommen . Ebenso war auch das Kommen
und Gehen des Mörders unbemerkt geblieben. —
Hoffentlich gelingt es. der Polizei des Mörders
rockst bald habhaft zu werden . Der neue Mord
lastet wie ein Albdruck auf der Bevölkerung . Die
Unsicherheit wird immer größer.

Tage geschlachtet. Das Schöffengerichtbatte diese: -
balb auf eine Geldstrafe von 550 M erkannt Als
Berufungsinstanz ermäßigte die Strafkammer die
Geldstrafe auf 130 M.  Die Sau war konfisziert
morden, und dabei verblieb es,

Knustnotizcn
Film - Konzerte im Thaliatheater.  Eine

ganz eigenartige Neuheit wird deu Besucheru des
Thaliatheaters ab Dienstag, den 27. November, ge¬
boten und Ovar handelt es sich um die Verschmelzung
von Filmbild und Musik zu einem harmonischenGanzeu.
Außer der Film-Operette, „Formnios Liebeslied" von
JacqueS Offenbach, werden hochklassige Tanzszenen des
ganzen Balletts vom Deutschen Opernhaus Berlin
vorgesührt. Auch die Jugend hat Zutritt.

Mainzer Stadltheatcr. (Spielplan vom
26. November bis 2. Dezember.) Montag : „Hahmanns
Töchter". Ans. 2.30 Uhr. Dienstag : „Aida". Ans.
7 Uhr. Mittwoch: „Der verwandelte Komödiant"'.
„Hanneles Himmelfahrt". Ans. 7.30 Uhr. Donners¬
tag : „Tie Hugenotten". Ans. 7 Uhr. Freitag : „Rauch".
Uns. 7.30 Uhr. Samstag : „Sah ein Knab' ein R "sein
steh'u". Ans. 7.30 Uhr. Sonntag : „Tai Nahtleg r
in Granada". Ans. 3 Uhr. Abends: „Mignon". Ans.
7 Uhr.

Letzte Nachrichten
Die prenßisthe Wahlrechtsvorlage

Berlin,  26 . Nov . Tgs „Derl . Tagblatt"
urteilt : Kann man die Wahlrechtsvorlage alles
in allem wenigstens mit einem heiteren Auge
ansehen, so muß die von dev Regierung vergeschla-
gene Reform des Herrenhauses aufs
äußerste enttäuschen.

' Die „ Bossisckze Zeitung " meint : Es will uns
nicht in den Kops, daß — besonders in jetziger
Zeit, in der die Zusammenkegungen und ört¬
lichen Verschiebungen in Kriegs -, UebergangS-,
und ZukunftSwirischaft als etwas selbstverständ¬
liches scheinen — Jemand im preußischen Staat
um deswillen ein geringeres Interesse haben
werde, weil ec im Laufe eines Jahres von Köln
nach Stettin oder gar von Wilmersdorf nach
Charlottenbnrg verzogen ist. Solche Beschränkun¬
gen erscheinen uns wirklich als kleinliche Wilt-
kürlichkeit. Sie müssen unbedingt aus dem Ent¬
wurf heraus . Nicht ganz ei aperstanden sind wir
auch mit bet Abgren ung bet Wahlbezirk '. Daß
die alten Wahlbezirke unverändert in Geltung
bleiben sollen, scheint uns alles andere atS be¬
friedigend . Ebensowenig kann es uns einlenchten,
daß erst auf je 250 000 Einwohner eines Wahl- ,
bezirks ein Abgeordneter entfallen soll.

Tie „Berliner Morgenpost " stellt fest, daß
die Uebertragung des allgemeinen , gleichen und
direkten Wahlrechts auf Preußen ein ungeheurer
Fortschritt ist, eine politische Errungenschaft , die
nicht bloß der Mutterboden ist. von dem die po
tische Aufwärtsentwickelung im Deutschen Vater¬
lande ausgehen kann, sondern geradezu die Vor¬
aussetzung für ihre Möglichkeit. Weiterhin sagt
das Blatt . Es ist bedauerlich, daß man die
Gelegenheit zu einer allgemeinen Herabsetzung
des Wahlalters owf 21 Jahre nicht ergriffen
hat . Wer mit 21 Jahren für das Vaterland ster¬
ben kann, der kann auch wählen.

Ter „Berliner Lokalanzeiger" erklärt , die Vor¬
lage werde indessen nicht befriedigen , sondern
sie. bringe schwere innere Kämpfe,  die
heute oder Morgen auSgefochten würden.

Die „Tägliche Rundschau" .stellt fest: Welche
Stellung die Parteien zu der.Vorlage «innehmen.

ist heute noch ungewiß , weder Nationalliberale
noch Freikonservative , noch Zentrum wollen ge¬
schlossen stimmen, vielleicht nicht einmal die Kon¬
servativen . Nach den Berechnungen , die man in
parlamentarischen Kreisen anstellt , besteht heute
noch eine ansehnliche Mehrheit gegen die Reform.

Tie „Deutsche Tageszeitung " betont : Mit
einem Federstrich sozuiaaen . will man also das
Bewährte vreisgeben . ohne daß Man geeigneten
Balast _ gesunden hätte , um dem preußischen
Ctaatsschiff gegenüber den Klippen und Strudeln
des Radikalismus einen sicheren Halt zn geben.
Man knüpft nicht in organischer Fortbildung an
das glänzend Erprobte an , sondern wirft es ein¬
fach beiseite.

Die Mittelmächte «nd der Waffenstillstand
Wien,  25 . Nov. Von hiesiger unterrichteter

Seite wird mitgeteilt : Weder bei dem Obcrkom-
mandanten der österreichisch-ungarischen, noch dem
der deutschen Armee ist ein Antrag , auf Abschluß
eineö Wafsenstillftandes etngelaufen. Für den Fall,
daß man russischerseits mit einem solchen Antrag
herantreten würde, wird er im Sinne der Erklä¬
rungen der östercichisch-ungarischcn und deutschen
Minister sicherlich im Geiste der Versöhnlichkeit,
mit Ruhe und Objektivität geprüft werden. Es

.ist nicht zu besorgen, daß solchen Wünschen, falls
sie eine sachliche Grundlage für Unterhandlungen
bieten, irgend welche Hindernisse bereitet würdet«
Die Meldung erscheint aber durchaus wahrschein¬
lich, da aller Berichten zufolge, die Bolschewik',
offenbar ihre Macht verstärkt haben und die Her¬
beiführung des Friedens den ersten Programm¬
punkt der Maximalisten bildet.

Entente -Angst vor den Geheimverträge«
Rotterdam,  25 . Nov. Der „Nienwe Rottcr-

damsche Courant " berichtet aus Paris : Ueber "die
Absicht Trotzkis. die Geheimverträge zu veröffcnt-
lichen, sagt „Petit Paristen ", man sollte bedenken,
daß die geheunen Verträge , um die es sich hier
handele, ichost längst außer Kraft getreten
seren. Tic Kriegführenden hätten ihre Äriegsziele
durch offene Erklärungen und durch die Note au
Wilson Ende 1916 wörtlich bekanntgegcben.

Weihnachten für die deutsche« Kricgsgesangeneu
Berlin,  25 . Nov . Den Angehörigen unserer

kricgs - und zivilgesangeuen  Landsleute
kann die ersreuliche Mitteilung gemacht werde»,
daß auch in diesem Jahre —--wie in den vergange - ,
neu — die Kriegs- und Zivilgefangenen aus na¬
tionalen Spenden W e i h n a cht s g a b e n erhal¬
ten werden . Ter Ankauf der Gaben und die
Abfertigung der Sendungen sinh bereits in vollem
Gange . Tie Krieg»- und Zivilgesangenen in
Frankreich , Rußland und England erhalten haupt¬
sächlich Rauchmateriäl , sorgfältig ausgewühlre
Lesestoffe und zum Teil auch noch Geld. Durch-be¬
sondere Vorkehrungen ist, soweit es die Verhält¬
nisse irgend gestatten , dafür Sorge getragen , Haß
jeder einzelne Gefangeire die für ihn bestimmte
Sendung ordnungsmäßig empfängt . Nunmt man
noch hinzu , daß quch für die gefangenen Kolo-
nialdeutschen,  für unsere braven T,rng-
tau - Kämpfer  und für die sonstigen Marrne-
angehörigen in Japan größere Betrage ausgc-
setzt sind, so ergibt sich erfreulicher Wei,e eine
umfassende Weihnackstsversorgung, die den deut¬
schen Gefangenen beweisen wird , daß man ihrer
in der Heimat dankbar gedenkt.

Tie Abschlachtnngder Schweine
Berlin,  25 . Nov. Das Kriegsernährungsamt

bat die Landeszeirtralbehördcn ersucht die schlcumgste
Abnahme  der nicht zur Hausschlachtung und zur
Fortführung der Zucht nachweislich benongten
Schweiwe  Kl bewirken, indem Aonahmekommtsfwnm
überall die vorhandenen Tiere f-ststtellen und abnehmen
oder enteignen, damir die nach Aushoren des We ve-
aanaes und der Grünfütterung im Verhältnis tmnur
noch zu hohen Bestände den vorhandenen zula,sign
Futtermitteln angepaßt und beschlagnahme Erzeugmi.e.
wie Brotgetreide ebenso wie die Ka'rtosseln jut
stcllung der Ernährung des Menschen vor verbotm-r
Versütterung geschützt werden. Diese nach dem stände
der verfügbaren Vorräte drmgend gebotene Maßnahm,
greift lnsosern ins Wirtschaftslebenher ein als die
Abnahme in der Hauptsache vor Erzielung der erst
gewinnbringenden Schlachtreite der Dm erfolgt <- re
erwidert deshalb auch Ausnahmen hrnstchtlich derPms-
bereckmung, um ohne unbillige Benackstetltgung des
Tierhalters durchführbar zu serm Ter « taa.s eiremr
de- Krtcgscruährtmgsamtshat deshalb angeoronc., daß
die Ausnahme der Verordnung vom 15̂. sevtember
1917, wonach für all- abgenommenen Schweine aw
Einheitspreis für 50 Kilogramm der Prns der E-
Riasse der Verordnung vom 5. April 1917 (a.so der
100 Kilogramm-Schwerne) gilt, noch bis 15 Jammr
1918 weitcrgilt. Bis M diesem Zertpuntt durnn
ferner ausnahmsweise Stuckzu  s ckl age m -ybeS
abgenommene Schwein gezahlt werden, die kur Tw.-
von 15 bis 30 Kilogramm 18 Mark betrage und
sodann bei je 15 Kilogramm höherem Gewicht fick
e um 4 Mark ermäßigen. Nur kur « ckw-lne. dl-

schwerer als 75 Kilogramm Lebendgewicht sind, dürfen

netei. 'L.ie lariemrric » u ~ >*•• - - - -
iz. au  30 Pfund Lebendgewicht kann von den Land:-,-
'̂ntralbehörden aus denselben Gründen die rur dw

Lusnabmeprcise maßgebend sind, ebenfalls nnr bis
ängsten? znm 15. Januar 1918 fortg seet we ben.
Tie für zum Schlachten bestimmt- Ferke von den Vich-
wndelsverbändcn festgesetzten Hiöchstpre, e. de 'e :t bs
(iu 1.60 Mark für ein Pfund b.'twgcn. sollen am
15 Januar 1918 ans höchstens1.10 Mark ermäßigt
v-erden Die abgenommenen Schwun' werden hrnp-
ächlick für den Herree bedarf bcnö'igk während mit
stner starken Belieferung der Ziv lbevöTerung icibe-
äicht gerechnet werden kann. Tie Kommunalvwwalni-i-
Kit werden b:t Schweine danp'sächlich#'t Wnr t ober
AchmMersatz verarbeiten, ober in den Massensv̂n 'mg*n
oerwerten, sodas; die Ziischläge al '- Klcinhand lsvreis-
rrhöhnng für Schweinefleisch praktisch kaum eine groß:

Literarisches
1E00 Pfund Sterling Kopfpreis — tot

oder lebendig.  FluchtakWiteuer dcS ehemal'.qen
Prisenoffmers S . M. S . „Emden", KaMtänkeiitnanS
der Reserve Julius Laute-bach. Verlag August -Lch rl
GmbH., Berlin. Preis 1 Mark.

Fritz und Karl , sieben Bubenstreiche
für Jung und Alt  von Eugen Ganz,  illustriert
von Philipp Zeltner. Verlag der Gokdstrin'schen Buch¬
handlung in Frankfurt a. M. —- Nach dem Vorb lde
von M «r imd Moritz, aber ohne Anlehnung an d:n
Altmeister Bi:sch. sind es Bubenstreiche, welch:n die
Strarc folgt. Nicht nur die Jugend , sondern auch
mancher Erwachsene wird sich an dem Buche erfreuen
können. Der Preis von nur 2 Mark für das hübsch ans-
gestattete Buch darf als sehr niedrig bemessen bezeich-
jttt werden.

Montag , 2 « . November lOl?
Fritz Ritzel , „So wahr mir Gott hels" !

Bauerngeschichte aus dem Taunus . 1918. Bross,'
3 Mark, geh. 4.20 mit Umschlagzeichnung.
von Albert Goldschmidt, Berlin W 85.

KURSBERICHT
«DiiCttalli»»»

aeMrler Rrlef, BunK-Qsscüan, Wiesbaden
NewYorkerBär3 « 23. Nar. j New YorkerBörse - No»

Eisenbihn-Akrien: Bergw.- u. Ind. Akt.
Atcti.Top. Stt F6 c.
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . .
CbeaapeOte 3t Oh. c
Chic, Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Brie common . .
Erie I st pref. , .
Illinois Central c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref_
Union Pacific com'
Wabash A.

86 >|,
52 ',«

136 —
48.—
37
5.—

>4' /.
23 1
95.—

116.-
24.-
71.—

105
57 '/.
47 '/.
72 '/.
83 '/.
241.
57.-

IIP. —
4i

Amer. Can com.
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

,, » »
Elsen Nahn-Bonds
4°/0 Atch. Top. S. F6
41/,0 0Baltim.8cObio
4'/.°/«Ches . 3t Ohio
3°;,Northern Pacific
4°/o ,» »
4°/oS. Louis 8t S. Fr.
4e/„South. Pac. 1929
4°|0U.nionPacific cv.

58 -,.
85 '/

87.-
132_
43.—

amlliclia D3v!senKa?S2 dar Bsrllnsr BUrj^
für teingr,,h !s«hs vom 23. Nov. vom 24. Nov.

Auszahlungen Ge'd Brief Geld Brief
Holiänd IU0N. •! 2 1 3U 228'/. 296 -/« 297 ',.
Dänemark 100 Kr. 225 226 — 224 '/, 225.—
Schweden 100 Kr. | 252 «. 253 >/.. 252 '/. 252 «'
Norwegen 100 Kr. . ] 226 »l4 227 '/. 225 -/.

155 '/.
226

Schweiz 103 Fr. | 15b 156.— 155 '/,.
Wien | tun tr
Budapest | l0°

64.20 64.33 64.20
• 80 '/,

64.30
Bulgarien 500 Leva 80 -/. 81. - 81.—
Madrid IjoOPesBarcelona ] Juures ‘ 136 '/, 137 '/, 136'/, 137'/,
Konstantinopel
tGrk. t £2 20.25 20.35 20.25 20.35
Ankauf von russ ., finnl ., serb .,ltallen ., portugies

rticiän . und Victoria FaÖs Coupons
(gefttempeltca und uugcstempelten ).

ßefcrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden
Hetchsbiak-Giro-Ko«to Rheinstraße 95 j
Inhaber: Dr. jur. Hippo'.yt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren, sovobl gleich an unserer j
Kaese , als auch durch Ausführung v . BBrsenaufträgen . Ver - i
sietung v. teuer - u. diebessicheren PanzerachrankfSohern
Hündeiutch . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor rätlg . j
— Coupon . -Elslösung , such vor Verf. U. Cuuponjbogen -Besorgusi . (
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verütuf aller suellad . ;)
Banknoten und Geldsor,en . »ovie Ausführung aller übrigen in du

Bankfach einschiagenden Geschäfte.
\g- u. Verkauf v. Wertpapleronjoif reien Verlul w

J
Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,

Bankgeschäft, Wiesbaden , RHcinstratze 95.
26. November 1917. |

Ter freie Verkehr der Börse zeigte während derD
letzten Wock>e einen festen Grundton. Im Vordergründe
des Interesses standen die Aktien von Automobil-A
fabrikeil, von welchen namenckich Daimler, sowie Bettz-W
Aktien aus Gerüchte von Preiserhöhungen neuerdingt |
ansehnliche Kurssteigerungen erzielten. Sehr feste Hai-H
tung zeigten ferner Schifsahrtsaktien, von welchen außer i
Packetsahrt und Lloyd auch Hamburg-Südamerikanisch: ^
Dampsschifsahrts-Gesellschaft, Kosmos, ,Deutsch-Ost- i
asrika-Llnie und Woermann-Linie lebhaft gehandelt ;
wurden. Aus dem Montanmarkt konnlen Bochumer, i
Harpencr und Bismarckhütte ihre Kurse erhöhen. In¬
teresse bestand auch für Stettiner Vulkan und die
Aktien anderer Schiffswersten. Bankaktien waren ge-
schäftslos mit Ausnahnte von russischen Bankaktien, !
die sich besesttgten. Bon Eisenbahnaltien waren Prince t
Henri Höher.

Ans dem Rentenmarkt waren deutsche Anleihen
fest, namentlich vierprozentige höher. MexikanischeAn¬
leihen gingen rm Kurse Mtriick, -russische waren behauptet.

Bon fremden Devisen gingen holländische, nordische]
und bulgarische tm Kurse zurück, bei Wochenschluß auchjdie schweizerischeDevise.

Bekanntmachung
betr. Derabreichung warmen Frühstück-

an arme Sckulkinder.
Die hier im Winter eingesührte Verabreichung

warnten Frühstücks an arme Schulkinder erfreute stÄj
seither der Zustimmung und werktätigen Untersiützung
weiter Kreise der hiesigen Bürgerschast. Wir Hollen
daher, daß sie Uns auch in diesem Winter die Mittel
Mfließen läßt , um den armen Schulkindern, die zu
Dause kein ausreichendes Frühstück erhalten, in der
Schule einen Teller Suppe und Brot geben lassen
können. Im vergangenen Winter konnten durchschnitt¬
lich 2231 von den Herren Rektoren ausgesuchte Kinder
während der kältesten Zeit geiveist werden. Tie Jatt
der ausgegcbeiien Portionen betrug 153 376 oder durch¬
schnittlich täglich 1992 Portionen.»

Wer einmal gesehen hat, wie die warme SuM j
den armen Kindern schmeckt, und von den Aerzten und
Lehrern gehört hat, welch' günstiger Erfolg für Körperj
Und Geilt erzielt wird, ist gewiß gerne bereit, cur
kleines Opfer für den guten Zweck zn bringen.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekanntgegebrn
wird, nehmen entgegen die lMitglieder der Armcn-
deputation und zwar die Herren:

Stadtrat Rentner Kraft, Biebricherstraßc 33 : rtadt- -
verordnctcr Eul, Zigarrenhandiung, B.eichstrüßc s
Stadtverordneter Sanitätsrac Tr . Proebsting. Rößler- -
sttaße 3 ; Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs,
Kaiser Friedrich-Ring 74, Erdgeschoß: Stadtverord¬
neter Rechnungsrat Pusch, Lecrobenstraßc 33 ; w
zirksvorsteher Rentner- Zingel. J .rhnstraße 6 1: Br-1
zirksvorsteher-Stellve ,t :e c: Lehrer Henrich Erbachf

.straße 6 ; Bezirke Vorsteher Privat 'c- Karl Uhril «l-
br chtstraß:3t ; B - irtz.vorste er-- teil e reterTchtoss
nieister Kart Philippi . tzellmundstraße 37 : Be srks-
vorsteher Rentner Kadcsch, Querseldstraße3 ; Bezirkŝj
Vorsteher Lehrer Friedrich Hartmann, DreiwcideU-
straße7 : Bezirksvorsteher Kaufmann Flötzner. Weltritz-
stravr 6 ; Bezirksvorsteher-Stellre .teeter Lehrer a. %4
Kupha'.dt, Lothringerstraß: 3411; Bezirk-vorstedr.
Kaufmann Stritter , Kirchgasse 74; Bezirksvorsteher^
Stellvertreter Rentner Reichard, Müllerstraße 4 ; M-
ziirksvorsteher Jean Vernl>ardt. Htrschgraben 6;
zjrksvorsteher-Stellvertre er Hotelbesitzer Georg Hahn>
Kl. Burgstraße 6 ; Bezirksvorsteher Kaufmann R-itz
Marktsträße 22. sowie das städtisch: Armenbüro, Marki-
straße 1, Zimmer Nr . 22.  1

Ferner habm sich zur Entgegennahme von Gabe"
gütigsr bereit erklärt: , M

Ter Verlag des , Wiesb. Tagblatts", Tagblatthaus
Schalterhalle; Herr Hoflieferant August Engel. Hauv^
geschöst Taunusstraße 12/14, Zweiggesch-äste Wilhelw'
striße 2. Neugasse 2,  und Rheinstraße 123 e;
.Hoflieferant Emil Hees, Große Burgstraße 16; Herr,
Hoflieferant Karl Koch, Papicrlagcr, Ecke -Michel
bcrg und Kirchgasse. . , 1

Wiesbaden,  den 26. Oktober 1917,
Namens der Stadt . Armen - Deputatio »-

Borgmann,  Beigeordneter.
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Sie ErzbiMe md BischSse SexWliiids
entbiet«» ihrem Gläubigen

Gcust ^unä 5egen in unserem
Herrn Jesus Christus.

Geliebte Diözcsanenl
Wir treten bald in den vierzigsten KriegSmonat

ein und immer noch muffen wir bange ausschauen,
ob die Sintflut von Blut , Not und Tod, die über
ganz Europa gekommen ist, sich nicht endlich verlaufe.
Die Friedenstaube , die der Heilige Vater vor einigen
Monaten auSsandte, hat ihren segcnSrejchen Flug
über die Erde genommen, aber den Oelzweig des
Friedens hat sie noch nicht heimbringen können.
Gleichwohl lassen wir den Mut nicht sinken. Wir
leiden nnü beten weiter , gestärkt durch die Hoff-
nnug, Laß der Gott des Friedens (Röm. 16, 33) zu
feiner Zeit die Himmelsgabe des Friedens senden
meide, nach dem die Völker schmachten, den die Welt
nicht geben kann. Wir sollten aber jetzt schon uns
darüber klar werben, daß auch der kommende Friede
«ns vor neue , große und ernste Aufgaben
stellen wird.

An diesen stürmischen Kriegszeiten konnten eure
Bischöfe von der Warte ihres apostolischen Amtes
aus manche erfreuliche, aber doch auch recht bedenk¬
liche Zeichen der Zeit sichten. Wir freuten unS von
Herzen über all das Gute, Große, Heldenhafte, das
der Krieg zwar nicht hervorgebracht, aber doch ans
Licht gebracht, nicht gewirkt, aber doch geweckt bat in
unser« : herrlichen Heeren und in unserem Volke da¬
heim. Mit dem Apostel dankten wir Gott, da wir
gedachten der Werke eures Glaubens
und der Mühen eurer Liebe und eurer
Ausdauer in der Hoffnung unseres
Herrn Aesns Christus (I Theff. 1, 3). Aber
wtt mußten zu unserem großen Schmerz feststellen,
daß der Krieg doch auch auf sittlichem und religiösem
Gebiet viele Verwüstungen angerichtet, auch in christ¬
liche» Gemeinden manchen schwachen Glauben ge-
knickt, manchen kranken Willen gebrochen, die Äu¬
gend verwildert , Zucht und Ordnung gelockert hat.

Seine Wirkungen im Großen aber, seine Folge»
für das gesamte Bvlkerleben und Staatsleben sind
noch gar nicht abznsehen. Haben wir nicht Throne
stürzen und KSnigskroneu in den Staub rollen
sehen? Hat nicht in großen Ländern die Furie der
Revolutton mit der Furie des Kriegs ein entsetz¬
liches BlutbündniS geschloffen? Kracht nicht daS
Gtaatengebäude Europas in allen Fugen ? Die Völ¬
ker fühlen den Boden wanken unter ihren Füßen
und auf alle Gemüter drückt die Ahnung, daß auS den
furchtbaren Wehen bcS Kriege» eine ganz mene Zctt
und Welt herauSgeboren werden müsse.

Leitwort.
An so schicksalsschwerer Stunde , an so scharfer

Zeitenwende halten wir eö für unsere Pflicht, laut
»nfere Stimme zu erheben und euch, geliebte Diöze-
sauen, durch die Stürme und Nebel hindurch Weg
und Ziel zu weisen. DaS Leitwort nehmen wir aus
dem Munde unseres Herrn und Heilandes . SS ist
eines jener Worte, die leuchte« wie der Blitz vom
Aufgang btS zum Niedergang (Match. 84, 27), ein
Wort, welches daS religiöse und bürgerliche Leben
de» Christen regelt und »usammenschlietzt, der
«Üestättsche Befehl: Debet Gott , waS Gottes
ist und dem Kaiser , was des Kaisers  ist
(Match. 32, 21). Daran haltet fest. Geliebte, darnach
ordnet euern Wandel und ihr werdet nicht in die Irre
stehe». ,

I.
Gott , waS GotteS  ist.

WaS auch die Zukunst bringe» mag, unsere erste
und höchste Aufgabe blecht, Gott zu gebeu, waS
GotteS ist, in Glaube, Liebe und Gehorsam ihm zu
dienen und dadurch unser zeitliche- Glück und ewiges
Heil sicher zu stellen. Gottes Ehre, GotteS Reich,
Gottes Wille müssen auch fernerhin in uuserem
Bete» und Leben allem anderen Vorgehen. Und so
vieles sich andern mag, ja wenn Himmel und Srbe
vergehen, das Wort des Herrn bleibt ewig
(Matth. 34, SS), unser christlicher Glaube bleibt der-
selbe, wie AesuS Christus derseche ist gestern und
heute und tu Ewigkeit (Hebr. IS, 8). Mtt unserem
alten Glauben ziehen wir ein in die neue Zeit un-
wollen nnr mit neuem Eifer und neuem Mut ihn
bekennen. Mit diesem freudigen Glaullensbekennt-
uiS antworten wir auf alle Angriffe des Unglaubens,
auf alle Einrede« und Zweifelsreden des Geiste-
der Welt und des Geistes der Hölle, der stets ver¬
neint, auf alle Anpreisungen moderner Weltanschau¬
ungen. Mit diesem Glaubenbekenntnis gehen wir
unseren Soldaten entgegen, wenn sie aus dem Feld
ober aus der Gefangenschaft heimkehren, und Tau¬
fende von ihnen werden freudig zustimmen und ein¬
stimmen, weil sie in Todesnöten die Wahrheit und
Herrlichkeit ihres Glaubens selbst erfahren und er¬
lebt haben: wenn aber andere ihren Glauben ver¬
loren und vergessen hätten, wollen wir uns mit
großem Mitleid ihrer annehmen und nicht ruhen, bis
es auch in ihrem Herzen wieder tagt und der Mor¬
genstern auflcuchtet (2 Petr . 1, 19).

Friedenswirtschaft.
Nach unserem alten heiligen Glauben und nach

' sehn alten heiligen Geboten, nicht nach neuen
Moden und Methoden wollen wir unser Zukunfts¬
leben neu regeln, eS aus der Kriegswirtschaft in die
Friedenswirtschaft überleiten , die Kriegsschädenaus-
bessern, nachholen, was in der Ktndcrerziehuug ver¬
säumt worden, unseren heimkehrenden Kriegern die
Wiedereingewöhnung ins stille einförmige Alltags¬
leben auf jede Weise erleichtern. Es soll uns eine

» Eilige Sorge sein, sobald es immer möglich ist, den
Sonntag wieder in seine vollen Rechte einzusetzen,
rhn wieder Gott zu geben, weil er Gottes ist. DaS
siebente Gebot, das erfahrungsgemäß im Krieg viel¬
fach übertreten wirb , soll wieder auf allen LebenS-
Ürbieten zur vollen Geltung kommen, die alte deutsche
Ehrlichkeit und Redlichkeit der Ruhm unseres Volkes
bleiben.

I Freudig und bescheiden sollen die Frauen und
^lngfrauen von den öffentlichen Arbeitsstätten und
Wirkungskreisen zum häuslichen Herd zurückkehren
und mit verdvpeltem Eifer sich den Fainilienpflichten
widmen, sobald der Staat jener öffentlichen Dienste
nicht mehr bedarf, die sie in der Zeit der Not

l Mit so rühmlicher Bereitwilligkeit auf sich genommen
haben. Familienleben , Kinüererziehung, Berufs¬
tätigkeit, unsere ganze Lebensarbeit , unser Handel
Und Wandel soll geordnet sein nach dem obersten
Grundsatz: Gebet Gott , was Gottes ist, von Gebet
ourchwoben, durchleuchtet von der guten Meinung
und vom Worte Gottes , begnadigt und übernatürlich

e ernährt , namentlich durch oftmaligen Empfang der
al. Kommunion. Diese Himmelsspeise war daS

; Kriegsbrot unserer Seele , sie soll auch unser Frie¬
dens- und Freudenmahl sein in guten und in bösen
Tagem

Dem Kaiser , waS beS Kaisers.
Je ernster wir es nehmen mit dem ersten Teil be¬

glotzen Gebotes : Gebet Gott , was Gottes ist, desto
gewissenhafter werden wir den zweiten erfüllen:
Gebet dem Kaiser , was des Kaisers  ist.
Je eifriger wir den religiösen Pflichten Nachkommen,
desto bessere Staatsbürger werben wir sein, treu
dem Kaiser und dem Landesfürsten, gehorsam jeder
rechtmäßigen Obrigkeit, nicht der Strafe wegen, son- ,
dein aus Gewissensgründen. nicht aus Menschen-
lücksichten, sondern um Gottes willen (Röm. 13, 6).
Wir wissen ja. daß es keine obrigkeitliche Gewalt
gibt außer von Gott und daß jeder, der sich der'
obrigkeitlichen Gewalt widerfetzt, sich der Anordnung
Gottes entgegenstellt, und die sich dieser entgegen-
stellcn, ziehen sich selber die Verdammnis zu
(Röm. 13, 1 f.).

Mit unerschütterlicher Treue und opferfreudiger
Hingebung stehen wir daher zu unseren Herrschern
.von Gottes Gnaden, dem Kaiser und den Landes-
fürsten. In ihre Hand hat Gott im Laufe einer Ent¬
wicklung von Jahrhunderten den Herrscheistab ge¬
hegt. Ihnen haben unsere heldenmütigen Krieger
den Eid der Treue geschworen und ihren Schwur
mit ihrem Blut besiegelt. Der Krieg hat in Deutsch¬
land den alten heiligen Bund zwischen Volk und
Fürst nicht gelockert, sondern ihn im gemeinsamen
Leiden und Streiten noch fester geschmiedet. Wir
haben es als brennende Schmach empfunden, baß
man es wagte, uns den Frieden anzubieten als
Judaslohn für Treubruch und Verrat am Kaiser.
Seiner ganzen Vergangenheit getreu, wirb daS
katholische Volk alles zurückweisen, was auf einen'
Angriff gegen unsere Herrscherhäuser und unsere
monarchische Staatsverfassung hinausläuft . Wir'
werden stets bereit sein, wie den Altar so auch den!
Thron zu schützen gegen äußere und innere Feinde,
gegen Mächte des Umsturzes, die auf den Trümmern
der bestehenden Gesellschaftsordnung einen erträum¬
ten Zukunftsstaat aufrtchten wollen, gegen jene ge»!
hetmen Gesellschaften, die dem Altar und dem Thron;
den Untergang geschworen haben. Welch unheilvolle.
Rolle haben gerade diese im Weltkrieg gespielt, und;
wie steht unsere Kirche gerechtfertigt da, die immer
por ihnen warnte und den Katholiken den Beitritt
strengstens verbot!

Dem Staat , was des Staates.
Wir geben dem Kaiser, was des Kaisers ist, wiri

geben auch dem Staat , was des Staates;i ft. In der Achtung vor der rechtmäßigen staatlichen*
Obrigkeit und im Gehorsam gegen ihre Gesetze wer-
den wir gegen niemand zurückstehen. Aber denen
können wir nicht bejtrcten, die den Staat als den
Urquell alles Rechtes ansehen und ihm eine unum - ;
schränkte Machtvollkommenheit zusprechen. Ebenso- '
wenig stimmen wir denen zu. denen das Volk in'
seiner Gesamtheit als Urheber und Inhaber der!
staatlichen Gewalt , der Wille des Volkes als letzte'
Quelle des RechtS und der Macht gilt : diese erregen
und betören dann die Massen mit den Schlagworten,
von der Gleichberechtigung aller , von der Gleichheit!
aller Stünde und suchen mit Gewalt eine Volksherr - ;
schaft zu begründen, die doch nur zu neuen Formen
von Ungleichheit und Unfreiheit , von Vergewal - ;
ttgung und Tyrannei führen würde.

Solche Anschauungen sind unvereinbar mit der;
christlichen Auffassung vom Ursprung , Zweck unö|
.Wesen der staatlichen Gewalt , wie sie Papst Leo XIU . I
in seinem Rundschreiben über die christliche Staats - !
orbnung so gründlich und lichtvoll dargestellt hat?) :
Aber gerade jetzt ist die Gefahr groß, daß derartige
falsche Anschauungen und Bestrebungen, die schon'
vor dem Kriege ihre Vertreter hatten und in weitere!
Kreise gedrungen waren , neuen Boden gewinnen,'
nicht zum Nutzen des Staates und nicht zum Wohl
der Gesellschaft. Der furchtbare Krieg, der mit biS- .
her unerhörter Gewalt die Aufbietung und AuS- !
nützung aller Kräfte deS Volkes forderte, bat den.
Kreis der staatlichen Machtbefugnisse ungeheuer er¬
weitert , biS hinein in die innersten Verhältnisse deS
Familien - und Privatlebens , bis ins Haus und Hof,
Stall und Scheuer, Küche und Keller. Alle Besitz-
und Eigentumsverhältnisse wurden durch staatliche!
oder militärische Verordnungen tief berührt . Kur,,,
die Maßnahmen zur Rettung ' deS schwerbedrängten!
BaterlandeS führten zu einer Art von Staats- 1
sozialiSmuS und Staatsallmachü

In die mit solcher Entwicklung verbundenen!
schweren Opfer, in die unvermeidliche Einengung der
persönlichen Freiheit haben wir uns auS Liebe zum.
Vaterland in christlicher Geduld gefügt, weil wir!
die Notwendigkeit besonderer Maßnahmen einsahen.
Wer aber möchte wohl wünschen, daß diese Kriegs-
notwenbigkeiten zur Grundlage einer Neuordnung
der staatlichen Verhältnisse in Deutschland gemacht'
würden ? ES liegt vielmehr im eigensten Interesse!
des Staates , daß den einzelnen Bürgern und den
Familien jenes Maß von Freiheit , nrückgegeben
werde, auf daS sie in geordneten friedlichen Zeiten
Anspruch erheben können. DaS Staatswohl und Ge-
meinwobl verlangt namentlich auch, daß der Kirche
jene Freiheit nicht vorenthalten werbe, die sie nötig
bat, nm die ihr von Gott gesetzte Aufgabe zu erfüllen.

II.
Unser heiliges Amt und der Ernst der Zeitlage

gebietet uns , mit aller Offenheit unsere Besorgnisse
und Befürchtungen auszusprechen und euch nach-

!drücklich hinznweisen auf die besonderen
Pflichten und Aufgaben,  welche die nächste
Zukunft und der nahende Friede uns auferlegt,
wenn anders wir treu bleiben wollen dem großen
Gebot: Gebet Gott , was Gottes ist und dem Kaiser,
was des Kaisers ist.

Familie.
Unsere erste Sorge bezieht sich auf die F a m i l i e

und auf die Kinder.  In unserem Hirten-
schrerben von 1913 haben wir die Familie die Lebens. '
zelle und LebenSguelle der Menschhet, der Nation,
deS Staates und der Kirche genannt und Betgefiigi:'
„3ft die Familie krank, so ist das ganze Volk krank,
entartet die Familie , so geht cs mit der Nation ab¬
wärts , und kein Wohlstand, kein Bildungsstand , keine'
Heeresmacht und keine Weltmachtstellung kann den
Niedergang anfhalten ." Hat nicht inzwischen der
Krieg diese Worte blutig unterstrichen? Möchte doch
von jetzt an wenigstens alles geschehen zum Schutze
der Familie , zur Wahrung der Heiligkeit, Reinheit.
Unauflöslichkeit der Ehe. zur Eindämmung der Ehe.
fcherdungen, zur Erhaltung der Fruchtbarkeit der
Ehe und des Kindersegens in der Familie . Möchte
endlich die Obrigkeit jene entartete Kunst und ver¬
kommene Literatur in Schranken weisen, die in ge- ,
merngefährlicber Weise ihr Spiel und ihren Spott
treibt mit dem, waS Sie erste Lebensquelle und Le.
benSkrast des Staates ist, die das Laster verherrlicht, -
den Ehebruch in Schutz nimmt, die Würde der Frauschändet.

*) Immortale Dei vom 1. November 1838.

Kinder.
Was aber die Edelfrucht der Ehe, die Kinder

betrifft, so ergeht in heutiger Zeit mit besonderer
Betonung an alle Christlichgesinnten, in erster Linie
an die Eltern das ernste Wort des Heilandes : Es
ist der Wille eures Vaters im Himmel,
daßnichtetnesvonbiesenKletnenver.
loren gehe (Matth . 18, 14). Den Eltern in erster
Linie gilt dieses Wort. Denn der Staat hat weder
bas erste noch das alleinige Recht auf die Kinder^
Das erste Recht haben die Eltern . Die Kirche aber,
der ihr göttlicher Stifter vorzugsweise die Sorge für
das Seelenheil der Kinder ins Herz gelegt hat, muß'
mit ihm verlangen : LassetdieKtnderzumir
kommen und wehret es ihnen nicht , denn!
solcher : st üasHtmmelreich (Matth . 19, 14).

Schule.
Sache der Eltern und der Kirche ist es, für die

religiöse Unterweisung und Erziehung der Kinder
zu sorgen. Dieses natürliche Recht der Eltern un-
göttliche Recht der Kirche muß unangetastet bleiben
in den Schuleinrichtungen, die der Staat ins Leben
ruft . KatholischeSchulenfürkatholische
K i n d e r — das ist daher der Grundsatz, an dem wir
unbedingt festhalten müsse,:. Für euch alle, geliebte
Diözesanen, ist es eine heilige Gewiffenspflicht, für
baS hohe Ziel der konfessionellen Volksschule mann.
Haft einzutreten, damit es erhalten bleibt, wo es be. '
steht, erreicht wird, wo es nicht besteht. Es ist nötig,
dafür einzutreten, denn der Gegner sind gar viele.
Schon seit langem und sogar während des Kriegs
arbeiten sic an der völligen Ausschließung der Re.
ligion und Kirche aus . der Schule. Neuerdings ma¬
chen sic mit dem Schlagwort „Nationale Einheits.
schule" Stimmung für die Beseitigung der konfessio-
nellen Volksschule. Das nächste Ziel ist die paritä-
tische oder Simultanschule, in der Kinder verschie.
dener Bekenntnisse gemeinsam unterrichtet werben.
Bon da ist es nur ein Schrat zur glaubens - und
religionslosen Schule, und von dieser nur ein halber
Schritt zur religions - und glaubensfeindlichen
Schatte. Die Geschichte des Schulwesens anderer
Länder liefert einen traurigen Beweis für diese un.
heilvolle Entwicklung, sie zeigt aber auch, welches
Elend eine gottlose Schule über ein Volk bringenkann.

Unterstützet daher, geliebte Diözesanen, die Be-
,nrtthungen eurer Bischöfe um Erhaltung ' der katho¬
lischen konfessionellen Volksschule. Durch die Zeit-
Verhältnisse ist auf uns und auf euch eine ungeheure
Verantwortung gelegt gegenüber Gott , der Kirche
und der menschlichen Gesellschaft. Mögen alle, ganz
besonders die, welche im öffentlichen Leben stehen,
oder die sich berufsmäßig mit Schul- und Erziehungs-
fragen zu befassen haben, die Schwere dieser Ge»
wtssenspflicht erkennen und mit unbeugsamem Mut
für die Konfess ions schule eintretenl ^ *' 1~'

Höhere  Schu le n.
Der Grundsatz Katholische Schulen für katholische

Kinder, gilt an sich nicht blos für die Volksschulen,
sondern auch für die M i t t e l s chu l e n und höhe-
r e n S chu l e n. Es sollten daher der Errichtung
freier konfessioneller höherer Schulen unter Wah.
rung des dem Staat gebührenden Aufsichts- und
Prüfungsrechts keinerlei Schwierigkeiten bereitet
werden. In den zur Zett paritätisch eingerichteten
höheren Schulen mutz auch dem Religionsunterricht
der katholischen Minderheit sein volles Recht und die'
genügende Stundenzahl gesichert, und es muß un¬
bedingt verlangt werden, daß weder auf diesen Schu.
len noch auf der Hochschule Lehrer ober Schüler ihres
Glaubens wegen zurückgesetzt, mißachtet, in ihren
religiösen Gefühlen verletzt werden. Wir sind e$
unserer Jugend schuldig, baß wir sie gegen derartige
Gewissensquälereien, pw immer sie noch Vorkommen
sollten, auf baS nachdrücklichste in Schutz nehmen.

Hochschulen.
Es entspricht auch nicht der Gleichberechtigung

des katholischen Volksteils , daß unsere Studenten■
ans den Hochschulen vielfach genötigt sind, die söge-
nannten Geisteswissenschaften, deren Auffassung und
.Darstellung ganz vom religiösen Standpunkt des
Forschers abhängt (Philosophie, Geschichte, Reli-
gionsphilosophie und Religionsgeschichte), bei reli --
giös indifferenten, andersgläubigen oder ungläu-
bigen Professoren zu hören. Die Katholiken können
verlangen , daß ihre studierenden Söhne und Töchter
Gelegenheit haben, diese Wissenschaftennach katho¬
lischem Gesichtspunkt kennen und beurteilen zu
lernen . Darum ist die Errichtung von Lehrstühlen
für ausgesprochen katholische Vertreter dieser
Wissenschaften eine Forderung der Gerechtigkeit, der.
ja in dankenswerter Weise an manchen Hochschulen
bereits ganz oder teilweise genügt wurde.

Frei h eit für die CaritaS.  )
Freiheit und Unabhängigkeit müssen wir sodann

auch beansvruchen sür unsere christliche Liebestätig-
teil, für die katholische Caritas.  Wir werden
beifügen dtirsen: sie hat sich daS a»fs neue verdient
durch alles daS, was sie im Krieg geleistt hat. Diese.
Freiheit erscheint aber gefährdet durch die modernen.
Bestrebungen, die gesamte Wohlfahrtspflege , auch die
kirchliche und die Privatwohltätigkeit , staatlich zu
organisieren und zu reglementieren.

Zwar haben mir es verstanden, daß die Krieg  s-
wohlfahrtspflege gesetzlich geregelt und straff zu-
sammengeschlossett werben mußte. Aber auch hier
'scheint es uns verfehlt, aus einem Ausnahmezustand
eine Dauereinrichtung , aus einem Gebot der Not ein
ZukunftSideal abzuleiten.

Unsere caritativen Anstalten, Krankenhäuser,
Waisenhäuser, Fürsorgeanstalten werden sich gewiß
gleich ähnlichen Anstalten anderer Bekenntnisse, der
durch die gesundheitlichen und andere polizeiliche
Rücksichten gebotenen Aufsicht bereitwillig unter - '
ziehen. Im Uebrigen aber müssen mir gegen eine
Verstaatlichung, Entktrchlichurig, Säkularisation und
bürokratische Reglementierung der Caritas Verwah¬
rung entlegen. Sie erträgt das nicht. Sie braucht.
Freiheit und Selbständigkeit.

Sie ist ein Wesen höherer Abkunft und muß nach
eigenen Gesetzen leben, nach dem Grundgesetz, daS
Der ihr gegeben, der sic ins Leben gerufen hat:
EinneueS Gebot gebe ich euch , daß ibr
einander liebet , wie ich euch geliebt
habe , daß so auch ihr einander liebet
(Joh . 13, 34). Sie will Ihm dienen in der Person
der Armen und Notleidenden, weil chr selber es so
wollte (Matth . 26, 49). Er bat aus seinem göttlichen
;Herzen ihr eine Liebe eingeflößt, die nicht von dieser!
Welt ist, und ihr die Hände mit Gaben gefüllt, welche

'diese Welt nicht geben kann. Ihr Sonbergebiet ist
das persönliche Dienen, das Wohltun von Mensch
»u Me«fch, von Her, , u Herz, von Seele zu Seele.
Sie will nicht nur der leiblichen, sondern namentlich'
auch der seelischen Not steuern. Almosen ist ihre ge- ,
ringste Gabe: sie hat Höheres zu spenden: Die
Wärme der Liebe, den Sonnenschein der Freude , die
Kraft des Glaubens , den Trost der Hoffnung, neueö
'Dertzauer , und uxursLrhensmut . j

Diese ihre eigenartige und einzigartige Wirksam,
kett wird auch durch die fortgeschrittensten Wohl-
fahrtSetnrichtnngen nicht überflüssig. Sie war nie
nötiger als jetzt. Unsere Caritas wird auch ferner¬
hin freudig bereit sein, mitzuarbetten an den un.
geheuren Notstandsaufgaben, die der Krieg gestellt
hat und dem kommenden Frieden alS Erbe hinter¬
lassen wirb, aber mitzuarbeiten in freier , ihrer.
Eigenart entsprechender Betätigung , nicht bürokra-
ttsch bevormundet, nicht eingeschnürt von Gesetzetp
und Kommunalvorschriften, nicht untergeordnet staat.
lichen oder städtischen Zentralen , sondern anerkannt
als gleichberechtigte, selbständige Organisation , die
bei gemeinsamen Aufgaben zu gegenseitiger Verstän¬
digung und Arbeitsteilung stets bereit sein wirb.

Freiheit der Orden.
Gerade in Erfüllung ihrer caritativen Aufgaben,

sind die vorzüglichsten Hilfskräfte unserer Kirche die
männlichen und weiblichen Orben und Kongre-
gattonen.  Die Geschichte her christlichen Caritas'
fällt zu einem großen Teil zusammen mit der Ge¬
schichte des OrbenswesenS. Armenpflege, Kranken¬
pflege, Jugendpflege, die Fürsorge für Blinde . Taub¬
stumme, Geistesschwache und Geisteskranke, für Ver-
wahrloste und Gefallene verdanken den OrdenSgesell-
schaften unendlich viel. Was sie aber im Krieg ge¬
leistet haben, in vorbildlicher Vaterlandsliebe uner-
müdlich und opferfreudig tätig im Heer, in der Feld -!
seelsorge, in den .Lazaretten, das ist auch von nicht¬
katholischer Seite rühmend anerkannt worden . '
- Ihre Zukunft liegt uns allen am Herzen. Sie!
sind die Eöelblüte und Edelfrucht am Baum unserer
Kirche. Sie sind unsere Freude und unsere Krone!
(Phl. 4, 1). Wir fühlen, daß diese erlesenen Hilfs - i
krüfte uns nach dem Krieg noch viel nötiger fei«
werden zur Heilung der Kriegswunden , zur Lösung
der gewaltigen FriedenSaufgaben, zur Ausfüllung!
der vielen Lücken, die der Krieg in die Reihen un¬
serer Theologen gerissen.

Darum ist es für an» alle ein schweres Anliegen;
und eine beständige Sorge , daß unsere Orden im
Vaterland noch immer nicht jene Rechtslage zu er¬
langen vermochten, die sie beanspruche» können und
vollauf verdienen würden. Der schlimmste Stein deS'
Anstoßes, bas besonders harte Ausnahmegesetz gegen
die Jesuiten , ist ja nunmehr — Gott sei Dank —
beseitigt. Aber immer noch halten unter dem Bann
alter , öder Vorurteile einzelne Bundesstaaten ihre'

,Grenzen tricht bloß der: Jesuiten , sondern allen Män»
'nerorden verschlossen, oder sie öffnen sie nnr unter
den erschwerendsten Bedingungen. Die Errichtung
wo» Niederlassungen wird gesetziichen Bestimmungen
unterworfen twn einer Strenge und Härte , wie sie
sonst nirgends zur Anwendung kommt. Rechte, dir
ändern Gesellschaften ohne weiteres zugestandeu wer-,

.den, versagt man den Ordensgenosseuschasten. Selbst,
im gemeinnützigsten Wirken werden diese mit einem

.Mißtrauen bevormundet und beaufsichtigt, das nicht!
nur hemmt und hindert, sondern geradezu belei¬
digend wirkt.

Man kann eS uns also wahrlich nicht verargen,,
wenn mir beim Eintritt in eine neue Zeit den Ruf.
erheben: Mehr Freiheit auch für unsere
religiösen Orbe » ! Weg mtt all den pein¬
lichen und kleinlichen Einschränkungen, die von
grundlosem Mißtrauen eiugegeben sind und begrün¬
detes Mißtrauen wecken und nähren ! Gleiches Recht
für olle, freie Bahn den Tüchtige«? Diese edlen
Grundsätze, die neuerdings wieder laut verkündigt
wurden, sollten doch auch den Katholiken und ihren
Orden gegenüber in Kraft bleiben. Der Beweis

'dürfte endlich als erbracht gelte», daß diese Orden
nicht gemeingefährlich sind, sondern wie der Kirche so
hem Gemeinwohl dienen. Man erschwere ihnen dies

-nicht, sondern ermögliche ihnen ein Wohltun mit
.Freuden und nicht unter Seufzen (Hebr. 13, 17).

III.
Einvernehmen zwischen Staat  u . Kirche ..

Wenn wir , geliebte Diözesanen, an diesem Wende-'
Punkt der Geschichte sür unsere Kirche, ihr seelsorg-

.ltcheS Wirken, ihte Liebestätigkeit und ihr OrdenS-i
leben ein volles Maß von Recht und Freiheit bean- ,
spruchen, so vertreten wir damit nicht einseitig nurt
die Interessen unserer Kirche, sondern auch die des

, Staates nnb Vaterlandes . Die Interessen beider be-i
'rühre » sich, ja sind so unlöslich miteinander ver¬
woben. wie die zwei Teile des Einen Gebotes : Gebet
Gott, was GotteS ist. und dem Kaiser, was deS Kat-'
fers iS. Man glaube ja nicht, baß durch Einengung,'
rnd Bedrücknüg der Kirche die Machtstellung und,
Autorität des Staates gewinnen könne. Jede Cttl- '
ning und Spannung in den gegenseitigen Bezieh-
nnaen bringt auch dem Staat und Volk Nachteil und
Schaden. Ein friedliches Einvernehmen und Zu¬
sammenwirken nützt beiden Teilen »nd entspricht
allein der gotlaewollten Ordnnng der Dinge.

' Zwei Gewalten, so führt Papst Leo XIII . in sel¬
tnem Rundschreiben über die christliche Staatsord¬
nung auS. zwei Gewalten hat Gott der Herr auf
Erden et:»gesetzt, die weltliche und die geistliche^
Staat und Kirche. Beiden hat er die Sorge für das
Menschengeschlechtübertragen . Jede ist tu ihrer Art
die höchste, jede hat ihre bestimmten Grenzen . Beide
sollen sich gegenseitig schützen, stützen und fördern
und sollen zusammenarbeiten zum Wohle derselbe::
Menschen. Für Len Ausgleich zwischen Beiden soll
maßgebend sein das Wort des Herrn : Gebet Gott,
was Gottes ist, und dem Kaiser, was des Kaisers ist.
Wo die Wirkungskreise sich berühren , sind seit Jahr¬
hunderten Uebereinkommenzwischen den beiden Ge¬
walten getroffen worden, bet denen, wie der Papst
sagt, die Kirche soviel Nachgiebigkeit und Entgegen-
tvmmen zeigte, als nur immer möglich ist. Welch ein
Segen «der die Frucht friedlichen Einvernehmens
ist, schildert das genannte Rundschreiben in herr¬
lichen Worten.
' Möchte dieser Segen und dieses Glück in den
kommenbeu ernsten Zeiten unserem Vaterland ve-
schieden sein! Wie sehr ist oas zu wünschen angesichts
der devorstchenben gewaltigen Ausgaben, die wirk¬
lich nur mit bei: vereinten Kräften von Staat und
Krrche zu lösen sind! ES könnte kaum ein größeres
Nngltia über uns kommen, als wenn der so heiß er¬
sehnte Friede verdorben würde durch Streit und
Kamps zwischen Staat und Kirche ober durch völlige
Entfremdung und Trennung beider.
Kerne Trennung von Staat und Kirch«
; Und doch gibt es leider manche Kreise, die auf ei«4!
solche Trennung hinarbeiten . Tie gänzliche Los-
lösung deS notürlichen Lebens vom Boden des
Christentums, die der moderne Unglaube sich zum
Zeit gesetzt hat, verlangt auch eine völlige Lvslvsung
des Staates von der ReUgion und vor der Kirche,
mit anderen Worten die völlige Trennung,
vonKircheundStaat,  wie sie auch noch in den
letzten Jahrzehnten in manchen Ländern durch,
ßesührt worden ist. Der Staat soll nach dieser: An¬
schauungen keiner Kirchengemeinschaft besondere
Vorrechte gewähren: stc stehen ihm gegenüber als
bloße private Vereinigungen, die in allem detr Ver¬
eins- und Versammlungsgesetzen deS Staates unter»
stellt sind. Die Diener der Kirche, die Priester stütz
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Mschöfe «oüreh vnker der Herrschaft eine- Tren-
nungSgesetzeS bloße Privatpersonen , und die Gesetz«i
üebung soll sich nicht kümmern um daS religiöse Ge«!
chiet, die religiösen Beretuiguugeu , die religiöse ©t*
Siebung und die religiösen Bedürfnisse.

Es ist eine tiefgreifende kirchlich«
politische Umwälzung,  die in diesdn Korde«
’runae« liegt, und kein Katholik darf sich den wett-i
tragenden Folge» verschließe», die eine solch« Reu- ,
Ordnung »ach sich ziehe» würde. Nicht ohne Grund'
Haben die oberstem Hirten der Kirche im Lause des!
letzten Jahrhunderts wiederholt mahnend ihr«
Stimme erhöbe», wo and wann etue Gefahr drohte,
daß das alte friedliche Eiuverständnis zwischen Kirche
lund Staat gestört würbe. PtuS X. / ah in dem fra ».
zösischcn Trennungsgesetz ei» gewaltiges Unrecht'
»egen Gott, - er dadurch feierlich aus dem Staat ent«'
fernt werde, eine Verletzung b«S Natur « und Völker«j
rechtes, eineu Widerspruch gegen die göttliche Ei»«l
rtchtnng, das Wesen und die Freiheit der Kirche, eine!
Ungerechtigkeit, die sich über vielfache RechtStitel und,
Abmachungen hinwegsetzte, und eine schwere Belei»!
bigung des Apostolischen StuhleS . beS Episkopates,^
des Klerus und des gläubigen Volkes?) Und in der
Tat widerspricht es dem Charakter des Staates als
einer gottgewollten Einrichtung zum Heil des Vol¬
kes, daß ec das höchste Gut des Volke- , seinen Glau«i
ben und seine Religion , unberücksichtigt läßt, daß er
es ablehnt. Gott, von dem er selbst einzig und allein
seine Autorität empfangen hat, zu achten und zu'
ehren . Und wenn auch ein deutsches Trennungsgesetz;
Nicht notwendig die glaubensfeindliche Absicht haben
müßte, wie sie z. B. das französische Gesetz zeigt, so
würde es doch auf jeden Fall einen so folgenschwere» 1
Eingriff in üaS Leben der katholischen!
Kirche  bedeuten, daß es heilige Pflicht aller Satho - >
likeu ist, nach allen Kräften ein solches Uebel zu ver»
hüten. Unterricht und Uuterrichtsanstalten , ange. '
sangen von der Volksschule bis hinauf zu den theo¬
logischen Fakultäten unserer Universitäten, Ehe«
schließung und Ehescheidung, die Ausbildung und
Unterhaltung -es KleruS, die Stellung der kirch^
lichen Hierarchie, die Rechte und der Besitz der kirch¬
lichen Orden und Genossenschaften, Kirchenvermögen,
Mithilfe des Staates für kirchliche Zwecke und An¬
stalten, all das würde mit einem Schlage anders.
Und es würde, entgegen de» geschichtlich und rechtlich
verbrieften Verhältnisse«, einseitig anders zu Un«
Knusten der Kirche, jener Kirche, welche unserem'
Vaterlnnde nicht nnr die Segnungen des Christen¬
tums . soydern auch die ersten Anfänge der Kultur
»nd Zivilisation gebracht hat. i

Gewiß läßt sich geltend machen, daß im Falle
einer Trennung von Kirche und Staat die Kirche in
manchen Fragen mehr Freiheit und größere Entfal¬
tungsmöglichkeiten haben könnte als eS jetzt der Fall
ist. Aber wo diese Freiheit heute fehlt, liegt eS nicht!
an dem grundsätzliche« Verhältnisse zwischen Staat'
und Kirche, sondern an den Einflüssen, die zu ge-̂
wissen Zeiten die Gesetzgebung maßgebend bestimm-!
ten. Tie volle Freiheit der Kirche wünschen wir an?
ganzen, Herzen: aber wir möchten sie ohne daß bätz'
FrenndschaftSvand, welches Staat und Kirche heute
rechtlich verbindet, gewaltsam gelöst werden müßte. !
Die furchtbaren Schrecken beS Weltkrieges haben ge-
zeigt wie notwendig dem Volke die Religion ist: sie'
Haben auch gezeigt, daß selbst die weltliche Autorität
,nicht sicher ist, wo Glaube und Religion Schiffbrnch
gelitten haben. „Mögen die Fürsten und Lenker der!
'Völker zusehcn, ob es klug und für die öffentliche'
Gewalt und da? StaatSwesen heilsam ist. sich von
Jesu Cbristi hl. Religio » zu trennen , von der ihre
eigene Macht getragen und gestützt wird." So hat'
unser bl. Vater Benedikt XV. zu Beginn seines Pon-
tifikates eindringlich gemahnt? ) Möchte sein Mahn- '
ruf Gehör finden! Wir all? wünschen ein starkes
und mächtiges Vaterland . Stark « Nb mächtig aber
wird itnfrr Vaterland nur fein, wenn sein Staats¬
wesen ni,d seine Verfassung die gottgegründete Kirche
ehrt und schützt und wenn die Bürger erzogen, be- -
'lebrt geleitet werden im Geiste Jesu Christi, bell
vbersten Hirten aller Völker. -

IV.
Einheit.

Anliegen, geliebte Dtözesanen. ist
«ns ein besonderes Herzensanliegen . Es ist.bieselbe
'ff * **' ,hc " ''ch bas Herz des Heilandes bewegte in
Den letzten Stunden vor seinem Leiden und Sterbe»
und die ihn im Hohennriesterlchen Gebet so instä«.
big zum Vater flehen ließ : Ich bitte für fW*daß sie alle eins seien, fo wie du, Vater.

*) Encyklika Vehementer Kos vom 11. Febr . 1900,

Encyklika Ad beatissimi vom 1. Nov. 1914.

! in « tr und ich in dir , damit auch sie in
. « nS ein « seien  lJoh . 17, 21). EinS wie der Vater
> rnrb der Soh «, eins iw Vater und tm Soh» — da» ist
, die wunderbare , gnaden reich« Einheit der Kirche.
! Was ist nötiger in so stürmische» und verworrenen,
>Zeiten , als daß wir alle in dieser Etuheit geborgen
, seien, baß sie durch nichts gestört und getrübt werde!

Sie wirb dann sich herrlich offenbaren und ihren
ganzen Segen auöstrahlen , wenn wir alle vollen
Ernst machen mit jenem Gebot: Gebet Gott, waS

.Gottes ist und dem Kaiser, was des Kaisers Ist;'
wenn wir unbedingt festhalte« an unserem heiligen

Katholischen Glauben und ihn heldenhaft bekennen;
wenn der Glaube daö Grundgesetz unseres Lebens
ist. sodaß wir wirklich aus dem Glauben leben; '

-wenn wir der kirchlichen Obrigkeit willig gehorche» '
, und treu zum Papst und zu ben Bischöfen stehen, —'
kurz, wen» wir nicht halbe, laue, abgestandene, son.
dein ganze und treue, eutschiedeoe »vü mutige
Katholiken find.

«ein JnterkousesstoualtSmuS.
«ir betonen baS besonders. Denn es fehlt tu

unserer gärenden Werdczeit nicht an Versuchen, auf
ganz anderen Wege» eine religiöse Einigung anzu¬
bahnen. Es ist der Lieblingstraum mancher Kreise/
Katholiken uud Protestanten mochten, wie sie im

.Krieg völlig einmütig Schulter au Schulter für,
j das Vaterland kämpften und bluteten , opferten und
litten , so allmählich sich auch im Glauben und in der

>Ncligiousübung verschmelze«. Man könnte ja,
; meine» sie, die konfessionellen Ecken abschleifen, von
Ibeiden Seiten Zugeständnisse und Abstriche machen^
>uuü so sich schließlich auf einer gemeinsame« Glau ."
chcnsgrundlag « zu einer deutschen Rattoualkirche
' eiuigeu. ',
, Das sind «nfinuige Träumereien . Versuche, ein
'verschwommenes, interkonfessionelles Christentum zu
}erfinden, ende« im völligen Unglauben, im religiöse« '
'Bankrott . Zu solcher Verleugnung der Grundsätze,!
IVerschiebung der Grenzsteine, Verschleuderung vo« '
)Glaubens » und Gnadeuwerten , zu solchem Verrat an ■
, unserem Glauben und unserer Kirche sind wir nicht'
lzu habe«. Et » Htrt und Eine Herbe  lJoh.
10, 16) — bas ist ja auch uns eine schöne Zukunfts - '

fHoffnung. Aber wir dürfen nie und nimmer ihre,'
Erfüllung beschleunige» wolle» durch Preisgabe auch

, nur eiueS PünktleinS , von dem. waS zum Wesen
unseres heiligen, katholischen Glaubens gehört, wie'

' er durch bas Lehramt der Kirche im Namen unseres
.Herrn und Heilandes uns verkündigt wird.
! Je größer die Gefahr der konfessionellen Ver»
! flachung, ober wie mau zu sagen pflegt: des Jntcr-
1 koufesiionaltsmuS ist, die der Krieg heraufbeschworen
. hat, desto entschiedener, offener und freudiger wollen
■wir uns zu unserer Kirche bekennen, in Wort und
, Lebern im GottrShauS und in der Welt, in Handel,
^«nd Wandel, , in Kunst und Literatur . So hat der!
>Heiland uns selbst angewiesen, da er uns zürnst:
Lasset euer Licht leuchten vor den Men¬

schen , baß sie eure gute n Werke sehen
,uub euren Vater preisen , der im Him - ,
mel  tst (Matth . 8. 16).

Soziales Zusammenarbeiten.
, Darnach sollen wir un» auch richten, weun gewisse'
.wirtschaftliche und soziale Verhältnisse den Zusam- ,
menichluß der Angehörigen verschiedener Bekennt-
Nisse in bestimmten Vereinigungen und Verbänden!
nahelege«. Sin solches Zusammengehen in rein,
praktischen Fragen ist gewiß zulässig. Aber nie- '
manb, der offenen Auges in die Welt blickt, wird!
verkennen, daß solches Zusammenarbeiten unter'
Umständen zur Gefahr werben kann, und baß diese!
Gesabr um so größer und ernster wird, je näher die
gemeinsam angestrebten Zwecke sich mit Fragen der:
Weltanschauung und Religion berühren . Ja , es kann!
'hier das Höchste und Größte, daS Gott uns gegeben,
die unsterbliche Seele und der Glaub«/ gefährdet
werden. Darum ist e« die heilige GewtssenSpflicht!
unsres obersten Hirten und eurer Bischöfe, zu'
wachen, daß bei solchen Anlässen der Glaube nicht'
Schisfbruch leide, daß etwaige Gefahren beseitigt oder;
«ach de« Vorschriften und der Uebung der Kirche'
durch wirksame Gegenmittel abgeschwächt werden. |

Wo und wann diese Gefahren vorhanden sind/
und wie ihnen entgcgengearbettet werden soll, da-
rüber zu befinden ist Aufgabe der kirchlichen Obrig- !
keit. Ai « eS unstatthaft wäre, von der Kirche cmp-
fohlen« reinkatholische Vereine zu bekämpfen oder'
zu verdächtigen, so entspräche eS auch nicht dem'
katholischen Geist, wen« Privatpersonen ober Prt - -
natvereinigungen ihre Ansicht alS die maßgebende
und allein richtige durchsetzen wollten. Unser Hei- !
liger Vater , Papst Benedikt XV., hat tn seiner
ersten Enzyklika' ) niemandem verwehrt, frei seine!

Mcinnng zu sagen und aufrecht zu erhalte« t«
Fragen , in denen man ohne Gefahr für Glaube und j
Sitte dafür oder dagegen Stellung uehmen kan«, j
weil eine Entscheidung beS Apostolischen StuhlS;
nicht vorliegt ; nur verlangt er. daß jede Maßlostg- ,
keit deS Urteils , jede Verdächtigung der Glaubens - 1
treue und der kirchlichen Gesinnung derer, die an- i
derer Ansicht sind, vermieden werde. Andererseits
aber betont der Heilige Vater mit dem ganzen'
Ernst feines apostolischenAmte» daS Recht, seine.
Stimme zu erheben, waau und wie e» ihm geboten!
scheint, und die Pflicht der Kinder der Kirche, auf
feine Stimme zu hören und gewissenhaft zu gehör--
chen. Damit hat der Statthalter Christi für alle
etwa schwebenden Streitfragen sichere Richtlinien'
gegeben: an uns ist eS, diese Richtlinien etnzuhal- '
ten und den Weisungen deS Heilige» Stuhls uuS
tu kindlichem Gehorsam zu fügen.

Konfessioneller Frieden.
Wenn wir so nachdrücklich den katholischen Stand¬

punkt betonen und alle unsere Gläubigen daraus ver- ;
pflichten, liegt uns nichts ferner , als baß wir den'
konfessionellen Frieden unterschätzen oder antasteu
wollten. In demselben Nnuöschrriden, in dem Paost.
Pius X. für das soziale Zusammenarbeiten mit An¬
dersgläubigen bestimmte Weisungen gegeben hat/
spricht er eingangs den Wunsch auS, die Katholiken
Deutschlands möchten unbeschadet der katholischen
Grundsätze mit ihren nichtkatholischeuMitbürgern
jenen Frieden halten , der zur sozialen Ordnung und
zum Wohl der bürgerlichen Gesellschaft notwendig
ist?) Dieses Wunsch ist unS Befehl und entspricht
ganz dem Drang beS eigenen Herzens . Immer ha-
ben wir de» konfessionellen Frieden als ein hohes,'
nationales Gut gewertet und angestrebt; daß er auch
>.? » Euen Deutschland nach dem Krieg erhalten
bleibe, soll unsere ganz besondere Sorge sein.

Seit vier Jahrhunderten zieht sich die religiöse
Spaltung durch das deutsche Volk. DaS können wir
^cht andern . Wir können die Kluft nicht schließen.
Z ^ ^ uuen und dürfen Hie grundsätzlichen Unter » '
schrede und Gegensätze, die nnS tn unserem ganzen

n. Mitbürgern trennen , nicht auflösen. nicht!
E ® « * " '^ "erwischen. Wohl aber können wir!
für baS bürgerliche und wirtschaftliche. baS staatliche
und nationale Zusammenleben und Zusammen-

' arbeiten die Kluft überbrücken durch gcgensrittge;
Achtung, durch ein Wohlwollen, das sich nicht mit,
kühler Toleranz begnügt, sondern von christlicherj
Liebe erwärmt und beseelt ist, durch Vermeidung und ’
Verhütung von allem, was andere in ihren religiösen'
Anschauungen und Gefühlen kränke» könnte. Wir'
können auch Vorkehrungen treffen, daß nicht mehr i
aus jener Kluft die üblen Gase alter Mißverständnisse!

; und Vorurteile aussteigen und sich als giftige Wolke'
^zwischen die Konfessionen legen.

Gebe Gott, baß auf solcher Grundlage auch ein
dauerhafter innerer Friede znstauöe komme, der die•

' so wünschenswerte konfessionelle Entspannung bringt 1
und alle einigt zur Arbeit au den große» Zukynfts- ;
ausgabe« unseres BvlkeSl * *

Geduld und Liebe. -
Diese großen Anliegen und ZukunftSsorgen, ge. -

liebre ^ >iozelauen, drängle es un», in eure Herzen;
«ieoerzutegeu. Mit dem Apostel könne« » Ir spre- '
»ca : Wir haben da « Vertrauen zu euch;
im Herrn, dag ihr  bas , was wir euch vor - ;
geschrieben , tuet uud tun werdet (2  Tyess.
ä,  4 >. Ui» mit ihm wünschen und beten wir : Der!

iHerr leite eure Herzen iu  der . Lieoe-
IG o t t es uud i u der Geduld Christi (V . S). -
' D e n n G e d u 1d i ji e u chu ö t i g, jagt der Apostez,!
dam it ihr durch rpolidringuitg de » Wil - !

'lens Gotte » oie Verheißung erlanget ; !
.nur noch eine kleine Weile , und er!
! t o u, mk, d e r d a t » w ai e u soll (Pebr . 10, Sv-. }

Rachdem ihr solange au- geyant und mrt solcher'
: Seeteuitärte gekämpft, gauKu , gearbeitet und ge- !
! huugerk habt, weroer tyr nicht m der kehlen Slunoe,
; tchwach werde », cm imoit der Lohn euch wmkt jtnd da» .
^Morgeuror de» rrrteoens aujkeuchtrt . ^ .

lk « d der Herr leite eure Herze « t « der'
lLiede Gotte ». Was tzaven wrr , was hat dte:
ganze Menschheit jetzt notiger ak» Liebet Der Wett - >
rrreg war ia doch eine wayre Wetrserricha >t auer;
bvftu Geriier de» Hage » uuo der Fetndscharr . Wenn,

^»tä-t die Liebe jchueyUch Siegerin dkewt, wie soll'
daun je wreoer ern georourtes Zujammenkebeu , ein'
fruchtbringender Verreyr unter den Völker », 'etu

>Fonschreiken der Menschheit , Lin« wahre Kultur!
!mvguch tem ’t

*) »Ad beatissimi" vom 1. November 1914. ’) „Sinsularj " vom 21. September 1912.

, ?ll«Sgcstorbeu ist ja die Ltebe auch t»
»ichl. den» die Lleve hdrt «te aus (l.  G »r. j»

, Wir ertevle» da» schöne Schauspiel, d»tz aksbal«
Ausbruch des Kriege» auch die Ltebe mobil

-und in de» Krieg zog gegen de» Krieg, « it gr,m/
Heere» vou barmherzige« Samariter » und
rikerinnen, die unermüdlich tätig waren, die
jamteften des ktznegs zu mildern, da» Blut zu stillt"die Wunden zu heilem

Aber es waren dieser Lieb« doch Grenze» gewo«,
uud die feindlichen Völker konnte sie einander «t»!
.näher bringem Ja sie hat nicht eiuurak verhinder»
können, dag der Krieg sogar in das umjrirdete G».
bict der Reugivu ernürang und daß aus dem heitigr«
Moden der Kirche die Sohne derselben Mutter smbeseydete», nichi achtend die Mahnunegn und
nungen des gemeinsamen Vaters , des oberste»
ten der Kirche. DaS war ein trauriges Schauspixk
Wir aber waren nicht der angreijende Teil und hV
ben nicht Gleiches mit Gleichem vergoltrm Bst»
wollen cs auch gewiß ernst nehme« mit der Weisum,
unseres göttlichen Meisters : TuetGuteSdeueu
dieeuchhajse » undbetctjürdte,Lteeuch
perfolgen und verleumden , auf Laß ibl
Kinder eures BaterS  seid , der i « Htm.
mellst (Matth , ö. 44s.).

Möge bald auch dieser iunere Krieg einem ttefr»
Friede » weichen! Nicht im Sturmwind des Kriegs
ist der Herr , und nicht im Feuer uud Donner de»
Geschütze und nicht iu de» Glutwinden der Feind-
schast und des Hasses, sondern im leisen Wehen
Liebe und des Frtedens . Rköge die schön« Zeit bal-
wiederkehren, wo die Katholiken aller Rattoueu wir.
der Ein Herz und Eine Seele sind (Apg. 4, 82) und
unbeschadet aller Treue und Liebe gegen daS eigene
Vaterland sich die Hände reichen zu friedlichem Wett¬
streit auf religiösem Gebiet, zu gemeinsamer Arbeit
au den groben Aufgaben des Reiches Gottes , uament.
lich an dem durch den Krieg so sehr geschädigten herr¬
lichen Werk der Weltmiflion. Möge der edle Eise»
der ehedem alle christlichen Nationen zu so groß-n
Taten und Opfern verband sie bald nach dem Kriege
wieder iu brüderlicher Eintracht zusammcnführen
auf diesem wichtigen Arbeitsgebiet der Kirche, wo die
Ernte der Zukunft reisen soll!

Mit einer ergreifenden Botschaft ewiger Ltebe hat
Papst Benedikt XV. mitten im Krieg ben päpstlich-»
Stuhl bestiegen, und er war seitdem ohne Unterlaß
bemüht, der Liebe und dem Frieden wieder zu ihrem
Recht zu verhelfen, ihnen bas Wort zu leihen und die
Wege zu bahnen. Darin wollen wir alle ihn nach
Kräften unterstützen durch Gebet, durch Werke der'
Liebe, durch Frieden mit Gott und untereinander
eingedenk der Mahnung beS Apostel»: Bor allem
habet die Liebe , sie ist das Ban - der
Vollkommenheit , und der Fried-
Christi « alte siegreich in eure » Herze»(Kol. 3. 14). « men. - - " >** 5

Am Feste «llerheHt - e»  1917,
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Seils , Kardinal v. Hartman «, Erzbischofv. Cvln.
Thomas , Erzbischof von Freiburg.
JaoosnS » Erzbischof von Bamberg.
Edmund. Erzbischof vo« Gnesen und Posen, ■<
Michael, Erzbischof vou München-Frristng . ^ 1
Adolf, Fürstbischof von Breslau . , 1
M. Felix, Bischof von Trier . —, ... _ji
Adolf, Bischof von Straßburg.
Ferdinand , Bischof von Würzburg . - / i
Paul Wilhelm, Discos von Rottenburg , i • 1
Augnstinus, Bischof von Culm.
AntoniuS, Bischof von RegenSburg.
Willibrord. Bischof vou Metz. 0 . 8. B,
Maximilia «. Bischof von Augsburg.
Georg Heinrich, Bischof von Main,.
Leo. Bischof vo» Eichstätt. 0 . 8. B.
Sigismund Felix , Bischof von Pasiau,
Joseph Damian , Bischof von Fulda . ?
Angustiuns. Bischof von Ermlaud.
Karl Joseph, Bischof von Paderborn,
Johannes , Bischof vo» Münster.
AngustiunS, Bischof von Limburg.
Wilhelm, Bischof vo» Osnabrück. ']
FranzlSkirs . T.-BisHof von Priene , Apostolischer

Vikar im Königreich Sachsen.
Joseph, Bischof von HildeShetm.
Lnbiviq, Bischof von Speyer.
Heinrich, Titular -Bischof von Tisamo Und katho«
, Nscher Feldpropst der Arme» " S

Wenn i - der Deutsche täglich ! nur 2 0
Gramm Papier erspart , wird es nie eine.
Papiernot in Deutschland  gebe «.
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Vom 24 . November bis voraussichtlich 3.
Wezember ds. Jtz. fallen nachstehende Zügeaus:
O 205 Metz ab 5.55  llhr nachmittags , Frankfurt

(Main ) Hbf. an 11.55 narymittags.
O 206 Frankfurt (Main ) Hbf. ab 7.10 Uhr vor¬

mittags , Metz an 1.03 Uhr nachmittags.
O 238 Frankfurt (Main ) Hbf. ab 6.20 Uhr nache-

mittags , Metz an 12.46 Uhr vormittags.
O 241 Metz ab 1.42 Uhr vormittags , Frankfurt

Hbf. an 7.30 Uhr vormittags.
D 191 Aschasfenbnrg ab 3.05 (Ihr nachmittags,

Wiesbaden an 4.54 Uhr nackMittags.
O 192 Wiesbaden ab 10.31 nachinittags , Aschaf¬

fenburg an 12.30 Uhr vormittags.
II 11 Bingerbrück ab 9.45 Uhr vormittags,

Frankfurt Hbf. an 11.12 Uhr vormittags . .
!U 255 Frankfurt Hbf. ab 12.05 Uhr vormittags.

Koblenz Hbf. an 3.18 Uhr vormittags.
II 254 Niederlahnstein ab 10.48 Uhr vormittags,

Frankfurt Hbf. an 1.09 Uhr nachmittags.
II 244 Frankfurt Hbf. ab 11.29 Uhr nachmittags,

Metz an 5.35 Uhr vormittags.
II 243 Metz ab 1.30 Uhr vormittags , Frankfurt

Hbf. an 8.02 Uhr vormittags.
II 189 Strafföurg ab 7.00 Uhr nachmittags,

Frankfurt Hbf. an 11.42 Uhr nachmittags.
II 190 Frankfurt Hbf. ab 12.00 Uhr vormittags,

Stratzburg an 4.35 Uhr vormittags.

Tucht. Mädchen
in kinderlosen Haushalt bei
gut. Lohn gesucht . Frau
K.Weltee , Wkesdorf .Rh.
Hauptstraße 177.

Main ^ , den 24. November 1917.
RönigL Preuß. nsb 8rM.Hess SlftsMitettin.
MisMWv

,it  klein . Haushalt (3 Pers .)
für sofort od bald,gesucht.
Böhler , Frankfurt - M.

Bogelweidstraße9» l.

ZMzts MöSchc»
»u einem zweijähria. Kinde
gesucht. Nah. G. Müller.
Wiesbaden. Marütstr . 32.

Zg.srßM. MDjeK
für die Hlllls-rbkit

bei Familie»anschl.sof.gesucht
3«au Hepp , Knapsack,

(Bezirk Köln)
Restaurant „Kölner Hof".

ÄLh-liell für HlUlöttieit
gesucht. Wiesbaden, Schier-
steinsr -Straße 20, Hochp

Tücht.AüeinmSdche«
auf sofort gesucht. Schütz,
Luxemburgplah 3, patt

Mädchen
für Haushalt gesucht,
auch vom Lande. Becker,
Frankrfurt am Main,

Tricrischcgasse 1,
Katholisches, fieißlgeS

Dienstmädchen
gesucht.

Bonn,  Husareilstraße 2,
Gasthaus „Kaiser Wilhelm"

das kochen kann und die
Hau- arbcit versteht, in kleine
Familie ges. Melchers,
Höchst a . M . , Kaiserstr. 16.

iofort gesucht!iilla „Carmen"
Wiesbaden, Abcgr Straße 2

Gröest!.Mädchen
bei guter Behandlmia mrd
guten Lohn gesucht . Hahn,
Franttsurt (M.) , Jahn-
st'raße 12, I.

In kleinem Haushalt
Mädchen

«sucht, das kochen gründl.
erlernen kann. Keine große
Wasche. Frau vr . Kefter-
mann» Bonn, Wilhelin-
straße 10. .

CitzöiltßilckHiKSter- ßissz.
sind zu Hab. b. Sch rein cxmstt.
Ios .Menges ,R.-Walluk

Wiesbadener

tztraßenbahnen!
KrSft. Lrmren».Mädch,könn.
noch als Schaffner nnen e,n-
geüellt werden. Gesunde und
rüstige Bewerberinnen wollen
sich mit ein.selbstgeschriebenem
Lebenslauf melden bei der

Bett ledsverw altung
Luisenstratze 7.

Gewandter Mädchen
für Küche und Hausarbeit z.
l .Dez ges. Weinberger,
Mannheim,Frledrichs-
ring 33.

MSlljes
in best, kleinen Haushalt zu
1 Kind gesucht . Fr . Deby,
Franllsurt -M.,Steinmetz-
straße 20, l.

gesucht für Küche und Hau--
orb., selbiges muß gut bürger¬
lich kochen können. Waschfrau
vorhanden. Gegen hoh. Lohn
und gute Kost. Frau W.
Menzler , Troisdorf.

Aettere Dame
(Selbstversorg.k, find, in klein
Landhausea.Rh. Anfnohm«.
Geleg.f Kleinviehhalt. Kohlen
u. Lebensmittel werd. besorgt,
Adresse zu erfr. im Verlag
dieser Zeitung.

Villa
14 Zimmer, neu modern, mit
großem Garten, i« feiner Lage
Wiesbadens, schilldeirftei, ist
verkäuflich. Näh. trat F . L. Z.
520 an Rudolf Moste.
Fraktttsurl -Main.

. A « Mks MS
zu verkauf , b. Wendliu
Meth . Neudorf.

)rave >, fleißige

Rttlde»
für DruckereihilfSarbeiten»bei
guter Bezahlung gesucht.

LilPnllktrtt kt
RhristisHts8-lljjkittiij

Fricdrichstraße 30.

Pianos
eigen. Arbeit unt . Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoneavallo - Flügel

Stimmen und
gr . Reparaturen

Wilhelm Müller
Kg!. Span . u. Luxemburg.

Ilof -Piauofabrik
t"rr/eu3r: Mainz Geer.

1843 .

ledermonn
»kann MlMiüv!
<is8 schönste Haus-
Instrument ohne jed
Notenkenntnls so¬
fort 4stimmig spielen,
lli . Kataloge über Har¬
moniums von 70 Mk.
an « Spiel -Apparate

zu nur 80 Mk.
umsonst.

Hloys Maier, Fulda
Kgl. u. Päpstl . Hoflief.

^ XEaaa cxDa o a as a oac i x txxxxxxxxxxxyoaoac Dn

Vc

Hochbedeutsames Werk für Neurastheniker!

ver

freund der Nervösen
und Zkrupulanten.

Ein Ratgeber für Leidende und Gesunde vonP. Fr . D.Naymond
(Dominikaner) Wörishofen.

4. Auflage. 11. bis 15. Tausend. XX und 320 Seiten. Geheftet Mk. 2.78;
Leinenraiw Mt. 3u>v ; cte,. Gescheickband in Ganzled. mit Goldschnitt Mt. 8.—

.klar «nd »röji« » erde« die » ranttzcit-n und ihre Sv «!»to« e « ichiide« : da» L « lPl-
g-wicht de» Buche» jedoch bilden dte loldenra praitilchea biarjchlllze, die dem Nebel strnrra
toi »«rde - sei, ftc '-Oaet Zeir- a«. Kn» «.

„» ir Nerdeniranle und s- Iche, dte « il Nervlsen »« t«n hübe«, »!bt c» nicht» Leisere»
«I* diese» in non «h ]Um »«rUtueuöe Buch, de» einen medtliniicheuan» eeiesterUchen
S -chversiLndlgenzum Dermffcr tzm «ich von medizinischenUiaoritckten de» höchst« Lob
cw.xsangrn har. Der Berseßer t«mmt am diejein Aerte eine» wirklichen Bediirsin» ent-
zcgeu." HeUnad. BreAtan.

„kSir bade» da» Inch um s» lieber den hier in Staat  kommeni-en ftrcai « empfehlen
Omtcn, ni» er sich in korrerter Meise nicht der Natwenbigleit tärgerlicher Kehandimt» ver»
fchliehr. eingedenk»er Tal,'»che, dah olle Stärnngen de» Seelenleben», welche hier behindelr
„erden , leb« » Und«« ihre Ursache nnd Deraniafsnng in einer itrtrnntun , de« dlervemoiteNr»
sei«»mich nur funtziabellerTri , lhrca Grau » hoben. Pli_ _ T _ ögeda »» ach recht viel«« tnehwer Nchchtk-

St , Seegmem! (der dekanme Bersajscr de» Buche»: Scldjrdesreimiü tai  nervösem Letdech.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung von Hermann Rauch
Wiesbaden » Friedrichftratze 30

%%30 00 C30 ca x c:« gxx :ax r r g aoacxxxxKX3aoc

ra »ggLff«48Mauch
nachmiltagr wieder

Sprechstunde
Telephon Nr. 2970

Pelze!
Reparaturen, Umarb?itt?»,rn
und Neuoufrrttgimqkn werden
schnell, sauber u. preis¬
wert ausgefühtt.

Jenny Rlatttfi
IV Rleichstraße 11. -W»

Halte vorläufig  vo»
nachmittags8 Uhr an

Sprechpull-ev
ab.

L. Vieroth
praktischer Zahnarzt

Gr . Burgstraße
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tailrrtilM.
I. Warenausgabe.

In der Woche vom 26. November bis 2. Dezember
^rSen Derteilt:
«50g* Fleisch und Wurst gegen Abgabe von

Feld 1—10 der Reichsfleischkarle,
ßg gr Margarine auf Feld 43 und 44 der Fettkarte
2 Eier auf Feld 75 der Fcttkarle
125  g r Jucker auf Feld 16 der Nährmittelkarte
100  g r Weizengrieß auf Feld 17 und 18 der

Mhrmllteikarle
Kartoffeln —vergleiche besondere Bekanntmachung
Merdem Sonderverteilung (nur an ortsansäffige

Personen):
100  gr Kunsthonig auf Feld 76 der Fettkarte

Der Preis je Pfund beträgt: für Zucker 41 Pfg.,
Seizengricß 32 Pfz .. Kunsthonig 62 Pfg., 60 gr
Mrgarine 25 Pfg. und für 1 Ei 46 Pfg.

II. Derkaufseinteilung.
a) Fleisch:

Samstag 71/*—9 Uhr
.. 9- 10V,

M—Q
R- So
Sp - Z
A- D
E- H
J—L
4—Z

ff
ff
ff

10 -/ . - 12 ' /.
2- 3V,
37, - 5
5 - 6'/.
6V. - 7

ff
ff
ff
ff
ff
fr

b) Margarine , Eier
und Kunsthonig:

M—1Q Freitag 8—10 Uhr
R—So
Sp —Z
A—D
E- H
J—L
A—Z

.. 10- 12 '/,

. . 2V.- 4V,
41/*—7

Samstag 8 —10
10—12 V,

4- 6
»»
i.

»»
»*

M
M
I.
tt

WB. L_

B,

tu
. J

Ipotzotlscher

i «nd kat- »«

h nui 20
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nond

f. 2.75;
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*jtt £o0m» ent.
ou.
«WfeHra
lutj bet.
«ehsaoeU

e) Nährmittel:
A—E Donnerstag vormittag
F—J Donnerstag nachmittag
K—M Freitag vormittag
N—So Freilag nachmittag

I Sp—Z Samstag vormittag
A—Z Samstag nachmittag

III. Mitteilungen.
i Auf die am Montag ftatlfindende Verteilung
kr neuen  Reichsflcifchkarten wird aufmeikjam
zemacht.

Wiesbaden,  den 25. November 1917
Der Magistrat.

WBeMKartoffeln.
j? Die Ausgabestelle des Kartoffelamtes am
Loseplatz ist für Nachzügler, die bisher ihre
bestellten Kartoffeln nicht abgeholt haben, am

Mittwoch , den rr8. ds . MtS . und am
Lomstag , den 1. nächsten Mts.

1« mittags 2 bis '/,6 Uhr geöffnet.
Anträge ans Einkellerung vo» Kar¬

toffeln werden nicht mehr entgegen ge-
urnen.
Wiesbaden,  den 23.November >917.

Der Magistrat.

AnsBe voll Kartoffel».
Von Montag, den 26. ds. Mts . ab werden auf

Feld 48 der uenen Kartoffelkartenund auf
Feld 18 der alten Korwffelkarten je 7 Pfund
Kartoffeln ousgegeben. Die Ausgabe auf Feld 18
der alten Kartoffelkarten erfolgt ausnahmsweise
deshalb, weil die Einkellerung der Kartoffeln noch
licht ganz beendet ist.

Der Preis für das Pfund Kartoffeln beträgt
8 Pfennig.

Die Kartoffeln können nur in dem Geschäft
bezogen werden, auf das die Kartoffelkarte lautet,
bat also eine Haushaltung mit der neuen Kartoffel¬
karte ein anderes Geschäft gewählt, als bisher auf
der allen Kartoffelkarte verzeichnet stand, so
wuß diese Haushaltung die ihr zustehcnden 14 Pfund
skarioffeln in beiden Geschäften— je 7 Pfund in
dem alten und 7 Pfund in dem neuen Geschäft—
abholen.

Haushaltungen, die schon Kartoffeln haben,
werden ersucht, zur Vermeidung des Andranges, die
Kartoffeln erst gegen Ende der Woche abzuholcn.

Wiesbaden,  den 23. November 1917.
Der Magistrat.

cläufig vo«
gSSUHran
pM - rv6.
eroth

r Zahnarzt
straße w"

Kokszuweisung
Ar Zentralheizungen

Die Inhaber von KoksbezngSscheinen werden
Flucht, diese bis spätestens den 27 . November
°s. Js . den Händlern einzureichen, da von diesem
Termin ab die seitherigen Scheine verfallen.

Sonderzuweisungen
fa Kranke, alte Leute, kleine Kinder, Büros, Sprech-
Mmer und sonst ge außergewöhnliche Bedarfsfälle
>°llen nunmehr auf Grund einer Erhebung auc-
hkgeben werden.
\ Antragsformulare , die für Mietswohnungen von
bis Mietern auszufüllen sind, können von

Montag , den 26 November ab
^ dem städr. Maschinenbauam', Fricdrichstr. 19, I>,
oimmer Nr. 30, vormitlagS von 9—12 und nach-
'•Utagä von 3—5 abgeholt werden.

Das Kohlenamt.

Bekanntmachung.
Hier und auswärts wohnende Personen,

welche bereit sind, Kinder für Rechnung der
Armenverwaltung oder der General - und
Berufsvormundschaft in Pflege zu nehmen,
werden ersucht, sich unter Angabe der Bedingungen
baldigst im städtischen Verwaltungsgebäude»
Marktstraste I , Zimmer 17 , vormittags
zwischen9—12 Uhr zu meiden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem
Wege erfolgen.

Wiesbaden,  den 22. November 1917.

ver Gemeindewaifenrat.

MmtmihNg.
Betrifft Förderkolonnen.

1. Die am 23. ds. Mts . eingeteilten Förder¬
kolonnen werden ersucht, sich fortan wie folgt zu
gcstcllen: , '

Montags und Donnerstags.
Förderkolonnen 1 und 2

Dienstags und Freitags:
Förderkolonnen 3 und 4

Mittwochs und Samstags:
Rtserve -Fördcrkolonne » 1 und 2

Sammelplatz jedesmal6 Uhr 45 Minu¬
ten vormittags im Straßenreinigungsdepot
Bcrtramstraße 15. Dortselbst sammelt sich täglich
um dieselbe Zeit auch die ständige  Förder¬
kolonne . Notwendige Aenderungen in dieser Ein¬
teilung werden durch die Zeitungen veröffentlicht
oder aus dem Sammelplatz mal n blich . bekannt
gegeben . Der Dienst für Sonn - und Feiertage
wird stets auf dem Sammelplatz oder an der
Arbeitsstelle angeordnet . Uuentschuldigtes Nichter¬
scheinen wird gemäß 8 8 der Verfügung des stellv.
Generalkommandos des 18. Armeekorps vom 11.
9 . 17 betr . Vermeidung von Transportstörungen
bestraft.

2. Bei unvorhergesehenem Schneesall und bei
Glatteis haben sich die Reserve -Förderkolonuen
1 und 2 unaufgefordert  auf dem oben an¬
gegebenen Sammelplatz 6 Uhr 45 Minuten vor¬
mittags einzusinden . Nichterscheinen wird wie
unter Ziffer 1 bestraft.

3. Der ganze Arbeitstag rechnet von 7 Uhr
vormittags bis 7 Uhr nachmittags , der halbe
von 7 Ahr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.
Die tägliche Arbeitszeit wird nach Benehmen mit
der Arbeitsstelle jedesmal vom Kolonnenleiter
oder Gruppenführer festgesetzt. Die Mittagspause
von 2 Stunden wird je nach Lage der Arbeits¬
stelle aus dem Sammelplatz oder dem Arbeits¬
platz bestimmt.

4. Tie Lohnzahlung  findet für die Förder-
kolonnen 1 und 2 Donnerstagabends , für die
Förderkolonnen 3 und 4 Freitagabends , für die
beiden Reserve -Förderkvlonnen Samstagabends
unmittelbar nach beendeter Arbeit von 5 Uhr
30 Minuten nachmittags ab in der Gewerbe¬
schule statt . Die Kolonnenleiter werden ersucht , bei
der Auszahlung ihrer Kolonnen hingegen zu sein.
Die einzelnen Gruppen sind von den Gruppen¬
führern von der Arbeitsstelle aus geschlossen dort¬
hin zu führen . Nachzahlungen finden nur Mon¬
tags zwischen 5 Uhr 30 Minuten nachmittags und
7 Uhr abends statt.

5. Befreiungsgesuche sind so rechtzeitig vvr-
tznlegen , daß sie vor dem Arbeitstag durch das
Ladeamt geprüft und beantwortet sein können.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
nach der oben erwähnten Generaltommando -Ver-
ordnung Beschwerden gegen die Heranziehung so¬
wie gegen die Höhe der Vergütung keine aufschie¬
bende Wirkung haben.

Wiesbaden,  den 23. November 1917.
Der Magistrat,

Z«gi>-Veri>aWiili
Die W ldjaqd und event. die Feldjagd der Gemeinde

Frauenstein (insgesamt ungefähr'8 0 Morgen) soll am
3. Dezember 1S!7, vorm ttags n Uhr , auf der Bürger¬
meisterei auf die Dauer von 3 Jahren verpachtet werde».
Die Waldjagd hat einen vorzüglichen Bestand an Hochwild
und ist in 25 Minuten von der Station Chanssechaus er¬
reichbar. Bedingungen können bei dem Unterzeichneten cin-
gesehen werden.

Frauenstein , den 3. November 1917.

Der Iagdvorsteher:
Unkelbach.

Kaufe zu jeder Zeit

Pferde
zumSchlachtenu.Notschlachten

bei sofortiger Abholung.

Karl Capito
Biebrich -Wiesbaden » Waldftratze 90.

Telefon: Post-Agentur Waldstraße.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,Damen-

taseben,Porte¬
monnaies,Brief¬

taschen,Rucksäcke
ia großer Auswahl zu «ehr billige* Preisen.

ILLetM, Faalbrannensfr.lO.

fiaifer-1.Siltttat$eil)M(Jte»1917
Zweite Gabenliste
(Verspätet verösfeMlicht.)

Durch Mitteldeutsche Creditbank:
Herr Geh. Oberbaurat Karl Rasch 609 M ; Herr

Wolf v. Hagen 400 Ai;  Frau Jul ms Seyd 200 Ai.

Dritte Gaben liste.
Frau Marie Hagedorn 1000 Jt;  Herren Otto und

Karl Henkell 1000 JK>; Herr Kom.-Rat A. Mär '.lm.
Adolssallee 9 1000 Jb;  Herr Franz A. Leißle 11.00 iÄ:
Firma I . Bacharach, Inh . Karl Bacharach 500 -M;
Herr Eduard Wüslhos, Nerotal 73 500 M\  Herr Tr.
Neuberg 500 M;  Firma Julius Bormaß 500 M:
Herr Geh. Reg.- und Forstrat Elze 400 M\  Frau
Kom.-Rat Körte 300 M -, Frau Bernhardine Eltzbach.r
300 M;  M . B . 232 , /£; Herr Tr . N „ durch Herrn
Justizrat Mberti 200 M\  Herr A. W. Goebel 200 .0t :
Frau H. Goebel 200 M \ Firma Frank & Marx 200 -M;
Herr Emil Rürig 200 M ; Frau Hockmeyer, Pa .kftr. 5
200 M;  Frau L. Rappolt -Fischer, Alexandraslr . 14
200 M\  Herr H. W. Mahler 200 -M;  Iran Will,
Westenberger, Witwe, Biebricherstr . 51 200 M\  Frau
Teschenmacher 200 M ; Herr Staatsanwalisckailsral
Bennersche 200 M;  Herr Ma or v. Gloeden 200 .M;
Herr Rud . SKefitcr, Niederwaldstr . 14 200 M\  Herr
Kom.-Rat Paul Seifert , Mainzerstr . 10 200 M;
Herr C. fit. Mahla , Alwinenstr . 32 200 .H>; Herr Prof.
Tr . W. Weintraud 200 Herr Pros , llsmw 100 \M;
Herr General v. Schenck, Exzellenz 100 2 . N.
100 M;  M . S . 100 M-  Herr Tr . I . Mayer,
Taunusapotheke 100 -tt;  Herr Stephan Hobrecker.
Ncrobergstr . 18 100 M;  Herr L. de Riddcr , Lan -,-
straße 18 100 Herr Hugo Wagemann 100 M:
Bereinsbank Hachenburg 100 M\  Herr Karl Mertz.
Beethovcnstr. 15 100 M;  Frau Th . Hoch!. Humbo d-
straste 8 100 ■%; Herr Hauptmann Gebhard 100 JH>:
K. Sch. 100 M>\ Se . Exz. Herr Generalleutnant Sch .ick
100 J ( : Frau Mathilde v. Born 100 A(? \ Herr Land¬
gerichts dirertor Travers 100 -M;  Herr Em l Hees,
vorm. C. Acker 100 .M-; Herr Louis Franke , Wi -
helmstraße 28 100 Frau Oberst H. 75 M\  WiS-
badener Tagblatt -Sammlung 75 M ; Wesbadenec
Weinhändler -Berein 60 Herr S . Her?. Kaiser
Friedrich -Ring 55 50 Jt;  Herr General Ulsters 50 J <:
Alte Herrenverband Deutscher Landmannschas en 50 M;
Herr Friedr . A . Mliller -Uri 50 -M: Herr Allc -t E.
Müller -Uri 50 M\  Herr Karl Bolz Mainz -r ',r 38
50 M>\ Bornheimer Gärtn . Einkaufs - Genossenschaft
50 M ; Frau Emilie Kortenbach, Lanzstr . 5 50 M:
Westlicher Bezirksverein 50 M;  Herr Heinr . TO. Go 'd-
stein-Brinkmann , Leberberg 15 50 M ; Vorschuß-Ver¬
ein ®u Tillenburg 50 'M;  Herr TO', de la Croix.
-Oramenstr. 53 30 M\  Herr Ulrici 30 Mr,  Herr Georg
Trexel . Walkmühlltr . 2 30 M\  Herr Ge"erolmei - r
Hohenstein 30 M ; Frauensteiner DarlehnSkassen-Vcrein
30 .H;  Nirderwallmenacher Spar - und Darlchnskassen-
Verein 30 M;  Konsumverein Odersbach 30 M ; Herr
Emil 'Peipers 30 M ; Herr Jul . Romenthal i . Fa.
Rosenthal & David 25 Al ; Frau A. Büsch l . Gustav
Frehtagstr . 25 M;  Spar - und Leihkasse Heddernbeim
25 Ai;  Vorschuß - und Crediworein Königstein i. T.
25 Ai;  Rabenscheider Spar - und Tarlehnskassen -Verein
25 Ai;  Frau Karcher 20 M;  Frau Marie Pagen-
stockier 20 M;  E . E . und E . S 20 M: .Frau
Elisabeth Wrede 20 Ai,;  Ä . Pl ., d. d. Mitleldeu sche
Creditbank 20 M;  Frau Lilly v. Borcke 20 Ai:  Frau
Generalleutnant Rhazen 20 Ai;  Herr C. TOüller-
'Gottschalk, Gartenstr . 8 20 Ai;  Tartehnskasse Mens-
fl'lden 20 M; ^olksbank zu Grenzhausen 20 .st>:
Harr Oberreglerungsrat Pfeffer v. Salomon 20 M;
Herr Ehr . Glaser , Heinrichsberg 4 20 Ai:  Geschwister
Tieffendach 20 M;  Gemeinde Misselberg 15 Ai;  Herr
Oberst F . Hirsch 8 Ai;  Herr de Fallois 10 Ai:
Frau M . Koppen 10 .M;  Goldankaufsstelle 10 Ai:
-Herr Gersp 10 Ai;  Namenbücher Darlehnskas 'en-Verein
10 M;  Herr Dr . Schön 10 Ji;  Mtenk .rchcr Tar-
lehnskassm-Berein 10 Ji;  Spar - und Tarlehnskassen-
Verein M Singhofen 10 ’M;  Cvnsum -Verein Al en
Archen 10 %;  Herr E. H. Schierstein 6 Ai;  Herr
v. Clundt , Kl. Frankfurterstr . 1 5 -Ai;  Herr Oberst
v. Oidtmann 5 'Mu  Frau S . 5 'Ai;  Lorchheimer Spar¬
und Tarlehnskassen -Verein 5 Ai;  Lorchheimer Winzer-
Verein 5 Nj N . 5 Frau Kirstein 5 Ai;  S . 41.
5 Ai;  Fräulein Müller 5 Ai;  C . L. A. 5 Ai;  Herr
Jristizrat Tr . E. Weiffenback 5 J :. A Pl . 2 Ai;
Cadenbacher Spar - und Tarlehnskassen -Verein 2 Ai;
Herr X Movredpor , Waldstr . 1 M.

i Durch bte Tarmstädter Bank:
Cigarettenfabrik N . & Ch . Lewin (f. eine Komv.-

Spende ) 1000 M ; Major Krezger a. T . 1V00 Ai ;
Ä. Becker 500 Ai;  O . Deutsch 500 Ai;  W . Cron
200 Ai;  G . Wirtz 150 Ai-  H . Schwnsguth 100 Ai:
C. Begcrs 50 Ai;  A . Weber 10 Ai;  Th . Schmitt 10 AV:
H. Neber 10 Ji;  W . Herz 10 M;  R . W. 10 Ai;
N . N. 5 'Ml  H . G. 5 Ai,;  F . H. 5 Ai;  Th . S.
5 'Ai;  So . 3 Ai;  D . 3 Ai;  I . K. 2 M:  A M
2 ‘Ai; ^ . 58 . 2 Ji;  A . TO. 2 Ai;  v . W. 1 M;  E.
1 M;  H . 1 .Ji ; %  N . 1 T . 1 Ji ; (S.  H.
1 'M\ !A . M 1 Ai;  B . 1 M;  O . 1 M;  L . K
1 Ai;  G . 1 Ai;  fö . 1 Ai;  F . 1 Ai;  L . G. 1 „KÜ¬
SS1. L. 1 Aj  Z . 1 Ai;  G . G . 1 Ai;  TO . G . 1 Al;
I . W . 1 [Aii ‘&, 1 Ä;  B . 1 iM\; K . 1 M;  Zigaretten¬
fabrik Wittenberg & Co . 200 M.

Durch bte Tisconto - Gesellschaft:
Herr Julius Monan 500 'Ai.

Durch die Dresdner Bank:
Frau Landrai P . Haxcl 100 Ai;  Frau Tr . Dieffcn-

bach 20 M.
' sTmrch die Nassauische Landesbank:

E . v. L. 200 M;  Herr Geh. Justizrat Wefencr
100 M;  Frau Amtsgerichtsrat Stock 20 M;  Frstu
Ottilie Maahsen 20 M;  Herr H. Groos 10 Ai;
Herr Landesbank-Oberbuchhalter Lcwalter 10 Ai.

Durch bte Vereinsbank:
Herr Kom.-Rat E. Bartling 500 M;  Herr Geh.

Regierungsrat v. Lücke 400 ■% :' Herr E. R . Stähely
50 Ai; Herr H . Kleinoten 5 Ji,;  Herr E. TO'. Klein
5 'M;  Herr Ernst Schestowitz 5 Ai.

Durch den Vorschuß - Verein:  ^
Herr Dr . Th . Steinkauler 600 M;  Israelitische

Kultnsgemeinde 400 Ai;  Herr Stadtrat C. Kalk¬
brenner 200 Jf ; Herr Amte gerichtsrat Haub 200 -M;
Herr Ju 'tizrat Tr . H. Romciß 150 Ai;  Herr Iustizrat
v. Eck 100 M;  Herr Tr . I . Christ 50 Ai;  L . I . 20 Ai.

Kirchgasse 72 — Tel . 6137
vlllvi Vornehmstes Lichtspielhaus

Vom 22. bis 26. November, nachmittag; 4, 6 und 8 Uhrt
Ostpreußen und fein Hindenburg.

Baterlündisches Schauspiel in 5 Akten von Rickr ard
Schutt . Musik von Prof. Ferd . Hummel.
Das gröhie Filmwerk der Gegenwart ! Hoch-
dramatische Handlung mit wunderbare» Szenen von packender
erschütternder Wirkung. Ueber 50 003 Mitwirkende!
Auch für die Jugend erlaubt!

Eintrittsprei ' für Erwachsene:  65 8-fg , 80 Pfg
bis2.—st k . für d' e Fiiq - ed:  z - Pfg .. 55 Pfg II tOPir

Srkiitziiteei« Rite»Kniij Söitsbciea
Zyklus

von 6 Wohltätigkeit - veranstaltunge»
im Residenzthectter.

Montag, den 3. Dezember 1917
„ „7 . Januar 1918

- „ „ 4. Februar „
„ „ 4. März ' ^
„ „ 8. April „
» „ 6. Mai

Am 3. Dez . , abends 7 Uhr , 1. Abend
zugunsten dcS unter dem Protektorat Seiner Majestät
des Kaisers und Königs stehenden Kaiser - u . Bolks-

dank , Weihnachtsgabe 1917:

Rokoko-Abend
unter gütiger Mitwirkung von

Frau Pola, Kgl. Hofopernsängerin(Gesang)
Fräulein Karst, Kgl. Täizzecin(Tanz)
Herr Gläsner, Mitglied des städt.KurorchesterS(Flöte)
Herr Seckcr. Kcrrepeiitor (am Spinett)

und Wiesbadener Damen und Herren
Musikalische Darbietungen »Tanz »Lustspiele

Preise ber Plätze:
Salonloge, Orchestrrsessel, I . Sperrsitz . . 10.— Mark
1. Rangloge, 1. Rangbalkon . 8.— >,
2. Sperrsitz . 5.— „
2. Rang . ’. 3. — „
Balkon . 1.50 „
1 Platz Salmloge für alle K Abende. . 50.— „
1 Platz I. Sperstitz für alle 6 Abende . 50.— „
1 Platz I. Rangloge für alle 6 Abende . 40.— ,
Die übrigen Plätze werden im-Abonnementnicht ab¬
gegeben. Bestellungenauf Aboiinemsais werden im
Büro des KreiskomrteeS vom Roten Kreuz, Kgl. Schloß,

Kavaliirhaus Msttelbau links, entgegengenommeii.
Ter Eiiizelverkauf findet n.ir an der Kvije des

Residenzthcaters statt.
Prinzessin Elisabeth zu Schaumnurg -Ltppe.
ne. Glüssing , Obelbürgermeistcr. Krebs , General¬
leutnantz D. de. von Meister »Rcgienmgs-Prändent.
Kammerherr von Heimburg , Klg.Pol zeidirektor.

Der Arbeilsausfchutz.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , den 26. November, nachmittags 1 Uhr:

Abonnements - Konzert  der Verstärken Gar-
nijonkapelle. Leitung : Herr Kgl. Obermusikmeist-er
Weber. 1. Tyroler Kaiserjäger-Ästarsch (Mühlberger ).
2. Fantasie aus der Oper „Der fliegende Holländers
(Wagner). 3 . Potpourri aus der Opecet e „ Ter Bett . t-
student" (Millöcker). 4. Schatz-Walz>er aus der Operei .e
„Ter Zigeunerbaron " (Strauß ). 5. Ouvertüre z-u „ Tie
schöne Helena" (Osscnbach). 6. a) Pfeifs-Lied aus der
Operette „Frühlingsluft " (Reiterer ). b) Westfalen-Lied
(Peters ). 7. Flimmerkiste, Potpourri aus „ Filmzauber"
«.Kollo). -8. Im bunten Rock, Marsch (Jessel ).
Aberrds 8 Uhr : Abonnements - Konzert  der
Verstärkten Garnijonkapelle . Leitung : Herr Kgl. Ober-
mnsikmeister Weber. 1. Deutscher Siegesmarsch (Lisel
Brandt ). 2. Ouvertüre zur Oper „Nebukadnezar"
(Verdi ). 3. Fantasie aus „Hofsmanns Erzählungen"
(Osscnbach). 4. Tanzen möcht' ich, Walzer aus „ Tie
Czardassürstin " (Kalmann). 5. Militär -Marsch (Schu¬
bert).. 6 . Wallher 's Preislied aus „Tie Meistersinger"
(Wagner ). 7. a) Stephanic -Ga»ot e (Czibultä . b) Locken-
köpfchffn, Salonstück (Powell). 8. Kriegsraketen , Patriot.
Potpourri (Conradi).

Königliche Schauspiele.
Montag , den 26. November, abends 7 Uhr (Ah. D) :

Judith , ixine Tragödie in fünf Mlen von Friedrich
Hebbel. In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
— Personen : Judith : Frau Hummel — Holofernes -:
Herr Cverth — Hauptleule des Holofernes : Herren
Steinbeck, Mafüstl , Wenzel — Kämmerer des Holo¬
fernes : Herr Andriano — Gesandter von Lydien:
Herr Schäfer — Gesandter von Mesopotamien : Herr
Bcrnhöft — Ein Lberpriester des Baal : Herr Mebus
— Ein Krieger des Holofernes : Herr Kenne — Ein
Trabant dts Holofernes : Herr Mathes — Ein Bote
des Nebukadnezar : Herr Haas — Mirza , die Magd
Judiths : Fräulein o. Hansen — Ephraim : Herr
Albert — Tie Aeltesten von Bethulien : Heroen Kober,
Preuß , Bendhack — Priester in Bethulien : Herren
Rodius , Pracht , Wutsche! — Ammon : Herr Herr-
mcrnn — Hosca: Herr Bernhöst — Ben : Herr Spieß
— Aß ad : Herr Schwab — Daniel , stumm und blind,
gottliegeistkrt: Herr Ehrens '— Samaja , Assads Freund:
Herr ssollin — Josua : Herr Lehrmann — Samuel , ein
uralter Greis : Herr Wiegner — Enkel des Samuel:
Fräulein Nossing — Telia , Weib des Samaia : Frau
Biaun -Grossec — Achior. der Hauptmanu der Moa¬
biter : Herr Tester — Bürger in Bethulien : Herr
Marke — Eine Mutter : Frau Kuhn — Weiber in
Bethulien : Fräuleins Koller, Sylvani — Wachen in
Bethulien : Herren Schmidt, Kreuzwieser. Assy¬
rische -Priester , Weiber, Kinder. —̂ Tie Hnndlnng
ereignet sich vor und in der Stadt Bethulien . — Spiel¬
leitung : Herr Regisseur Legal. — Ende etwa 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
Montag , 26. November, abends 7 Uhr (Neuheit) :

Die bessere Hälfte . Schwank in drei Akten von
Franz Arnold und Ernst Bach. Spielleitung : Feodor
Brühl . — Ende gegen 9 .30 Uhr.

Eine einzigartige Neuheit
für Wiesbaden!

Ab Dienstag , den 27. November:

Klm-ttonferte
der Harmonie-Filmgesellschaft Berlin, unter
Mitwirkung des. gesamten Balletts vom

Teutfchen Opernhaus, Berlin.
9ßf Auch für die Jugend erlaubt!

Thalia -Theater
l' irmonsse 72 . /

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3
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6V2 Ild .i ' Ladenschluss.
Die Unterzeichneten haben beschlossen , um eine Ersparnis von Licht und Heizstoffen schon jetzt zu erzielen , von Montag , den 26. November

ab ihre Verkaufsstellen um 6 1/* Uhr abends zu schliessen.

MI!Hürth Ein-a.OeMs$enossensctiaft der KolonlalurawnMndler
LF.W.SdfflnnKe!focHf.(( Konsuiaverejn für Wiesbaden D.0m$eiend k.

| Beamten*n.BürserKQnsam vereinfarWlesbadesu.Omsesend von Wiesbaden and Um$eM (Wodbl)
Bekbsoerband deutscher FelnkostKaulleate(ES.), Ortsgruppe Wiesbaden

Kaiser- und voHrdank für Heer und Zlotte
weihnachtrgabe \ % T.

Schirmherrschaft : Seine Majestät der Kaiser .-

Aufruf!
Unseren Helden , die für den Frieden Kämpfen, gilt es , beim Nahen des Weihnachtsfestes wiederum

Liebesgaben zu schaffen. Jeder Übermacht gewachsen» haben unsere Söhne und Brüder dem Ansturm der
Feinde getrotzt und sich den unauslöschlichen Dank des Vaterlandes verdient . „Wir lassen sie nicht herein! <#
Mit diesem Ruf zogen unsere Brüder hinaus , und „Wir vergessen Euch nicht!" antwortet dankbar die Heimat-

Der „Kaiser- und Volksöank für Heer und Flotte ", Weihnachlsgabe 1817, soll der Ausdruck dafür fein'
dah das ganze deutsche Volk stch der Größe der Taten , deren Zeuge die Welt geworden , bewußt ist. Die
Bitte „Gebt uns " bedarf nicht vieler Gründe. Deutsche. Männer , deutsche Frauen , gebt zum Besten derer, die
auch zu dieser Stunde für Euch das Leben .-einsetzen! Jedermann soll bedacht werden , keiner darf leer
ausgehen . Dazu sind gewaltige Mittel nötig , viele große und kleine Scherslein . Wenn dereinst unsere
Brüder keimkehren , so soll keiner zu uns sagen : „Ihr habt mit Eurer Liebe gekargt ."

Für den allgemeinen Chrenausschutz:
Dr. G. Michaelis » Reichskanzler. Generalfeldmarschall von Hindenburg , Chef des GeneralstadeS.

von Mackensen, Generalfeldmarschall.

Für den Hauptausschutz:
Riedel , Generalleutnant und stellv. Kommandierender General Dr . von Trott ZU Solz , Territorialdelegierter der freiwilligen Krankenpflege

und Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.

Ehrenausschuh für Wiesbaden:

SlSffing

Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe.
Dr. yon Meister, Geh. Ob.-Reg.-Rat, Regierungspräsident. I Kammerherr von Heimburg »Kgl. Landrat, k. Polizeidirektor der Residenzstadt
,, Geh. Ob.-Finanzrat, Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden. I Wiesbaden. Krebs , Generalleutnantz. D.» geschäftSsühr. Vorsitz.deS Kreiskomitees.

Mitglieder des Ehrenausschusses:
Dr . « er. Ludwig Abend. Fabrikbesitzer Kurt Albert.
Fra » Oberstleutnant Aner von Herrenkirchen. Firma
I . Bacharach (Inhaber Carl Bacharach). Fräulein
Caroline Bank. Geheimer Kommerzienrat Bartling.
Frau Konnnerzienrat Joseph Baum . Kaufmann Her-
amnn Vanm . Direktor H. Becker. Staatsamvaltschafts-
rat a. T . Bennerscheidt. Frau Konsul Birkner . Kauf¬
mann S . Blumen thal . Kaufmann Moritz Bormatz.
Fabrikbesitzer Hermann Brockhnes. Fabrikbesitzer
Wilhelm Carstanjen . Rentner Dr . C. Cratz. Rentner
Wilhelm Cron . Oberforstmeister P . Danckelmann.
Rentner Gg. Drexel . Dr . 8 . Dreyer . Exzellenz von
Dufais . Dr . Karl Dyckerhoff. Geh. Regierungs - und
Forstrat Elze. Kaufmann Heinrich C. Engel . Sanitäts-
rat L. Engelhardt . Rentner August Erlenwein . Her¬
mann Effing. Kommerzienrat Fehr -Flach. Landge-
richtsrat Dr . Fischer. Frau von Fischer-Treuenfeld.
Major Wolf von Flotow . Geh. Rogierungsrnt Dr . jnr.
Max FÄchc . Louis Frauke . Firma Frauk & Marx.
Firma Hetur . Fried . Konsul Fritsch. Direktor Engen

tmann Harry Gebhardt . Landgericht dratGanz . Hauptmann ^ _ 1
Gcppcrt . Professor Dr . wed. Gierlich. Rentner Karl
Glade. Major a. D. von Gloeden. König!. Kaurmer-
herr von Goeckingk. Bankier Heinrich Goldstein-Brinck-
mann . Bankier Engen Grädenwitz . Georg Gnba.
Freit » von Gnltliugen . Baronin von Gnstedt. Prof.

Dr . Hackenbrnch. Frau Marie Hagedorn. Rentner
A. 0. Hagen. Kommerzienrat Heinrich Häfner . Amts¬
gerichtsrat Haub. Rentner Heinrich Hausmann . Firma
Emil Hees. Frau Maria Hees. Hofjuwelier Heimer-
dinger . Firma Christian Hemmer (Inhaber Otto
Stschr ). Hofjuwelier Adolf Herz. Firma I . Hertz
(Inhaber Joseph Heymann ). Dr . Hrrschland. Geh.
Sanitatsrat Tr . Franz Hofmanu . Generalmajor
Hohenstein. Rentner Friedrich Wilhelm v. Hunteln.
Kaufmann Eduard Kahn. Stadtrat Chr. Kalkdreuuer.
Sieutncr Carl Kayser. Rentner Dr . C. Killing . Rud.
Kleiner . Baron 8. ». Kuoop. Kohlenvcrkanssgesell-
schaftm. b. H. Kaufmann Oswald Kratz. Direktor E.
Kreytzel. Major a. D. Krezzer. Frau Kommerzienrat
Knmmerlö . Rentner Robert Küppersbusch. Exzellenz
v Langerman «. Geh. Regierungsrat Dr . Lautz. Geh.
Kommerzienrat Lazard. Fabrikbesitzer Frauz Leihle.
E. Lcutzgcn. Fabrikbesitzer Moses Levi«. Rtentner
Friedrich Lohmanu. Geh. RegiernnMrat H. v. Lucke.
Kommerzienrat Adolf Mahl «. Kommerzienrat Märk-
lin . Oberst a. D. Martini . Maschinenfabrik Söiesbaden.
Frau Auguste Maffenez. Apotheker Dr . Jo . Mayer.
Firma Mayer . Laiblin & Co. (Inhaber Walter Meyer ).
Rentner Alois Meyer . Rittergutsbesitzer Meister.
Firma 8. Metzler. Rentner H. Montaudon . Rentner
Julius Morian . Bergwerksbesitzer Carl Moritz.

Kammerherr v. Mntzenbecher.
Fabrikbesitzer Dr . Neuberg . Augenarzt Dr . Adolf

Exzellenz v. Müller.

Pagenstecher. Obcrrogic rungsrat Ernst Pfeffer von
Salomon . Fabrikbesitzer R. Philippi . Stadtrat C.
Philippi . Sanitätsrat Dr . Proebsting . Ober- und
Geheimer Banvat a. D. Rasch. C. Roichwein. Frnna
L. Retteumeyer G. m. b. H. Justizrat Dr . Romeitz.

^ Fabrikbesitzer Otto Riiping . Wenchändl-cr̂ Wilhelm
Ruthe . Berwaltungsgerichtsdivektor a. D. Dr . Sarre.
Kommerzienrat Paul Seifert . Frau Elise Sommerhoff.
Oberrcgierungsmt Spriugorum . Rentner Eduard
Suhr . Fabrikbesitzer Dr . H. Steiukauler . Rentner
Adolf Stiere «. Firma Sebald Strauß . Rentner Albert
Stnrm . Hotelbesitzer Carl Schäfer. Rentner Th.
Schäfer. C. Schierenberg . Direktor F . Schipper.
Rentner H. Th. F . Schneider. Rentner Panl Schött.
Frau Obcrstleuttmnt Sckott. Landgerichtsrat Schwarz.
Rentner Heinrich Schweißgut. Landgerichtsdtrektvr
Heinrich Travers . Oberforstmeister v. Ulrici . Prof.
Usener. Landgerichtspräsident Vollbracht. Vorschnß-
vereiu G. « . b. H. Kommerzienrat Wachendorf. Hugo
Wagemanu . Fabrikbesitzer Carl Wagner . Ed. Wey-
gandt. Prof . Dr . Weintrand . Rentner Carl Wentzel.
Hauptmann a. D. Werner . Amtsgerichtsrat Wesener.

Hotelbesitzer Weyer. Rentner Wüfthof.

Der Arbettsausschuh Wiesbaden:
V 1

Generalleutnantz. D. Krebs , Vorsitzender. Jusiizrat Albekti . Beigeordneter Borgmann . Referendar Dahm . Frau Ernst . Enttl Hees , Stadtältester.
Hofjuwelier Heimerdinaer . Rentner Jof . R . A.Hupfeld . EmllKlaufer . Frau v . Meister . Stadtschulrat Dr .Müller . Frau Reben.

Frau Roether . Baron v. der Ropp . ObcrregierungüratLpringorum . Generalkonsul Dalentiner.

ntt • Sämtliche Wiesbadener Banken, das Postscheckkonto 13021 .Frankfurt a. M. (Abteilung in des Kreiskomttees
Uli.  vorn Roten Kreuz Wiesbaden) sowie die Zentralkasse des Kreiskomitecs vom Roten Kreuz Wiesbaden.
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